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Für der falschen/ ärgerlichen/ verdammlichen Lehre
der Neuen Irrgeister und Schweriner/ welche

gmennet werden.

Was Vrste Map.
Von dem strmbdm Whero unbekannten GOtt /

Quäcker predigen.

B zwar die Quacker nicht
gerne gestehen/ daß fie ande¬
re Götter predigen/ dennoch
findet man solches in ihrenlitz-
heroauSgestreueten SchMen/
und mündlichen Unterredung.

In der Standarte p 5. schreiben Sie: Der

noch)v^ n̂barlich im Geist und in der 28 ar-
heitangebetct worden / Sondern Er ist ge,
West» als ein Frembdling unter den Men«
schen/ und Sie sind unwissend gewcstin sei¬
nen Wegen / etc. unzchliche Tage . Die
gantzeWelthatdaö Thier und sein BildNiß
angebetet. In der Schrisst̂ »nunriatio omni-
dur kegibus Sr krincipibun zu Londen gedriukt/ ge-
benSiefür/p. e.Daß Licht deß Evangelii sey
langeverborgen gelegen/ und solle nun wie¬
der geprediget werden den Heyden/ Spra¬
chen und Nattonen/WOtt werde außrottr»

betet. Qux Alorioü Lvunxelü . qu » r/in
occults kuit» itsrum prreölcsbicur § enti.
buslinAuis Sc dlatjonibur ScreZnum lestl
Lbritii reüikuecur öcc. Sc Vvminus öenrn-
et omiies sclorskores Leüigo. Im Stein/
welchen dieBanleute vcrworffen haben/ der
zum Eckstein worden/ schreiben sie klärlich daß
wir den wahren GOtt nicht kennen/ sie sage»
p. ,/Ihrdienetntchtvergcblicheinem GOtt
den ihr nicht kcnet. Wer aberderselbige frembde/
bißhero«nbekameGOu sey/haben sie in dem inünS.
tichen Gesprächeentdeckek/ nemlich es sey ein sol,
cher GOtt / welcher zwar Vater / Sohn/
und heiliger Geist heisse es seyn aber nicht
drey Personen / sondern nur drey Namen/
mit welchem eine Person bezeichnet werde r
Der heiligeGeistlcynicht eineselbstständige
Person/ sondern rrsey Christus selber/ und
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iS Von dem ftembden
Christus der Sohn sey auch der Vater/ DLe- Rom. 8.v. 2̂7. oeß Mmschm Geck und Gemüthe
weil Er selber sagt / Joh . io / Ich und der erhebe und zu inbrünstigem Gebete treibe. Gölte
Vater find eines . Das Wort Person wer - nlmwahrseynwasdieQuacherschreihen/daßunzeh-
Keauch in heiliger Schrifft nicht gefunden , liche Tage hero GOtt im Geist und in derWarheit

EtnChrist soll von solchem vorgeben derQuä - folgen / daß me-
^er aus heiliger Schrick wissen/wie hernach folaet- umm mn rck)temG/nst gebetet/ sem Hertzu;w Ge-

^ u y u)s g muchemchtEgehoben harte zu GOTT / sondern
r . Ohne die Erkantniß deß wah - man hätte nur geplappert wie die Heyden/und GOtt

"renGOttes/und den reckterMsttes - Utitden Lippen geehret/welches eine freche/verwege-
ne-unverschamteMeynung und Assertion ist.

dienet ian niemand seelig lorrden . . . n -ardnssttae ist
Istderwarhackige GOtt unzehliche Tage bißhero . ^ ^ . 71 5
nichtbekandtgewesen/im Geistund in der Warheit dishero M der ( ^L) vtstkUl )ktk
nicht angebetet worden / wie die Quäcker schreiben/ gewesen . Die rechte Erkänmniß GOttes kön-
folget daraus / daß unzehliche Tage bißhero niemand nen wir nirgend anders hero nehmen und ergmfferi/
seeligworden- Das ist das Ewige Leben/daß als wie Er sich selber uns Menschen hat geossenbah-
siedich/ daßduatlein wahrer GOTT bist/ m . Solche Offenbahrung ist auffunterschieden
rrnd den du gesand hast JEsum CHristum Weise/ (1.) Durch die Schöpffung Hunmels

-erkennen/ Joh . 17.v. z. Ist nun der wahre GOtt nndder Erden davonzeugetPaulusr Daßein
unzehliche Tage bißhero nicht erkannt worden/ so hat GOtt sey/ ist den Heyden offenbahret / denn
man unzehliche Tage bißhero zum ewigen Le- GOtthates ihnen offenbahret / damit daß
Len nicht gelangen können. Dich kennen/ist ei- GOtteö unsichtbares Wesen/das ist / seine
rie vollko;mnene Gerechtigkeit / und deine Ewige Krafft und Gottheit ersehen wird / st
Machtwissen / ist eine Wurtzel des ewigen man daswahrnimtan den Wercken / nem
Lebens - Weißheit»cap. 15. v. 2. Ist denn der lieh an der Schöpffuna Der Welt / also daß
wahreGOttb ^ so ha- flekeineEntschu !djgunghaben/Nom .i .v. 19.
Len dleChrtsten kewe vockornmeneGerechtigkeitge- LO.Paulus lehret die Ärhemenser den wahrenGQtt

ist/Beschicht-7-v. r ; . Ja es unterscheidet sich de«
M da l niechLcndeu mr ^ '"^ re von den falschen Göttern durchs Merck der
GOttMmÄ aewcse// tö inw wir Schopffung/Die Götter so den Himmel und
^Christen von den Heyden nicht unterschiede gewesen. Elbmuicht ^ fftachthaben / rmlffen vertil-
DieHeydenehreteneinenunbekantenGott / ^ , har dw Erde
Geschicht 17, v- 2z. Haben denn die Christen biß. ^ flrch seme Krasstgemacht / und den Weld

Lekanm gewesen/ hat man ihn nicht anqeberet im der wahre GOtt/mit diesem Namen bezeichnet daß
Geist und in der Warheit/folget daß die Erkänmiß ErderGOttAbraham Isaac und Jacobs
LerWarheitundGottseeligkeit / in der Christenheit sty/Exod . z. v. r §. Ich bin der HLrr und

Lenz folget daß die Christen bißhero nusslauter Irr - ExoQ 6.v. r .z. Im Neuen Testament istsolcheBs-
wegen gangen/ und niemand habekonnen zu GOtt schreibung von Christo wiederholet/ Matth 22 v.

Lomme^ Weges zu ihm zr . (z .) Durch denNan^
D^ fehlet̂ GOtt im Geistund und in der inunserSprache ^ errverdolmetstbo ^Wu-d/

^ Nicht Ml v. 8. AlsEliamitden Baolitm stritte/ welches der
Hey - rechte GOtt wäre/sprach er.- Ist der HErr

Den/ MakA6 .v. 7. Sondern mit Ernst und von GOtt/so wandelt ihm nach / ist crber Baa!
GOttsofolgetihmnach / - .Königec. , s -v.
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bißhero unbekannten Gott.
^ KmdernIsraelsagen : DerHErreuerVat-
lte ter GOtt / derGOtt Abraham / der GOtt
h- Isaac / der GOtt Jacobs hat mich zu euch
eit gesund/ das istmeinNameewiglich / dabey
ie- man mich nennen sol für u . für / Exod . z.v. 14.
K- (4 .) Durch die drey unterschiedene Perso-
rn nen / Vater / Sohn / und Heiligen Geist.
)tt Der Vater welcher seinen Sohn in dein ewigen

Heute / Ms seinem göttlichen Wesen gezeuget/ Ps.
2, v. 7. Der Sohn / welcher in der ewigen Geburt

jt vom Vatergezeugetworden / der Hell . Geist / wel-
N cher vom Vaterund Sohn außgchtt. So hat sich

demnach Verwahre GOtt offenbahrer/ daß Er sty
derSchöpfferHimmelsundder Erden / der Jehova

^ oder HErr/der einGOttAdrahams/Jsaacs/Jacobs
^ ist/ der Vater unsers HErrn JEsu Christi / der
^ Sohn deß Ewigen Vaters / und der Heil . Geist/
'b welcher von ihnen Heyden ausgehet : SolcheBeschrei-
lt! bung kan kein Jude / kein Türcke/ kein Heyde seinem
l» GOttzueignen . Gleichwie nun GOtt aus solche
rß erzehtte Welse sich dem Menschen hat offenbahret/
ne also istErauch hißherovon uns erkandt / gelehret/
st geprediget worden/ die Kirche Gottes har an densel-
n- bigen GOtt gegläubet und ihn angebctet. Wie
;ß dörffen denn die Ouäcker schreiben/ daß der warhaffu-
y ge GOtt unzehliche Tage hero nicht sey bekam ge-

wesen: Emenandern GOttwerden sie aus der hei-
^ Ligen Schrifft nimmermehr erweisen.
)? m. Vater Sohn und heil.Geist
a sind nicht drey blosse Namen einer
» , eintzigcn Person. DiealicnKäßerNoems/
^ Prareas/Sabetlius/Samosarenus/Photinus / die

Meffalianer / Priscillianisten / wie auch Michael
lh Servems/und die Wiedertäuffer im Colloquio zu
l- FrMckenthal haben zwar vorgegeben/ daß Vater/
)e Sohn/undHeil .GeistnurdreyblosseNcuuenseyn/
d einer einzigen Person / denen die Ouacker heutiges
D. Tages Beyfall geben. Esharaber die Christliche

Kirche von alters hero diese Lehre als falsch verworf-
L! ' fen / die Kätzer eingetrieben und verdammet / auß

nachfolgenden Ursachen: ( i -) DerVarer undSohn
werden einander relative entgegen gesetzet/darum ist
der Vater nichtderSohn / sonderndeßSohnes Vae
ter . ^ errullisnus concrs >krsx . cso . 10. saget r

^ Der Vater muß einen Sohn haben daß er
" Vater sey/ der Sohn muß einen Vater ha-
// ben/daß er Sohn sey/ein anders aber ist ha-
/ ben/ein anders ist seyn. Ist also der Vater

nichtderSohn / sondernhat einen Sohn/
' DerSohnistnicht der Vater / sondern hat
. einenVater . (2 .) Die ewige Gebutt des Soh-
/l nes GOttes lässet nicht zu/daß es nur bloffeNamen
" seyn/es ist dieselbige Geburt nichts anders / als daß
' derDatervonEwigkeitherodemSohn das Gottli-

che Wesen mitgetheilet/ Du bist mein Sohn
^ heute Hab ich dich gezeuget / Psal . 2, v. 7.
t Dannenhero fein Außgang von Ewigkeit

hero gewesen/ Mcha.s. v. 2.Ein ander aber ist
der zeuget/ ein ander aber der gezet wird / der Sohn
hat sich nicht selber gezeuget. (z ) Der Vater

hat seinen Sohn m die Weltgesendet / Gal .^ ^
v. 6. Joh . Z»V. 16. Em ander aber lstder sendet/ M ^
ander der gesendet wird/ es sendet sich niemand Mer . ^
(4 ) Der Sohn GOttes ist alleine Mensch gewor¬
den/und hat uns mit seinem Blur erlöset / nicht der
Vater noch der Heil . Geist / darum muß der Sohn
eine besondere Person seyn vom Vater und Geist
unterschieden. Der Sohnistunsgebohren/hatge-
gelitten/istgestonben/auferstanden / gen Himmel
gefahrenundsißetzurRechtendes Vaters / das kan
vom Vaterund Heil. Geist nicht gesagetwerden»
(s .) Der Vater hat vom Himmel geredet/ der Sohn
istam Jordan gestanden/der Heit . Geist ist in Ge-
statt einer Taube au fJhn Herunter gefahren/ Mat.
z.v. 17. Der vom Himmel redete/ war nicht der am
Jo rdan stunde/ und- er am Jordan stunde warnicht
dervomHimmel herabfuhr . (6.) Der Sohn un¬
terscheidet sich vom Vater/ Ich bin nicht alleine/
sondern ich und der Vater der mich gesandt
hat / Joh. 8.V. 16. Die Wercke die ich thue/
zeugen von mir / daß mich der Vater gesund
hat/ Joh . s. V.Z7. Ich binvom Vater aus¬
gangen und kommen in die Welt/wiederum
verlasse ich die Welt und gehe zmn Vater/
Joh . 16 v. 28 . Niemand kennet den Sohn
denn nur der Vater / und niemand kennet
denVatcrdennnurderSohn / Matth. -r. v»
27 . (7.) Insonderheit ist der Heil . Geist nicht der
Sohn/dieweiLCHriffusihnnennet/einen andern
Tröster / Ich will den Vater bitten / daß er
euch einen andern Tröster senden soll/ Joh.
14 . v. i6. Em ander ist der den Tröster sendet/ ein
anoer der Sohn der darum bittet / und ein ander der
Tröster / der gesendetwird.

Die Einwürffe der Ouäcker sind von keiner
Wichtigkeit. ( l ) Ich und derVater ßndEines/
saget Christus Joh . i o. v. z . Er saget zwar Eins
aber nicht Einer . Hätte Er gesagt Ciner/so möch¬
ten die Ouäcker etwas heraus erzwingen/ daß Vater
und Sohn eine Person wären/Er saget aber Eins/
damit die Einigkeit des Göttlichen Wesens wird an¬
gedeutet. Alsowirdgelesen 1.J0H . 5. V. 8. Drey
sind die da zeugen im Himmel / der Vater/
das Wort und der heilige Geist / und die
drey sind Ems/nemlich in dem Göttlichen We¬
sen : Wenn allhier stünde die drey sind Einer / so
möchten die Ouäcker etwas darauß erzwingen / daß
es nur eine Person wäre . ( 2. ) Joh . 14. v. i s . sage
Christus ; Ich bin im Vater und der Vater
in mir . Wenn Christus gesaget hätte : Ich bin der
Vater / und der Vater ist der Sohn / so hätten die
Ouacker etwasgewonnen/Ersaget aber / Ich bin
imVater/und der Vater in mir . Em ander
ist der Vater der im Sohne ist/ ein ander ist der Sohn
der im Vater ist. Es ist einer M dem andern wegen
des Göttlichen Wesens / darinne Sie Eins sind/ Ei¬
ner aber ist nicht der ander/ sondern ob gleich der Va¬
ter im Sohn und der Sohn im Vater ist/ dennoch
sind Sie unterschieden/der Vater bleibet Vater/der
Schn bleibet Sohn (z.Mer mich sichet/ der sie-
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-s Von dem ftembden
hetdenVatcv / Joh .14-v.1o. nemlichwegen-er
Einigkeit des Göttlichen Wesens / davon saget
Christus : Ich »tid der Vater sind Eines/
Joh . 10. v. ; ->. Alles was der Vater hat/
das ist mein/Joh rs -v.is . Alles was mein
»st/ das ist dein / und was dein ist / das ist
mein/cap .17. v-io . Drey sind die da zeugen
im Himmel / der Vater / das Wort / der
heilige Geist / nud die drey sind Eines / ,-Joh-
; / V-7, ^ uguüillus Ze üöe sä Perrum Oiseonum
erkläret diese Worte also: Wegen Einigkeit
der Göttlichen Natur ist der gantze Vater
im Sohn und heiligen Geist / der gantze
Sohn im Vater und heiligen Geist / der
gantze heilige Geist im Vater und Sohn /
kcinerist ausser dem andern / dieweil keiner
demandernvorgehctin der Ewigkeit / noch
Ihn übertrifft in der Grösse / auch nicht hö¬
her istinderMacht.

iv. DerHeil .Geist ist nicht Chri¬
stus selber/ sondern eine andere selb¬
ständige Person in der Gottheit , (i.)
Christus saget: Ich will den Vater bitten/
daß Er Euch einen andern Tröster gebe/
Joh . 14. v. 26. Die Worte sind klahr/ daß der
heilige Geist ein Ander / als Christus sey/ der Trö¬
ster war nicht der Vater der Ihn sendete/ Er war
auch nicht der Sohlt / der darumb betete/ es solte der
Tröster damahls gesendet werden/Christus aber war
schon gesendet in dieWelt. (2 ) Es wird der heilige
Geistgenennet Jener / der da sötte kommen und
die Apostel in alle Wahrheit leiten/Joh . i6 . v. rz.
Das Wörtlein Jenerunterscheidet denGeiffkläv-
lichvon Christo. (z.) ChristusstundeamJordan/
da er gerauffet wurde/der heilige Geist fuhr über
Ihn herab in Gestatt einer Tauben / Matth , z.
v. 16. der auff Christum gefahren/ wird klärlich
unterschieden von dem/ auff welchen Er gefahren-
(4 .) Der Tröster der heilige Geist / welchen
mein Vater senden wird in meinem Nah¬
men / derwird euch alles lehren / spricht Chri¬
stus Joh . 14.v. 26. Allhier wird der Geist klärlich
unterschieden vorn Vater der ihn senden solte/ und
vom Sohtun dessen Nahmen Er sötte gesendet wer¬
den. ( 5.) Wenn aber derTröster kommen
wird / welchen ich Euch senden werde vom
Vater / Joh .15.v- 26. Mhierwird der Tröster
unterschieden vom Sohne/ der Ihn senden wotte/
nun kan der gesendet wird/ derjenige nicht seyn/ der
da sendet/denn niemandsendetsich selber/ der Sohn
war schonmdieWeltkommen/ undvom Vater ge/
sendetworden/ aberderheiligeGeist sötte noch kom¬
men/ und vom Vater gesendet werden. ( 6.) Oer
Geist der Wahrheit wird zeugen von mir/
Joh . 15. v. 26. allhier wird der Geist der zeugen
sötte/unterschieden von Christo/ von dem Er zeu¬
gen solre (7 .) Der Geist Chrrstideutetauff
die leiden die in Christo sind / » Petr -i ^ . n.
Einander ist der Geist/ welcher deutet/ ein ander

ist Christus auff dessen Leyden Er deutet: sind sie
aber beOe eine Person / würde folgen daß der heili¬
ge Geist gelitten hätte/ welches falsch. ( 8.) Gott
hat IEsum gesalbet mit dem heiligen Geist/
Geschicht io . v. z8. Ein ander ist JEsirs der ge¬
salbet worden/ Ein ander ist der heilige Geist / mit
welchem Er gesalbet worden/ Christus ist nicht
mit sich selber gesalbet worden. Es ist auch der hei/
ligeGeiff eineselbständigePersonin der Gott-
heit/Ersühret ( -.)PersonlicheNamen/GOtt/
Geschichts. v z. H E RR / r .Cor. i r .v.4. Trö-
ster/Joh . i4 v. i6 . Jener/Johi6 .v. rz . Cm
ander Tröster / Joh . I4 .V.26. ( r .) Persönli¬
che Eigenschafften / als da sind Verstand/Er ist
der Geist des Verstandes . Esa.n.v. r . Er for¬
schet die Treffe der Gottheit / i . Cor̂ r . v. io.
Wille/Ertheilet seineGaben aus/wieW will/
- .Cor. ir . v. u . (Z.) PersönlicheWercke/Er
har die Welt erschaffen/Psat .zz. v.6.Job,z z.v.4.
Er salbet Messiam/Esa .61.v.i . Redet durch
die Propheten / r .Petr . i. v. 2i . Durch die
Apostel/Luc .i r .v r . Er bestellet Lehrer in der
Christenheit/Gesch . 2o.v.28. Er theiletGa¬
ben auß/r .Cor.r2.v.6.Er lehret beten/Rom .8.
v.2.6. Er tröstet / straffet / leitetin alleWar-
Heit/Erwircket alles in allem/r .Cor.»2.v.6.,l.
(4 .) Persönliche Zustille / Erwohnet in den
Chriffen/i.Cor.z-v.i6. Es wird Ihm widerstre¬
bet / Geschicht. 7,v.rr . Er wirdversuchet / Ge-
schichts.v. 9, betrübet / Ephef.4.v.zo. erbittert
und entrüstet/Csa .6z. v. io. Gleich wie nun der
Vater durch dergleichen Dingeerkantwird/ daßer
eine selbständige Person sey/ also wird auch-er
Heil.Geist hierauß erkam/daß er eine selbständige
Person in der Gottheit seyn müsse.

v. Ob zwar das WörtleinPer-
son in heiliger Schrifft nicht gebrau¬
chet würde / dennoch ist das jenige
darinnen zu finden/ welches durch diß
Wörtlein bezeichnet wird. Es haben die
Widertäuffer solches längst eingewendet/ das
Wörtlein Person werde in der Schrifft nicht ge¬
funden/ von denen es die Ouäcker entlehnet. Es
sotten aber diese Leute sich erinnern/ daß sie selber
viel Reden und Lehren gebrauchen/ welche in Heil.
Schrifft nicht gefunden werden/ Sie sagen: Der
Heilige Geist ist Christus / und der Sohn
Christus ist der Vater / die Schrifft ist eine
Hülse und nicht GottesWort / nicht unser
Licht noch Regel / die Wasser-Tauffe nullet
nichts / Christus erleuchtet alle Menschen
im Gewissen ohne die Schrifft / Brod und
Wein im Abendmhhl ist allein für dieApo-
stelemgesetzet/ und viel andere selßame Händel:
Nehmen sie ihnen nun die Freyheit solche Reden zu
gebrauchen/ die in der Schrifft Nichtstehen/ warum
wollen sie andern dergleichen Freyheit nicht gönnen.
Es sollen aber die Qiracker zum Bericht haben/ das
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bißhero unbekannten Gott.
Wörtlein Perstn haben dieGrichischen Vater in
ihrer Sprache ausgedrucket mit dem Wort »̂ ^ 5:
Dieses Griechische Wortwirdgefunden Hebr i .v.z.
da der Sohn Gottes genennet wird / der Glantz
derHerrlichkeitGottes / (nemlich desVaters)
und das Ebenbild ^ E -/ seinrr
Person . Lmherus hat es Dolmetschet/ seines
Wesens/ dadurch Cr nicht das Göttliche Wesen des
Vaters vor sich alleine/gemeinet/sondernLüemi -rm
rarris .ck3r3L.tefe ^ pott3tic0 inlißmram , das ist/
das Göttliche Wesen des Vaters / mit dem Persön¬
lichen Kennzeichen/ gezeichnet. Die alten Kirchen-
Lehrer katilius kpili . 4 Z. üä Or-eZorium ^ ile-
num , Chrysostomus/ Theophylactus / Theodoretus
über diesen Tert und andere mehr/haben durch sol-
ches Wort die Person des Vaters verstanden/ denen
viel unserer Theologen Beyfall geben/ als « üccerus
in ^ . L. äeveo . k4ei6ieru 8p3rt .--. kbilss . 8obr. p.
4/2. Orauerus in Lxam .8opbissic. 6erbär6u8
über diesen Text / wie auch Erasmus Schmidius in
seinem Lommenrärio über das Griechische Testa¬
ment. tturinius über diesen Text verste^
het auch durch kscris LndMenüLw die Per¬
sönliche Selbstbeständigkeitdes Vaters / und bewei¬
set- araus/daß die drey Personen der Gottheit/durch
ihre Persönliche Selbstständigkeiten unterschieden
werden. Wenn nun gesaget wird vom Sohne
GOttes/daß Er sey das Ebenbild deß Vaters/
kan des Vaters Göttliches Wesen alleine nicht ver¬
standen werden/ dann nach demselbigen ist der Sohn
nicht des Vaters Ebenbild / sondern Er ist mit dem
Vatergaußeines/wieErdennsagt : Ich und der
Vater sind eins/ Joh . ro. v. zo . Darum muß die
Person des Vaters allhier beschrieben und verstan¬
den werden/ derer Ebenbild Christus ist: Wer den
Sohn sichet der sichet den Vater/Joh . 14. v.
r 0.Wir setzen aber dahin/als ob das Wörtlein Per¬
son/ in der Schrisst von GOtt nicht gebrauchet wür¬
de/ so ist doch gewiß/ daß dasjenige/ welches durch

, dieses Wörrlein angedeutet wird/ inherligerSchrifft
gefunden werde. Erne Persohn ist eine Substantz
und Wesen / welches vollkommen/ Lebendig/ ver¬
nünftig und nicht andern odern mehrern gemein ist.
Ob nun zwar die göttliche Natur eine vollkommene
Substantz und Wesen/ lebendig und vernünffrig ist/
dennoch ist sie keine Person / dieweil sie dem Vater/
Sohn und Heil . Geist gemein. Der Vater aber/
der Sohn / und Heil Geist sind Personen / dieweil
sie vollkommen/ lebendig/ vernünfftig undnicht vie¬
len gemein seyn/ denn es sind nicht vieldie der Vater/
oder der Heil . Geist genennet werden Es hat auch die
Noch erfordert/ solchWörtleinPerson zu gebrauche/
damit die falsche Lehre/welche die Ketzer liffiglich ge¬
führt u bedecket/ aneüicht käme/die remeLehre aber
der Kirchen Gottes damit unterschieden würde. Es
lehrete der Ketzer Sabellius/daß in GOtt nur eine
Person wäre mit dreyen Namen bezeichnet/ deme
wiedersprach die rechtgläubigeKirche daß es nicht drey
blosse Nahmen/sondern drey besondere Cigenschaff-
tenwaren Sabellius antwortete/ daß dievernünff-
rigeSeeledeßMenschm/auch drey Eigenschafften.

hatte/undbliebedocheineSeele / also ob gleich rrey
Eigenschafften in GOtt wären / dennoch bliebe nur
eine Person : darauff.haben die Kirchenvätter W.
Wort Person gebrauchen müssen/ damit sie von
der falschen Lehre der Ketzer sich absondercen/und die
Einfältigen solche Lehre desto besser verstehen köri-»'
ten. Athanasius in seiner Disputation mit Arrio
vor dem RichterProbo erkläret solches fein v saget/
Daß die rechtgläubige Kirche / wider die
Ketzer / offtmals neue Wörter gebrauchen
müsse/jedochdie Sache an sich selber unver¬
ändertstehenlasse / nur daß sie desto dentU
eher erkläret werde . Die Apostel haben denNa-
men der gläubigen Jüngerverändert und sie Chri¬
sten genennet/ Geschichtn-v-/6 < Als die Sabel-
lianer fürgaben der Vakex wäre von einer Jung¬
frauen gebohren/ hat die rechtgläubige Kirche den
VatterlnßemcnmrUngebohren genennet. Als
Sabellius fürgab / der Vater hätte gelitten/hat dle^
rechtgläubige Kirche denVatter lmpMbUem genen^
net. Eunomius gab für / der Vater wäre dem
Sohn ungleich/darwieder hat dieKixche gelehret/daß
der Sohn dem Vater gleich wäre . Photinns gab
für / der Sohn hätte seinen Anfang genommen
da er von Maria gebohren worden / die Väter aber
nannten ihn l)eum äe veo GOtt von GOtt/
anzudeuten/ daß Er von GOtt dem Vater in Ewig¬
keit gebohren wäre . Gleichwie nun diese Namen
in der Schrifft nicht stehen/jedoch um der Ketzer wil¬
len von den Vätern gebraucht worden/ damit die rei¬
ne Lehre von der falschen unterschieden würde / also
auch das WörtleinPerson/ob es gleichm derSchrifft
nichtgefunden wurde/ hatdennoch müssen gebraucht
werden von den Kirchenlehrern/ damit die reine Leh¬
re / von der ketzerischen Berführung unterschieden/
und die rechte Meynung desto deutlicher verstanden
wurde- Cs ist dieses Wörtlein Person oder drey
Personen nicht neulich auffkommen/sondern von
den altenKirchenlehrernvielfältigst gebrauchet wor¬
den. Man beseheL^prianurn 8ermone äe Nsr.
( ü̂riüi . ttilsrium in üb., äe 8^no6 . lULNtrum
Üb. 4. lnttic . c.^ . / .̂mbroüum üe Inttir . virA. c. /0.
^UßuNinum Iib. //. äecivitLteOei cap. /4. Hrba-
natiLM, L^riNum, ^ arianLenum UNd andere. So
aber jemand diese Art Zureden( in dem Göttli¬
chen Wesen seyn drey Personen ) nicht gebrau-
chen wolte/dem stellet man solches frey/ wenn er nur
die Sache an sich selber gläubet/ daß derVater/Sohn
undHeil . Geist ein Einiges unzemenliches Wesen
unter sich haben/ einjederaber unter diesen Dreyen/
seine besondere Selbständigkeit habe. Solches aber
glauben nicht/ sondern sagen/ daß es drey blosse Na¬
men seyn/ derH . Geist sey der Sohn / der Sohn sey
der Vater / darum wir ihnen solcheFreyheitzu reden
nichtzugeben können. >

VI . Die gantze Welt hat in diesen
Zeiten kein Thier angebetct. Das ge.
ben die Ouäcker zwar vor/in ihrer Standarte /
cap. s . abermit Unwahrheit / sie setzen einanderem.
gegen/bleAnbckung des Thiereö und dir An-
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rr^ Von dem frembden bißkero unbekannt en Gott.  _
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OffenbA der ^ antze Alten den PäE^
Erdboden dasselbe angebetet : Was sie aber . ' Standarte c. >/ der wahrhasstige
durch solch Thier verstehen/ wird in der Standarte - nnr ^ sî r 2*aae nicbt anaebetet
von ihnen worden / bißsic erwecketwordenundauffgeneten/

den bißherunbekantenGOtt zu offenbahren. Die
kundigungdes Geuchts G ^ erzehllen Königreiche und Landschafftcn haben für
iagr im Tttul / das greuliche und McckNVc fahren und weit darüber von de» Paostl-
Thier mit seinen zehen Hörnern / fty die ^ M^ ueln sich abqesondert und das Thier nicht
Gottlose / sowohlhohe/ « ls niedrige Obrig - wie sagen denn die Quäcker daß der ganße
keit. Es wird aber eigentlich durch dasselbige § M,densolchesgethan/bißdaßs,cauffgctrete.
Thier verstanden das Kirchen Regiment des PMeS wnstdie Quäcker fürgeben/ daß Thier sey alle
zu Rom -.Die zehen Horner mit zchen Er onen ,, ^ ,pM hohe als niedrige Obrigkeit/ das
sind zehen Königreiche/ davon em Ms seine bcson- HE «, sie aus dem Tem nicht erweisen; SSwir»
dere Jurisdiction hat / als Deutschland/ Böhmen/ Hgsrhierhabe zehen Horner / und
Ungern/ Pohlen / Schweden/ Dennemarck/ Nor. Effdenselbigen zehen Cronen / dadurchwer.
wegen/Engelland / Schottland/Kanckreich/wel - ^ so viel Reiche verstanden. Wenn nun durchd,e^

cheallesamptdemPabstvordieserZeit angehangen . ^ ^ Obrigkeit solte verstanden werden/
und seiner falschen Lehre beyzepsschiet. Dieses Thier ^ ^ dn/daß nur zehrn Reiche in der Well wa>
hatseiNeMachtvomDrachcn/dennwwdaß ^ oinncObeigkenKerrsche^ Esstnd aber weil
Papstthumb zuRom vom Teuffcl geltlsstcr , „„hM - viel Reiche in - er ganpen Welt die
sey/ hatLutheruSimAchtenTheilseincrDeutschen Oberherrnbeherrscherwerden. Solteabernur
Jenische» Schrillten/ in einem besonder» Buche ^ gottlose/ ungerechte Obrigkeit verstanden wer-
gründlich erwiesen. Es redet dieses Thier grosse hm/ ,würde folgen/ daß nur zehen Reiche wären/
Dinar und Lästerung : wie der Pabst wieder darinnen böse Obrigkeit herrsche: Deine zuwider
GOtt und sein Wort rede/ sich darüber erhebe/ ^ agen die Quäcker in der Standarte cap- e. Daß
wie er die Heilige Schrifft/die wahre Kirche GOt , ^ Herrscher ausser des HErrn Pfad ge-
'tes/dieObrigkeitlastere/ist^ n denUnserwm vie, und abgekehret / deßwegen Sie auch
lenSchrifftenausgefuhret- Esstreltetauch dieses . Staub sollen zcrbrieselt werden.
Mer E den H -.l.gM WirddemEmchdaSTHienuch . alle Herrschaff.

und Obrigkeit verstanden/ sondern nur des Parste
^ ^ ^ uber^ ewahretechtElaul'igeÄich G s M^ ^ ^ cgiment/deine vordieser Zeit zehen groß

seinem ersten Buch se Reiche sind umerworffen gewesen. Wir aber be-
D - « ache aründ- ' en kein Thier an/ sondern den Unsterblichen wahres
vom Reich Chusti c. 8, dieft gaMSach ^ GOtt/derdieWelt erschaffen/ den Jehovam der sich
licherklarctund auSgefuhret. Vom selbigen Th,k, GOtt Abrabams/Jsaacs und Jacobs nennei/
re wirdgesagetv. z. daß es der ganhc ^ rdvooen offenbahret/daß Er sey/ und heisse Daier/
angebetet . ES ist auff dem Erdboden^ schollen / undH Geist- Wir kehren die gantze Sache

worden/ daß der Pabst sey rattor ^ smoucus, m» anbeten der nirgend zusinden ist/ nem tich et-
atlaemeiner Hirte über die gantze Christenheit/ me uen solchen GOtt/der drey Nahmen führe/ Vater/
Römische Kirche sey die Mutter aller Kirchen/ me Sohn/und H.Geist/ sey aber nur eine Person/der
Papstische Lehre sey die rechtCatholssche Lehre/es ^ ^ sey ChristnS/ der Sohn Christus sey der
haben viel Lander/ Herrschafften/ Königreiche und Was sonsten die heilsame Erkentms GOl-
Potentaten aus Furchtder grossen Papstischen Ge- anlanaet/ wie dieselbiqe von den neuen SHwätt
Walt/ vor diesem Thier sichmussen neigenund bucken. verworffen/ aus heiliger Göttlicher Scheck
Gleichwohl haben Nicht alle undrede Volcker/ dieses aründlich vertheidiget und erwiesen worden/ ist
Thier / den Pabst mit seinem Regiment angebetet: - ^ ^ zufinden in dem ausführliche !; Bericht

Wdltker/ und viel andere/haben dieses Thier nicht ltgioninderL.Monve-



.Leichwie CHriffus allen Ketzern zuin
«Stein des Anstoffcns / und zum
Fclß der Ergcrnis wird / Esa . K.
v. i ; , also gehets auch Sen Quäcker»/
welche an diesen köstlichen Grundstein

und Eckstein unsrrs Heiles sich stoffen. NaßChri-
stuSein wahrer Mensch sey/ und ans dein Geblüts
der Jungfrauen Maria seine Menschliche Natur an
sich genommen/ haben die Quäcker in dem inündlu
che» Gespräche nicht gestehen wollen/ sondern ange¬
zogen/ daß in der Holländischen Bibel Luc. i - v. z s.
der Engel Gabriel zur Maria gesprochen- Der
heilige Geist wird in dich kommen/damit sie
angedeutek/ daß die menschliche Nalur in Christo/
nicht aus dem Geblüte der Jungfrauen Maria ange,
nommen worden/sondern aus den, Himmel kom¬
me» / dieweil ffedasür halten / daß der heilige Geist
Christus fester seyr wie denn ihre Brüder die Wie-
dettäuffer/ Weigelianer / Gchwenckfelder und neuen
Propheten schon längsten gelehrer/daß Christus ein
Geistliches/ Himmlisches/Göttliches Fleisch habe/
welches er mchlvonMaria an sich genommen/ son¬
dern vom Himmel mit sich gebracht/ inmaffen Sie
auch mit diesem Spruche sich bchelffen/ der heilige
Geist sey zu Maria kommen und sie habe Christum
im Glauben empfangen. Cs haben sich auch die
Quäcker emschuldiger/daßdie Heiligen von die¬
ser Frage nicht scharffdisputirct : Ja cs hat
einer unter ihnen gesaget/ daß solches Erkäntniß
nicht nöthig sei) zur sccsigkcit / es sey genug
wenn man nur die Liebe habe / welches die
neuen Propheten vor etlichen Jahren in «Hren
Schrifftcn au« vorgegeben. Insonderheit ist zu¬
verwundern / daßmaninde » Schriffiender Quäcker
welcheŝ allhier ausgcsprengct/ als nemlich in der
Standarte und Pannier allen Völckern
auffgerichtek / im Stein / welchen die Bau¬
leute vcrworffcn/in der Unterweisung für
alle / die den Weg zum Königreich wissen
wollen / in den Gründen nndUrsachen war-
umbsie die Lehrer dieser Welt verlaugnen/
wie auch in andern / nichts vom Hohenpriesterlichen
Ampt Christi findet. Sic sagen zwar durch Chri¬
stum sey alles wiederbracht/was wir in Adam ver-
lohren/ daß es aber durch sein heiliges Leiden /
durchVergicssungscineöBlutcö und seinen
bittemTodt geschehen scy/ dessen gedencken sie
mit keine», Worte / wie sie denn von der Zurech¬
nung der Wohltbaken Christi durch d,'» Glauben
mchks melden. Die Grairdarre ist ihre vornehm¬
ste Schrifft/ so viel man dieses Orthes erfahren kön¬

nen/es wird aber darinnr hiervon nichts gedacht-
Cap-s. von Wicderbringung / Erlösung
und Sceligkeit der Menschen schreiben sie:
Die Herstellung dcrMcnschen ist eine Ver-
helffung und Wirdergebung vor dasjenige/
das er verlohn en hat/vurch die Übertretung:
und die Erlösung ist eine Wicdcrkriegung

setzung/von dem/darinne derMensch *ge-
fangen gewest ist/nchmlich alle die Söhne
von Adam umb des Ungehorsams willen.
Und die Sceligkeit ist eine Seeligmachung/
Bewahrung und Behütung vor der Sünde
und den Tod und den Ungehorsam und alle
die Wege darvon . Und auch eine Sceliq-
machung von dem Zorn / Elend und Ver¬
dammnis . Und durch den Sohn GOttes
Christus JEsus ist es alles gcwircket / geof-
fcnbahret und bezeuget / und diese Wicder-
bringung / Erlösung und Sceligkeit/ist al¬
lein in Christo JEsu dein andern Adam und
niemand anders / Scc. csp . 8, von dev
Rechtfertchinachllng und Heillglmg schreiben

D -e Rechtfcrttgmachllng ist umbsonst
durch JEsum Christum / vor dem Angesicht
des Vaters / und nicht durch die Wcrcke der
cigcncnRcchtftttigkeit des Menschen / und
welches solche Leute ftyn / die durch Chrst
stunr gclehret / und durch Ihn bestieret wor-
den / in alle den Wegen der Wahrheit und
Rcchtftrtigkcit/die sind durch Ihn gerecht-
ftrtigct . Cap. 17. vom Glauben sagen sie-
Der Glaube ist eine GabeGOtteS / und da¬
durch wird Christus empfangen und genoss
sc» : DerGlaube ist das Wesen dcrDingc/
darauffman hoffet / und ein rechter Anblick
der Dinge / die unsichtbarsind/öce . Der
Glaube ist die Starcke des Menschen für
GOtt zu wirckcn in allen Dingen / er ist das
jcnige/durch welches dieWeltüberwunden
ist / wie auch alle Macht der Höllen und des
Todes / er ist die Waffenrüstüng wider den
Tcuffel/und eine Beschirmung aller Kinder
GOrtcö/dadurch überwinden sie alle Ihre
Feinde/und dadurch herrschen stcüberdie
gantze Welt / Lcc. Cs wird hierinne mit keinem
Wortlein gedacht/ daßChristusmitseinem Leyden/
Tod und Blutvergieffen uns die Gerechtigkeit und
Secligkeit erworben/ und daß Jhnder -Aakerznei-
nrm GnadenMluns vorgesteiler durch den Glau-
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-4- VonVerkkinttung
tm in seinem Blut«. Sie verkleinern auch darM- schwanger worden in ihrem Leibe Md ,
nigliche AmpkdeSHErrn Christi/ in dem sie vorge- zur Welt gcbohren/ deßwegm Srihre Leibe«,
ben/ Christus habe Mer nicht geherrschte/ das ftucht genennct wird/ Lue-, v. 4*- Wer nun
Lieckt seines Evanqel» sey lange verborgen solches keugner/ derh« Christi wahre Erkenntnis

werden/ in ^luimsnoiis ommbu- kegidu- Sc wir gerecht und ftelig/ Joh. v. 16. Rom.
krincipiduL, zu Londen gedruckt, oies vomim v. rs . c. io -v-4 . Der Glaube aber begreiffc tu i!ch
-ävemr Sc re« ium Asii erigenäum ek . Sc reANL die Erkenntnis Christi beydes nach seiner Pcr,on
tium5munäi mucsriclebemScrecegiLcaslci reear und Slmpw. Verrichtung: Wer NUN leugnet/dch
Oomini Sc voLti eju- . Das Reich des Laincs Christus ein wahrer Mensch sey und von Maria sei-
M auffaerichtet werden/ die Reiche des mmenschliche Naruran sich genommen/berhaiuichi
«En n und seines Gesalbten sollen wieder- den wahren Glauben/ dessen vornehmes Stucke du-x,̂ nnmiac->l,nffi'nack seinen Hendel, Naturen tst.

^tun wiro ^ .yr>,luv,r »»̂ r>u- ,» v,c m,.nkLyaH >,^ Lm «sse oderdasieniae/welches
Nees " Dw Reâ ww im Glauben ergreiffen': Wer an CHrWm^ ^ gläubet/ als wahren GOtt/ nicht aber als wahren
richtet werden/ schreiben fteln der Standalt / benschen/ der hat in solchen Glauben mcht den wah.
«mEnde. DleHerrMnsstund Regierung ^ ^hMmn ergreiffen. Ja es wirb das Blut
des isdhns ^ ^ ltesist Hcht bezeuget Mve- Christi insonderheit uns fürgestellet/ daß wir im
sen untecdenMenschen eme zettlang. Das Glauben solches ergreiffen muffen/Rom.z.v.15.
Königreich ChrlstM auffgerlchtet und ver- ^ ^un saget/ daß Christus kein rechter Mensch
rnehretwerden auffErden/cap.s. DH Ko- ^ ^in wahres Menschen-Blut habe vergos
nigrerchistnaheherbeykommen/ cap-s.̂ Hier- ftn/demmangelteinnothwend:gesgroffesStülked«Snigreich ist nahe herbey kommen/ cap.9. Hier- stn/demmangelteinnothwendĝesgrossesStückedaS
her gehört/ daß sie vorgeben/ der wahre GOTT sey zum Glauben wird erfordert. (6.) Es bestehet un-
Lißheronichtbekand/sondern ganßftembdgewesen/ ftr Trost darinne/das Chnffusein wahrer Mensch
im GeistttndinderWarheitnichtangebeterworden/ sty/gleichwie wir/daß Er gleicherweise wie die
Das ck eben die Schwermerey/ welche die Neue Pro- Binder Fleisches und Blutes sey theilhaff,
pherensürdieser Zeit gemebeu/ mit fürgeöm/ daß worden/ Hebr. r . v. 14- deswegen Er uns
Christus bißhero nicht geherrschet habe/ sondern ^ jne Bruder heisset/v. n . daß Er uns seinen

Brüdern gleich worden/ v. 17. daß unser
von aber soll man wessen. menschliche Natur in Ihme erhöhet/ und in die aM

r. Die Erkanntnis Christi nach rePersonderGottyeitauffgenowmenworden/daß... 6?anneLpwf wird von allenL̂naeln und ErwEri-

«och einiger Prophet/ es har kem Apostel/ kem worden/ der nimmt-uns den besten und höchste»
Evangelist jemahls gelehret/ daß dle Erkenntnis D'off hinweg/ und können wir seiner Menschwer-
Chrifii/ wol̂er Crseine menschliche Natur genom- hung uns nicht getrosten- (7.) Ist die Erkenntnis
men/nicht nothig sey: Ge haben vielmehr gelehret/ ChM/daß erein wahrer Mensch sey/ nicht nöthig

. irm.-.v. DaßErdie Fruchtig
bähren/daß er von Davids Leibe nach sei- resLeibesfty/v. 42. Daß GOttes Sohn von
nemTodekommen solte/ davon bald soll gesa- einem Weibe aebohren worden/ Gal.4.v.4
getwerden. (r .) Das ist das ewige Leberr/ DaßWortFleischworden / Johann, r.v.-4.
Daßfledich/ daß du allein wahrer GOTT Daß GOTT im Fleisch ist offenbahret/
bist/unddendu gesand hastJEsum CHri- i.Dm.Z.v. 15. Hätten also die heiligen Apostel
stum erkennen/ Joh. 17.v. z. Zur Crkänmis nicht nöthiggehabtdie wahre Menschheit Cbristizu
Christi gehöret auch/daß er ein wahrer Mensch sey/ lehren, » llsriusi. -, äe irimc.x. schreibet:
und seine menschliche Natur von der Jungfrauen Ljusciempericull res ell, in ellriüo vei llivirii»-
Maria an sich genommen. Wer nun solches leug- rem vei csrnem nottri corporis neZsre. alrerun^
Net/der hat die wahre Erkenntnis nicht/ ist auch nicht emm Line sItero iülül Hei rnbuit3ä 5alutem: ne-
NtffsdemWegezum ewigen Leben, (z.) Durch Lcir xlsue VILM luam. qui ekrittumm verum^
seine Erkenntnis wird mein Knecht der Ge- veum itL6cverum ksminemĵ norar. Es ist er
rechte viel gereckt machen/ Csai. 54. v. n . nerleyGefahr die wahre GOttheit oder die
Mn gehöret zur Erkenntnis Christi/daßErnicht wahreMenschheitChristiverleugnen/denn
Mein wahrer GOTT / sondern auch ein wahrer eines ohne das andere giebet keine Hoffnung
Mensch sty/ mit Seme die Jungfrau Man- zupSeeligkeitr wer Christum nicht kennet
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der Erkenntnis Christi.
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als wahren GOtt und wahren Menschen / Frucht der Lenden Davids/Geschichte , v Li»
Derweiß seinen Weg nicht . ViAiliu ^ jb . ss. Maria iffmitihmschwangerworden im Le^
coiitrL Lut ^ ck . Omm8 xrorsu8 inutjji8 Lc be / Luc. I. v. z I . Er ist die Frucht ihres Lei-
IMVIL est conksEo , HUX edristurn - bes / Luc. 1, v. 42 . Sie hat ihn gebohren/
Oeumr3n ^ ummoä6LcnonkOmmem,3ut wie ein Sohn von einem Weibe gebohren wird/Luc.
Liommem ldlüm Sc non veum veneratur . r . v- 7. Gal 4 . v. 4 . Gleich wie nun David und
Die Bekenntnis ist gottlose und unnütze / die Maria keinen himmlischen/ sondern einen wahren
Christum ehret entweder als Gottund nicht menschlichen Leib gehabt : also hat auch der Sohn
Mcnsck / oder als einen Menschen und nicht KOttes kein himmlisch/ sondern cm wahrcsimns » .

^Sic dre» Lauvt - Svmbvla der Christl, . Fleisch an ftch genommen/ ist un Leibe Maria

SÄLL8WSL8L M8SBSWM
als wahren GDtt und wahren Menschen , ö^ öen / ist (. res gleicher maßen kheilhafftig

Solre aber die Memm»gdarunter stccken/daß worden/Ebr . r .v. 14 Nun haben andere Kln-
Chriffi Erkenntnis zur Eeelsqkeik gar nicht nöthig A nicht himmlisch Fleisch/ sondern warhafftigeS
ken/wicb-eNeuen Propheten in der offenen Her - Menschcnfleisch: Darumbauch Christus kein him-
tzcnS Pfort LSp . 7. Le IO. Auch im Sende - lisch/sondernwahresmenMlchesFleisch an sich ge-
I,^ ^ ,de >- r>-a --n ^ >-anciim .iel,en/soilrsol , nommen / und seinen Brüdern allerdings
ch Lndlchwltte ^ g,eichform,gwordcn/v -7. (4.) Cbrist, .shat
Bern -Htvopdernencli Drophctcn Religion die wesentliche Stucke eines wahren Menschen , Er
A 5 - rumÄa - eine Seele / Matth . rs .v. ?4- die Er dem Va-

dem! durch Wristum ^ ^ tcr befohlen/Luc . - z.v.46 . Er hat einen Leib/

Ges » ichk. 4.v. i2 . Einen andern Grund kan ! ndLM/Lu/ ^ v ^ ^

A ^ " Ess ^ l/a ^ - s -V. ; 4. ( s.) Erhat dleEigenschaffkundZufäl-
stusISsns/1 . Cor . z . v. i ^ le wie ein ander Mensch gehabt / Er hat gehungert/
Crkenntms kan memand cmb 'lstftyn / undnenn g^ ^xsŝ t / geweinet/ geschlaffen/ ist müde worden/
solche Erkmmmß zur L̂ ellgkelt mcht notlM wäre / geschwitzet/ Er hat geliebet/ Mitteiden gehabt/
so hatte GO L T ^ au,̂ n jst frölich und traurig worden / wiedieGvangelistew
habtsemenSohnm ^ zuftmm/undselmErkennt - z^ gen. (6.) SolteChristus ein himmlisch Fleisch
nis uns zu offenbchren. Und lvarumb haben die ^ M gehabt/ so wäre es rnit seinem essen/
heiligen Apostel so vlel Angst und Dubsal ausge- ^ incken/ gehen/ stehen/ Leiden/ BLutvergiessurig/
standen/ M ! Geiffelung / Beschneidung und andern Dingen nur
hmrung der ein spiegelfechten gewesen/Pilatus hätte ein himm-
thlg gewest zur Seellgkeu / .varumb Halen so vrtt Fleisch gegeisselt/ die Krieasknechtebatten ei-
hundert tausend Märtyrer mitihmnBLut und To - himmlischen Leib ans Creuß geschlagen/ wie
de vonChnstogezeugtt/soman l̂M ^ chn sie- hz^ eer leiden und sterben können? (7.) Wofern
lig werdenkonnen.Wer an der; S^ohn glaubet Ch^ ffus unser menschliche Natur nicht an sich ge,
DerhardasewlgeLeben/weraber . demSohn nommen/ so hat Er auch dteftlbige nicht erlöset:
mchtglaubet/der wrrv dasLebenmcht sehen ^uoänonLlsumplir . nonreclemit . nnd hätten wie
sondern der Zorn GOttes bleibet über ihm / uns seiner Menschwerdung und Erlösung nicht zu-
Ioh . g. v. 36. getröffenDengleichwiediegefalleneEngelsichChtt-n. Dre wahre Menschheit Chrrstt sti ntcht zugerrösten haben/ weil Er die Engel Nicht
aus Maria hat mächtigen Grund in L ' UM also auch wo Chri-

/1 > lin6 dem ^Llbt Abrahams Saamen / das ist / menschli-'
yeUtgerE ^ cyrmr . ( I .) mristns »t ausecm Misch und Blut an st» genommen/ so haben
Saamen und Geblmc seiner Mutter und Groß - dicMenschcn/undauch dieOuäckersich seiner nickt
Ottern : Er Heist des Weibes Saamen / Geu . zugewösten/ ungeacht/ daß sie sonst rühmen / daß
; . v. >e- Abrahams Saamen / Gen . rr . v- Christus mit seiner Erlösung wiederbracht/was
18. Gal . z. v. 16. Davids Saamen/1 . Sam . dieMenschendurchdieSündeverlvhren.
7, v. - r . Rom - 1, v. z. Gleichwie nun ^
Abraham / David und Maria kein himmlisch/ son- Der Quackcr Einwurff / daß in der Hollandi-
dernwahreSinenschlichesFleisch ansi» gehabt/also schen Bibel stehe Luc. i . Der heilige Geist
hat auch Christusvon ihnen kein y,unnlis» /sondern wird M dich koMMM/hebet nickt auff/
wahres / menschliches Fleisch an Nch genommen. daßChriffiMenschheitvonderJungfrauenMaria
AusdenVakernkominetChnstuönach dem kommen sey, Es haben die Evangeliffcn nicht in
Fleisch/Rom . s .v. e- (r .) Er ist vom Leibe sei- Holländischer Sprache geschrieben/sondern in Grie-
ner Groß Eltern kommen/ im Leibe Maria ein- chischer/ welches die Original - Sprache des Neuen
efangenlmd vonihr gebohren: Er ist vom Leibe Testaments ist/ darinnen stehen die Worte / o- -4.
Davids Herkommen / r . Sam - 7, v. - r . die dasH«ist/Uberdich / und nicht Jndich . Esköm-
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rs_ Von Verkleinerung_
meraber derOnäckerJrrthumb daher- daß sie für - worden durch den Glauben / eben wie er von den
geben/ der heilige Geist sey Christus / würde Gläubigen geistlich wird empfangen/ sondern der
aisodarausfolgen/daß/mdemder Heilige Geistm eigentliche Verstand ist dieser / daß Akma den
Marien kommen/ sty Christas / welchen sie vor den HGrrn Christum empfangen / als sie den Worten
heiligen Geist halten / mit seinem himmlischen Flei- - es Engels geglaubet und gesprochen: Siehe / ich
sche in Mariam kommen/habe also aus ihrem Ge - hin deöHErrnMagd / mir geschehe wie du
blute nichts an sich genommen. Wie falsch aber gcjaget hast / Luc. i . v.4s . Limb welches Glau-
diesessey/und daß der heilige Geist nicht Chrmus h n̂s willen Elisabeth Mariam seeligpreisere: Se-
selber sey/ lst ln dem vorheMhmden Capltelgrund - ^ bist du / die du geglaubet hast / denn es
iichausgefuhret worden. Der heilige Geist ist über Vollendet werden / waö dir aelaaet ist

LIsNaiffp  werden . Einer aus den Quackern hat sich verneh-
D ».MMGOktt ^ mm lassen/ GOtt habe seinen Sohn gesand
^e ^ ün ^ Allmsicktiacnbatmir das Le- inderGestaltdcssnndlichcn § leischcs/Rom.

OdcmbcsMmachtlgenhatnm das Le- daraus erschließen wollen / Christi Fleisch
/Sb'  A 4- Damach Hac CH ^ ^ cht wahres Mcnschenfleisch/ sondern habe

tes Geist ^ ^ Enael „nr die Gestalt des menschlichen Fleisches.
Ipecisiicer . auff bchonderew s / g E>arausswird geantwortet / Paulus saget nicht/ daß
LnnlEm ) Z - , k ^e war Lwam GOttseinen Sohn gesandtm Gestalt deö Flei-

Meiste/ii ^ tb -r Das sthcs sondern in Gestalt des sündlichen Flet-KKKKLAEHLsK,,
v. ri . In dieser Wirkung hat der heilige Geist unmwmsten ^
das Geblüt der Jungfrauen Maria von Sünden A ». Flasch r E f " -h gavesen d. m simd -chm
gereiniget / die Empfängnis Christ, ohne Mannes 'Ge/am es vave ke m Sunde an » ge

« E Ub! ' -Er mkläiet Ob mm zwar die Es mrdhierinn nichtausgeschlossen dieWarheit der
Schafft saget/daß MariavomHeil . Geist schwane
gerwordm/mußman doch nicht verstehen/ als ob
ChristuS ex lubüsiniL . aus dem Wesen des Geistes das Wortlein Fleisch sehet - GLdttcö Sohn
wäre gczeuget/denn also wäre der heilige Geist des die Linide nn FstllelL verdammet.
LErrn Christ , Vater/Christus wäre des heiligen Also haben die altenKirchm .VarerdleseWerteauch
Geistes Sohn / und wenn also zweene Väterinder verstanden, ^ mbroüus lu.6- p-rrm,schreibet/
beiliaenDreyfaltigkeir/eSmüsteauch Christus kein 6m,i,rußmemcsrm - . Lic. qu .3ckr,au - veri.
Fleisch an sich haben/ sondern wäre ein blosser Geist/ r->c- m st,lc- P,i cLrm8 dumunT non ümii .mäinem
als aus dem Wesen des Geistes gezeuget/ oder müste " e-zue inümil .mämepeccnri numpeccnrum
der heiligeG -ist styn in Fleisch »nd Blut vmvan - non/mc . leäne -cnmmxronob .- k- Llume » : ie-i
deltworden/welches alles falsch/ und dem Göttli - « -nN.ma .nem «m, - P- -- . u . .6 - a . 5u-
chm Worte nicht gemäß - sondern er ist empfangen ümil .cuclmem-NINIS xec-Ärri-is. lterkul-
cx poreksre, aus der Krafft und Wirckung des heilt- blib. ile csroe Lkritt, saget: dton quoc! timi-
gen Geckes : gleichwiePaulussaget / wirhabm 7°n v̂eritM - ^ 5eä' ZmiUt^
c'nenBatcr/vonwelchem aÜeDinge smd / ^ 7 .,^ime'iiiF ^ a iA n°n x- --
H. C0r . 8.v. . Da doch nicht alle Dinge auSdeen cLtrix-rroLirriüiejrisluic par , -u.US emc peccx-
Wesin GOtteS entsprungen/sondern aus seiner suns Mllere non vitio sa « . Die Schriffi saget

btydes : Christus schein Mensch / 1.Tim . r . v. s.
ben. Was den Glauben anlanget/in welchem dcöMenjchen Sohn / Matth . z. v. x° . Da-
ChristusempfangenwordcnvonMaria/istzuwis . vidöSohn/Matth . >.v. i . DerErstaebohr-
sen/daßwlrzwmlndemallmKlrchenKymnoalso neSohnMaria/Luc . - . v- 7, unddmnaiich/
singcu : Ä) l)uÄHmiu - eL^ uugsiuucu / isi cm Ekfev l)bucSüubc / ^>ebk 4 v I c.
wahrerMenschgebohrendurchdenheillgen m Das k>abcvrte6erlirkrAmnk
GeistimGlaubm : DaShatabernichrdieMei . n -r. -aI ^ ^ 0YMle,leriicyeAMPk
nung / als ob Christus allein im Herben und Ge » EI ) l' l st l bestehet darin / daß Er Mlt sei-
müihe Marien Geistlicher Weist wäre empfangen NkM Leiden / Tode UNd Blutvergies-



der Erkenntnis Christi. r?
sung«ms bey GOtt versöhnet/ und
die VergebungderSündcnerlanget.
Die Ouäckcr schweigen ganß stille in ihren Schatte-
«kenvomLeidcn/Blut/ und Tode Christi/ da doch
-aS Hohepriesterliche Ampt Christi hierdurch ver-
richter und wir damit erlöset worden. Christus ist
für uns an unserstatt gestorben/und hat die Straffe
für uns erlitten. DeßMenschen Sohn ist
kommen/ nicht daß Er ihm dienen lasse/ son¬
dern daß Er diene und gebe sein Leben zur
Erlösung fürviele / Matth. 20. v. rg- GOtt
preisetseine Liebe gegen uns / daß Christus
fiirunSgestorbcssist / da wir noch Sünder
waren / Rom. 5. v. 8- GOtt hat seines eige¬
nen Sohnes nicht verschonet/ sondern den-
selbigcn für uns alle dahin gegeben/ Rom. z.
v. ; ," Christushat gelitten für unsere Sün¬
de / der Gerechte für die Ungerechten/
I.Petr. ; ,v. z«. Er ist die Versöhnung nicht
allein für die unsere/ sondern für der ganzen
Welt Sünde/1 .Joh. r.v.2. Eristumbun-
fer Sünde willen verwundet nnd umb unser
Missechat willen zerschlagen/ die Straffe
liegt auffJhm / auffdaß wir Friede hatten /
unddurch feine Wunden sind wir geheilct/
Csa-tz .v.r.6. Insonderheit hat Er sein Blut für
«ns vergossen. Das ist mein Bült / welches

Matthä s.^ 28̂ GOtt ^ at durch sein eigen
Blut seine Gemeinde erworben . Geschicht c.
20. v. 1s. Wir find durch sein Blut gerecht
worden / Rom. ; .v., . Wir haben die Erlö-
sung durch sein Blut / Col. ' v. 14. Er hat
Friede gemachet durch das Blut an seinem
Crmtze/v . ro . Mit dem thcuren Blut an
Christi flndwirerlöset/ -. Petr . i . v. -s Das
BlutJEsu Christi / des SohnesGOttcS/
machet uns rein von allen Sünden / r. Joh.
i .v. s. Durch sein eigen Blut hat Er eine
ewige Erlösung funden/Hebr s.v. - r. Er
hatunSgewaschenvonSunden mit seinem
Blute / Offenbahrungc. -.v.s. Du hast uns
erkaufst mit deinem Blute / e. s.v.>0. Sie
haben ihre Kleider Helle gemacht im Blute
des Lammes / c. 7-v--4- Wir überwinden
den Satan durch des Lammes Blut/e . 1r.
v. -r . Solch Verdienst/ Leiden und Tod Chri¬
sti wird den Gläubigen zur Gerechtigkeit zuge-
rechnet. Was das heisse zurcchnen/ ist bekandt
Wenn jemand etwas;uzahlen schuldig ist/ und ver¬
mag es nicht/e§kommet aber einguter Freund/und
nimmt die Schuldauffsich und bezahlet sie/ so wird
«lSdenn die Schuch dem Freunde zugerechner/als ob
«r sie selbst schuldig wäre: Des Freundes Bezahlung
echer wird dem Schuldner zugerechnet/ gleich als ob
«r selber bezahlet hätte. Also ists beschaffen mit un-
ftr Rechtfertigung/ wir Menschen sind Schulde,
me/ Matth. 18,v-»4- und können GOtt nicht be¬

zahlen: Es ist aber Christus kommen/ hat solche
Schuchauffsichgenommen/und bezahlet was er
nichtgcraubet / Psalm ss .v. s. DieseSchuld
hat uns Christus gejchcneke,-/ Colvss-r . v. -4-
Naß gleichwie unsere Sünden-Schuld in seinem Lei¬
den Ihme zugerechnet worden/ also wird seine Be¬
zahlung uns auch zugerechner/ als ob wir selber vor
unsereSündebezahlethätten. Solche Zurechnung
hatGrund in heiliger Schrifft: Deine der nicht
mit Wcrcken umbgchet/ sondern glaubet an
den / der die Sünder gerecht machet /dem
wird sein Glaube ztlgerechnet zur Gerechtig¬
keit/ Rom.4.v. r. Die Seeligkcit ist allein
des Menschen / welchem GOtt zugcrechnet
die Gerechtigkeit/ nicht die aus dem Gesetze/
sondern die durch den Glauben anChristüm
kommet / nemlich die Gerechtigkeit sie für
GOttdrmGlaubenzugerechnetwird / Phi»
lipp-z v.9. Abraham hatGOttgeglaubet/
und das ist ihme zurGerechtigkeit gerechnet/
daöistgeschriebennichtum Abrahams wil¬
len/sondern auch umb unsertwillen/wel¬
chen es sol zugerechnet werden / so wir glau¬
ben an den der unfern HErrn JEsum hat
aufferwecketvondenTodten/Rom. 4. v. 2,.
Der Vater hat den / der von keiner Sünde
wüste / für uns zur Sünde gemacht/ auff
daßwir inJhmwlirden dieGerechtigkeik die
für GOttgilt / -.Cor. r. v.2--. GleichwieChn-
stus die Sunde worden/ also werden wir in ihm die
Gerechtigkeit: Nun ist Er für uns zur Sünbe ge¬
machet per lmpuwrionem, unsere Sünbe ist Ihm
zugerechnet worden: Der HERR warffunsec
allerSündeauffJhn/Esa . 5, . ». s. darumb
werden wir auffgleiche Weise in Ihm die Gerechtig¬
keit/nemlich durch seine Genungthuung im Glau¬
ben ergriffen und zugerechner/ gleich als ob wir eS
selbst gechan hätten- In den Levirischen Opffcm
wurde dem Wehe die Sunde des Volckes zugerechnck
und auffgeleget: demVolckr aber wurde hinwieder
des Viehes Todt/ so fern derselbigedcn noch zukünff-
tigen Todt Meßia fuMdere/ »«gerechnet/ alSob ffe
selbst waren getödttt worden; Also ist Christo in
seinem Leiden unsereSündezugercchner/den Gläu¬
bigen aber wird sein auSgestandenekLeiden und Todt
»ugerechnet/alSobfieselbsthättengenung gechan.

«V. CHristus hat bißhero seist
Reich nicht verlohren/ sondern hat
immerzu geherrschet/ undistnichtnö-
thig daß Ihm sein Reich wieder gege¬
ben werde. Das Königliche Ampt CHM
wird durch die Ouäcker verkehret/ indem sie Vorge¬
hen/ Christus habe bißhero nicht geherrschet/ das
Reich solle ihm wieder gegeben und angerichtet wer-
den. Christus hat allezeit geherrschet: das bezeu¬
get ( i.) DieUbergebung der Gewalt : der
Vater h« dem Sohn alles in seine Hände ge-

D r geben/
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geben/ Joh. Z. v. z5. Mir ist gegeben alle
Gewalt im Himmel und auff Erden / saget
Christus Matth . 28. v. ,8. Diese Gewalt hat
Ihm der Satan nicht nehmen können. ( 2..) Das
Sitzen zur Rechten GOttes / das ist eine völli¬
ge Hsrrschung über alle Creaturen ; Die rechte
Gattes ist seine Allmacht/ wie zu ersehen Erod.
I s. v.6. Psal . 118, v. 16. Psat . 77 -v. r i . Das
Sitzen zu seiner Rechten wird erkläret durch Herr¬
schen/T. Cor . ls -V. r5 . Ermuß herrschen/biß
daß Er alle ftineFeLndeunterseineFüssele¬
ge ; herrsche unter deinen Feinden / Psal.no.
v . r . So wenig Christus von der Richten Gottes
geseßet worden / so wenig hat Er seine Herrschafft
verlöhren. (z . ) DievötligeUbung ttnd der
Gebrauch seiner Herrschafft. Es hat Ehn-
nüv geherrschttüber die guten EMl / welche Ihm
unterthanseyn/ 1.Petr . ; , v. rr . über die böse
Geister / welche Er aus den Beseßenen getrieben/
Luc. 4. V. z8. c. u . v. rv. welche Macht Er auch
denApostelngegeben/Luc . »o. v. 19. wie Er denn

ftt / und über die bösen Geister mumphim / Hebr .2.
v. »4. Coloff r . v. i s . Er hat geherrschet über

schen sich verwundert/und gesprochen/was ist das
für ein Mann / dem Wind und Meer gehor¬
sam ist / Matth . 8. v. 26 . Er hat geherrschet über
das Wasser / daß es zu Wein geworden/ J0H.2.V.8.
Uber die Brodte / daß sie sich vermehrten / Joh . 6.
v. n . Uber.die Fische/daß sie in großer Menge in
dasNeßegelauffen/Joh . H . V. 6. U. - -

Krancke/ Aussätzige/ Wassersüchtige/ GichrbM-
tige/ Blinde / Lahme / Taube / Stumme geheiler/
die Todren aufferwecket/ ist nichts anders / als ein
Zeugnis semerHerrschafft gewesen. Er hat geherr¬
schet über seine Kirchen/ welchen Er verheißen/
Ich bin bey euch alle Tage biß an der Welt
Ende / Matth, r 8,v. 2O. Als die Apostel an allen
Orten predigten/ wirckte Er mit .ihnen / und be-
krafftigte das Wort durch mit folgende Zei¬
chen/ Marc. 16. v. 20. Er hat seine Schaafe ge¬
weidet wie ein Hirte/Johan . -O. v. r alsdas Haupt
der Kirchen seine Glieder regieret/ Ephes . r - v. 22.
seine Kirche wunderlich erhalten und wieder alle
Feinde mächtiglich beschützet- ( 4 -) Der Glau¬
be und das Gebet der Christen / welches zu
Ihm zugerichtet worden . Hat Christus biß-
her das Reich nicht gehabt/ so haben die Christen an
Ihn nicht gläubenkönnen/welchesErdoch befohlen
Joh . '4 . v. r. So hätten sie auch Ihn nicht anberen
können/dadoch S . Paulus befohlen/daß im Na¬
men JESU sich alle Knie beugen sollen/
Philip , r . v. 9, wie dennS . Stephanus Ihn ange-
rnffen/ JEsu nimb meinen Geist auff / Ge-
schicht. 7, v . 19. Aus welchem allen zusehen/ daß
Christus seine Herrschafft niemals verlöhren habe/
und nicht nöthig seh/ daß sie Ihm wieder gegeben
werde- Köme man eine richtige Verzeichniß der

ten noch zur Zeit verbergen/ würde ohne.Zweiffel die
Christenheit mercken/ welche eine schädliche Gisst
und Pestilentz ihre Lehreseynmuß.

ias z. Rap.

ten und zu bekehren.

jLlhier schütten die Nuäcker aus alle ihre bige für euren Richter / Licht/Wort/Leben/
Giffr und Lästerung/ der Heil, Schrissc Rcgul/wollet also die Herrsthaffst CHristo
ihre Hoheit zubcnehmcn- Sie sagen/ wegnehmen/und also dem todten Buchsta-
im Stein den die Bauleute vcr- ben geben/ Lcc-Sie machen ans derSchrifft
wvrffcn haben : Die Schrifft einenAbgottumGcldzukriegen/fthenauff

war gefprochenvom Lichte/ sic aber ist nicht deii außwendigen Buchstaben / x->̂ ,Chri-
LaSLichl/noch daöWort / nochdasLeben / stus ist daSWort / die Schrifft aber nicht/
nochderRichter / nochdieRegul / nochder Er istdas Licht/ und nicht die Schrifft / Er
Leitsmann / p->8- Die Phariffcr meinten/ istder Lehrer und Richter / mit Nichten aber
das ewige Leben in der Schrifft zufinden/ die Schrifft/Er ist der rechte Leitsman/Leh-
woltcn aber zu Christo Nichtkommen/ rer und Richter/ mitnicht aber die Schrillst/
Ihr hanget so sehr an der außwendigen dleselbige ist nur eine Erzehlung von ihm/

ictihn aus feinem Thron werffcn/ und die säerhatten die schrifft / dennoch tonten fl
Schrifftüberihn erheben/ »ndhalttt diescl- dadurch nichtfthen/daß erderChrlstuswar

sie
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sie verliessen sich auffdie Schrifft .und mein¬
ten das Leben z» erlangen / darinnen aber
haben sie cs nicht gefunden / Joh . 5. / .
Ihr bringet ein ander Evangelium / gcncn-
net die vier Bücher Matthäus / Marcus/
Lucas/Johannes / in welchenvier Büchern
ist das jcnige / so wieder euch zeugen wird/
und zeuget daß CHriftlis das Evangelium
sey/ Luc. - . v. 1o. psZ.F. In dem Wege zum
Königreich sagen sie- Sie crgreiffc den Buch¬
staben vor dcm2Sorte/verfainlen flchnntcr-
cinandcr mit dem auswendigen Buchsta¬
ben/ ?i>A.- Die Gemeine in GOtt ist nicht die
Nachäffung aus dem Buchstaben gcsam-
let / und ein auffgeblaseneö Äolck in ihren
Gedancken/x ^ ch Die Milch des Wortes
damit wir gefpcisct werden / ist das Wort
damitwirgefpeisctwerden / ^ Ihr stel¬
let den Büchstaben an stakt des Wortes/

Christus ist gekonuncn ebe der Buch¬
stabe geschrieben war / denn in; Ansasig war
das Work / xstzDer Buchstabe ist eine
Anzeugung von dem Worte / eiste Hülse:
GOttistdaS Wort / EnstcmeAnzcugcvon
dem Lichte/ Cbristusisi das Licht / Er ist ei¬
ne Anzrugung von dem Geiste / der Geist
aber ist nicht darime / eine Anzeigung von
der Krafit / die Krafft aber ist nicht darinnc/
pag-7. In den Gründen lind Ursachen war¬
um sie die Lehrer der Welt verleugnen/
schreibenSie: DieLehrer sagen/dcrBuchstm
beistdasWort/dadoch derBüchstabesagt:
GOtt ist dasWort / sie sagen der Buchstabe
ist das Licht/ da doch der Buchstabe sagt:

LA

Gottheit/ das selbständige Won des Vaters / wel¬
ches von Ewigkeit hero gewesen/ Im Anfang
war das Wort / das Wort war bey GOtt/
und GOtt war das Wsrt/Joh . i.v.i . Drey
sind die zeugen im Himmel / derÄatcr / das
Wort/der Heilige Geist/die drey sind Eins/
r . 3oh .5.v.8. Derauff dem weißen Pferde
saß deß Namen heisset G -OtteS Wort/
Offenbahrung 19-v. ,z. Hiervon ist kein Mrsit»

ten und Apostel/ aus Antrieb Gottes des Heil . Gei¬
stes verfasset/ auch Gottes Wort / dieweil es aus
den; Munde deStehendigen Gottes gegangen. Das
läugnen die Ouacker rmt grossem Elfter und Halß-
starrigkeic/ ( wiewvhleS Schwenckftld / Längst
vor ibnengethan ) undgebenfür / daßallemhalben/
wo Gottes Wort m der Schriffrgenenuet wird/der
Sohn Gottes verstanden werde/ ^ r 'sty das Mort/
welches in uns rede und predige. Wir halien ih-
neu für die nachfolgende unwiderereibüche Gründe.
(iHeHöret ihr HLmmel nnö Erde nimm zw
Ohren / denn der HErr redet/Csa .1,v.2. Das

us/Marcus/Lucas/Johannes sey das Ev¬
angelium / welches nur der Buchstabe ist/

2. In der Standarte k iz. Das Wort

bis in Ewigkeit / daß ist die Schrifft selbst
nicht / als welche nicht im Anfang war / sie
kan auch nicht biß in Ewigkeit wären/die
Schrifft zeuget von dem Worte / Lee. Viel
haben die Schrifft / welche das Wort nicht
haben . In dem mündlichen Gespräche haben sie
beständig geleugnet/ daß die Schrifft Gottes
Wort / oder die Rede des HErrn sey/ sie ha¬
bengeleugnet / daß eine göttliche Krafft in
VerSchrifft fey den Menschen zu erleuchten
und zubekehren. Em Christ sollhiervon wissen
wie folget.

l- Die heilige Schrifft von den

GOtt die Predigt welche EsmaS VamahLS getharr
und Egeschrieben / darum ist dreft Predigt und
Schrifft Esaiä GdtteS Wort . (2.) Das rst das
Wortdas geschah zuJeremia vom HErrn/
und sprach : Höret des HErrn Wort alle/
die ihr zu diesen Thoren eingehet / so spricht
der HERR / Jer . 7-v. r. 2, z. Dasjenige das
GOtt zu Jeremia geredet/ war sein Wort , (z.)
Das Worr/ welches aus dem Munde des HErm
gehet/Osem Wort ; nun gehet das gepredigte und
geschriebene WortallsdemMllndedesHerrn/
Efa . s s.v ii. welches nicht leer soll wiederkommen/
sondern thutt was GOtt gefället/ darumb tstdasje-'
bige gepredigte und geschriebene Wort / GOtteS
Won . ( 4-.) Nachdem Worte / welches du
im Nahmen des HErrn zu uns sagest / wol¬
len wir dir nicht gehorchen / sondern wie
wollen thun nach alle dem Wort / das aus
unsevmMundegehet/sagen die Juden Jerem.
44.v-i6. Es wird allhie geredet von einenr Worte/
welches der Prophet mit seinem Munde anSgespro-

- E

gegen smen/das aus ihrem eigenen Munde gienge:
Daffelbige Wort/das der Prophet im Nahmen des

Mt/ lstGVttes Wvrt . Verbum Dei,oder
GOtteS Wort wird gebraucht in zweyerley Ver¬
stand:Emmahl bedeutet es die Andere Person der

tes Wort. ( 5.) Ihr bedurffet daß man euch
die ersten Buchstaben des göttlichen Wor¬
teslehre / Hebr. s.v. - r . Eswird allhier von ei¬
nem solchen Worte GOtteS geredet/ das Buchst«-
ben hat/ das ewige selbständige Wort deSVaterShat
keine Buchstaben/ sondern das geschnebene gepre¬
digte Wort/ darumb wird allhier nicht das selbstän¬
dige Wort des Vaters/ sondern das geschriebene und

B z nenm.



__ Von Verachtung_
uenn« . ( s .) Da ihr empfing « das Wort von dir fodert / nemlich GOttes ASort Hab
göttlich « Predigt / nähmet chr es auffnicht ten und Liebe üben / MiL .«. v. 8, allhier wird
als Menschen Wo « / sondem als GOttcS nicht das ewige selbständige Wo« verstanden/ so»»
Wort / wie eü denn auch wahrhafftig ist / dem das gepredigte Work/ welches die Israelit«
- . Thcss. -, v. -r. Das Won göttlicher Predig» »alten/undihrLebendarnachanffe>lensoliem(- ; .)
wird allhicr gencnnet/ und gesaget daß es GOite» Richte alle deine Sache nachGOttcö 2Vort/
Won sey/ was tönte doch klärer geredn werdenr Syr -». v. »r . Bleibe in GOttes Wort / und
Dasseldige Won/welches Paulus geprediger/ bat übe dich darinnen/c . il .v . 2.1. Manhatge-
«r geschrieben uns hinterlassen/ darumb solche nuganGOttcöWort/wcnnmanrechtieh-
Schriffk Pauli GOTTeS Won sepn muß. (7. ) ren wil / r. ?4-v. 8. CS wird allhier von einem
Ihr seyd wiedergebohren / nicht aus ver- solchen Morre geredek/das man lehret/bewahrckda-
gänglichen / sondern aus unvergänglichen rinnemansich übet/nach welchem wiruns in alle»
Saamen / nemlich aus dem lebendigen unsern Thun richten sollen. ( -6 .) Wir wissen
Worte GOttes / Sec. da « ist aber das Wort was uns von GOtc gegeben ist/ welches wir
welcheöuntermchgeprediget wird/ >.Petr . auch reden / nicht mit Worten / welche

r, . Im Grichischen stehet das Wönlein menschlich« Weißheit lehren kan / sondern
welches ein geredetes/ ausgesprochenes Wort mit Worten die der Heilige Geist lehret/

bedeutet/uliddemSohneGStteS nimmer wird r»- r . Cor r . v. r ». PauliPredigtdie er geredet und
geschrieben/ als welcher nur - enenuet wird, geschriebenhae/istnicht inenschliche Weißheit/ son.
(8 .) Das Wort GOttes nahm zu/Act -6v .7. derndesheiligenGeistrSWo« . Darkanvondem
das kan von dem Sohne GOttes nicht»erstanden selbständigen ewigen WondeSVaters nicht verstau-
werden/derniinmetnichtru/auchnichrabe/sondern denwerbenr Paulus setz« menschliche Weißheit/
es wir»von dem gepredigten Worte geredet/ und ste- und des heiligen Geistes Wort einander entgegen/
httdabev/dieZahlderJüngerwardsehrgroß gleichwie ein Mensch Worte redet und mit feinem
zu Jerusalem / und wurden viel Priester Munde ausspricht/ also versteh« auch Pautusatl-
de m Glauben gehorsam , ( v») Sojemand hiersolcheWorte/ditErmitseinemMundegeredet/
redet / der rede aus GOttes Wort / ' .Perrs - darzu der Heil . Geist getrieben / r . Peer .11 s.
v. -I.alikier wird gehandelt»»» einem selchen Won / Der Gerst des HERRN hat durch mich ge-
das man redet/ Petrus vermahnet einen jeden Pre - redet / und seine Redeist durch meine Zunge
drger/wie er inseinem Amplsich verhalten jölle/Lr geschehen/ r . Sam . - z. v. r . WaSDavidg«
soll nicht Menschen Wort/Gedichte und Träume re- weissaget/ gelchr« / geschrieben/ sind Worte des
drn/sondrrnGOttes Work/ nemlich das GOTT heiligen Geistes gewesen/ welche er durch David»
durch die Propheten undApostel zu uns geredet. (>o.) Zungegeredet. (»7-)StephanuS saget: Geschichl.
Bonden Juden sag« Paulus / daß ihm anvcr - 7, v. z». Moses empfing das lebendige
trauet sey/ was GOtt geredet hat / NomWortunS  zugeben . Dasseldige Workistnicht
v. r - solche Rede GOttes ist nicht» ander»/ als die gewesen da» selbständige ewige Wo« der Vaters/
heiligeSchrifft-ewesen/selbigewar den Juden an- ChristuS/sondern es war da« Wo« des Gesetze«/
vertrau« / sier« bewahren, ( ll .) Von Zion welches GOtt auss steinerne Toffeln geschrieben/
wird das Gesetzeausgehen und des HErrn Deut. -<-.v 4- dasselbige empfing MosÄ auffdem
Wort zu Jerusalem / Esa . r . v z. ES wird Berge Synai . ( :».) Baruch schrieb aus dem
ei» solches Wo « allhie verstanden/welches zu Zion NiundeIeremiä alle Rede des HErrn / die
am ersten geprediget und durch alle Lande ausgc, Erzrl ihm geredet hatte / Irrem , zs .v.r . Jerr-
breitttworden/dasselbige wird GOttes Besehe und miaSsprachjuBaruch/Liß daSBuch / darinne
Won genennet: so wenig allhierdurchs Gesetze d«
SohnGOtteS verstanden wird/ so wenig wird auch
burchSWo« des HErrn / Christus verstände».«:».)
LassrtdasWortChristi reichlich unter euch
wohnen mit all«' Weißheit / Coloss. z.v. . 6.
Das Won Lhnsti ist da« Wort welches Er hat ge-
prediget« » ,» predigentefohlen/ das die Heil. A-
postel in ihren Schnfften verfass« haben, ( n .)
DcrSaameistdaSWort GOttes/Luc . z.v.
11, das kan nicht vom Sohne GOttes verstand«!
werden/ dann derselbige wird von ben Vögeln de«
Himmels nimmer gefressen/ welche» von diesem
Wo« gesagt wird/ c» wird von einem gepredigten
Worte geredet/ welches man hör« / wie der gantze
Tert ausweis« . ( 14.) Es ist dir gesaget/
v Mensch / was gut ist/und was der HEw

vu des HErrn Wort aus meinem Munde
geschrieben hast/ v. 6. für dem Volck / im
Hause des HErrn . Allhier wird da» geschrie-
bene Wo« /GOtteS Wortgenennet/dieweilesJ«
remiaS au» dem Munde de« HErrn gehör« hatte.
(l- .) Htbr . r; .v.7. Gedencketan eure Lehrer
die euch das Wort GOttes gesaget haben.
ES wird allhier von einem solchen Worte geredet/
welches die Lehrer mit ihrem Munde gesprochen/ g«
predig« / und aus der heiligen Schrissrfurgebracht.
(2.0 .) Es taug nicht daß wir GOttes Wort
unterlassen und zu Tische dienen/ sagten dir
Apostel/ Geschicht am6.v. z. DieApostel waren
teruffen/ das Wort GOttes zu predigen/ hätten sie
nun sollen sorgen für die tägliche Nahrung der Br»
her/ würden sie am Predigen sehr sepn verhindert
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_ der heiligen Schrifft. ,,
worden/ hätten sie das Göttliche Wort müssen un - (r .) Es unterscheidet Christus Sich undsemWon/
lerkaffen/ nemlich daß Ne mit ihrem Munde predigen das Er gepredigee/ die Löort die ick rede ii,ck
sotten/ welches hernach sie in ihren Schriffcen ver, Lebemtud Geist / ^ ob 6 v 6- « -m s
fasset O -. Im s ' s . Psalm handelt Davidvom Christus derreder/einandersdieMottvi ^ p,-̂ ^
Wo « GOttes ausführlich. Er verstehn aber nicht wer mein Wort hält der ^ sti-d dri,
daSselbstänr,geWortdeSVa,ers/denSohnGOt . „ ich sch, eck nnv alck ^ ^
tes / sondern das Won / welches GOtk mit seinem « l̂ s^
Munde geredet hat / und hernach durch die Prophe - ^
ttn schrifflvch verfass« worden. Das nenn« er Ä acredet Nakr nn/n Wort dc>S
dasGcseycdesHEn -n/v . i . DieZeugniß ^ j-encktenamJung-
dcsHErrn/vr .. Seine Befehl/v 7z. Sen EswirdaiihierCbri»
neR 'echte/v . s. SckieGebEv . 6 ? Süne WonL ^ rL

Wundcö/V . vr . Das kan nicht von dem selb- fand war/daß er solches predigen solle / das Evan-
standigenWortedeSVatersverstandenwerden/son - geliumwaiNichcChristuSselber . Drediano .nr
dern von dem Worte / welches GOtt mir seinem hei- Evangelium allen Crcaturen / leliretNe n
ligen Munde geredet und hernach durchb-e Prophe - rcn a eS waS ickouckstsall » .
«n auffschreiben lassen. Von solchem Wort GOl - ^ was ich euck beföhle^

ttSsagnDavid/mansotzestch ^ tezupredigen/umer^LLhL!̂ TZ !gL'Lmstch ^ WSLneZL
darnach/v . 8 ; . ES sey ein Liecht auffseinem m Ioh . ov ^ WrmöKO^
Wege / v . 106 . Es sey wohlgcleutert/v .140 . hh/etGOtttSWort / ^ ok 8 v 1 -^
klag» daß es die Verächter mcht halten / v . sche.d« ChriffussW mW seMeStimme ) G? » / md
isL - EÖTT solle ihndat nach uncheriveilcn . das Wort GOTTE « / welches wir hören sollen.
Ja es sag« David von soühe,n Wort / Gesetze/Re - Die Schrifft unterweiset denMenschen zur
de/ Befehl/Gebot/undZeugniSGOnes / mansolle Sccliqkcit durch den Glauben in (r ffE»

GOttlchrc Sw/ v. 7. GOtt befehle Sie / ffuSa»denwirglauben/einanderSdieGell.«chr,fft/
v.le. man solle iyrer nicht feilen/v.u . dar- die unsmsolchem Glauben an Christum umerwci-
anhangcn/v . zi . Vie bewahren/ v . )) , das s« . Siesckr « be>, ferner/
Hertzcdazuncigcn/v.;6. nichtdarvonwei- u. Das Wort GOttes ist eben
chen/V.sl. Welches allesnchr dem selbständige» .̂i,. ^
Worte des Vaters / sondern dem geredeten und ge- öf " )tstN / die W U) kIsst / dkNN es
schriebmeti WorieGOikes zusteher. K) ar im Anfang / da dlk Schrifft noch

Was die Ouacker wieder diese Lehre einwen- Nicht gewesen / daMNlb kan iie nicht
den/istkeinerW 'chtigkeik- Siesageu GOttes Wort styN . Antwort ( - .) DaS

I- Es ist nur ein Wort GO ttes / selbstbefländige Wort GOttes ist War im Anfang
das nickt ru leuanen/ nun ist aber gewesen/Joh. t.v.7.darausfolgttabernursoviel
^ist ^ I>̂ ll^ die Heil . Schrifft dasselbige selbständige WortChristus dasteldlge Wort GOttes / nichtsey/dieweilstenichtlmAnfangegewesen/daS
Joh ,, darum b kan man kein ander glblmangernczu . Die Frageaber ist/ob die H.
Wort SHristo an die Seite setzen. Schrifft das geredete/ gepredigte und ge-
Antwort (' .) ESistnureinWo « GOites/nemlich stbe ' ebene Wo >t GOttes sey / welches aus

dem Munde GOttes kommen/ darauffsagei,

Sohne GOttes an die Seite geseß« werden : Die angefuhrn worden, ( r .) Wollen aber die Quackev
Schrifft aber ist nicht ein selbständiges Work/das ei- solchesredenin dem Beistand/daß GO » vom An¬
ne gewisse Person in der GOttheic wäre/ Es fol- fang hcw zu den Menschen geredet/ ihnen seine»
g« aber keineswcges/ die Schrifft ist nicht das selb- Willen offenbahret/ welches nicht bald auffgeschrie-
MndigeWortGOtlcS/derSobndesVaters / dar- benworden / sondern Moses hak lange Zeit hernach
mnbistste auffkeine andereWeisedas Work GOl - den Anfang gemach« / so folg« doch keines weges/
teS/ Nein / stetst ein geredetes/ gesprochenes/ auffge- daß die Heil - Schrifft darum nicht GOttes Wort
schriebenes Won / das GO « mit seinem Munde ge- sey- GO » har mit seinem heil. Munde geredet/
red« / und befohlen/ den Propheten und Aposteln Des Wetbeö Samen wird der Schlangen
ruschreihen/ wie in dem vorhergehenden erwiesen, den Kopff zertretten/ und siewird ihn in die
, . . , " ' ' Lw-



Von VerachtungZL ^ ^ ^ „, .  ^
?̂ kksellecken/ ist also diese Rede deß HErm (Rot- der Römische Käyser einen Beseht ertbeklet an die

res Wort gewesen. Ob nun zwar Moses erst nach Stände des Reichs / derselbige durch eme
rooo . Jahren solches ausgeschrieben/ folget doch
nicht/ daßesnichtGOtteSWonseyn könnê ES
Mretstch die gantze Sache vielmehr um / daß weit
GOttdrefts Wort geredet/ und Moses solches her¬
rlich ausgeschrieben/ daß er die göttliche Rede und
GOttesWortauffgeschrieben / und wir noch heuti-
gesTages solchesWort als GOttes Wort auffneh

Herold / oder einen andern Abgeordneten/ arrs-
geruffen und angemeldet/ ist und bleibet es
doch des Römischen Käysers Befehl / ob es
gleich seine Diener Nachreden und schmbm : warum
solte denn GOtt im Himmel geringer ftyn m diesem
Stück/daß sein göttlich Befehl nicht muffe sein Wort
heissen/ wenn es von den Propheten und Aposteln

Mn sotlm wird qepredtget und ausgeschrieben. Das würde
zu ^ eremia / nimm ein Buck / und schreib kein König aus Erden leiden/ daß man von semem
daKnn ^ gegebenen Befehl sagen wolle/ es sey mcht des Kont-

GOEdefLGOE ^̂ W «, / daßsiin h. i.gäWort
und GOtttS Work siyn. Sie k«y njchx styn und heissen könne GOttes Work /dämm/

-7> -. iir « .. - - -» dieweilcsstine Diener/diePropbttenund ApostelDie Skykiffl at nur tlU gcpredlgctundauffgezeichnci. Wenn heutigesL«»

Antwort - Die Schrifft ist ein Zeugniß von dem
selbständigen Wmdes Vaters / dem Sohne GOtt ^ ^
res der andern Person in der Gottheit / darum kan sie Â .inr ^ chm g P
daß selbständige Wort des Vaters / die ander Per , dM / welches^
son der Gottheit nicht ftyn : so fern gehet der Schluß ^ n/undaus^
an. Wollen aber die Quäckerschlieffen/ darum )!wasre.
kan die SchriR auch nicht daß geredte/ gepredigte ^ ort und
WmGOtresseyn/soistdieseFolgereyfalsch : den
es kan beydes beysammen stehen/ daß die Schrifft DeM ^
Don Christo / dem selbständigen Wort des Vaters Mdauffgeschr^
zeuge/ und daß sie selbst GOttes geredetes/ außge-
sprschenes/ gepredigtes/ geschriebenes Wort sey. ^
Eines hebt das ander nicht aus : das jenige Wort / ^ Avostel msrediaet und auffaeschrleben. Do
welches GOtt selber geredet/das ist GOttes Wort-
Nun ist das Zeugniß der Heil . Schrifft ein solch
Wort/welches GOtt selber geredet/ Höret deß
HErrnWort / so spricht der HErr : der
HErrredet / darumistdas Zeugniß der Heiligen
Schrifft GOttes Wort - Ferner sagen sie/

und Apostel geprediget und ausgeschrieben,
diesem Wort aber ist ferner zu wissen

N- Die heilige Schrifft in ihrem
rechten Gebrauch/ ist nicht eine leere
Hülse/nicht nur ein äusserlicherBuch-

^ ^ ^ - , srabe/ ohn alle Krafft / Licht/ Wir-
. . . lv. Es rst zwar die Schrifft chung/ sondern es ist ein Wort / darin-
GOttcöWort gewesen/ damahls „xeine göttliche Krafft / Geist/ und
als sie GOtt geredet/ aber Mo rst ^ Leben selber ist. Dur» die Krafft und
(ö nicht Mkyr GOtteö 260kt noch Wirckung des göttlichen Wortes wird verstanden
dem sie ausgeschrieben worden. Ant' dasVermögen/ daß GOtt seinem Worte solche?o-
worr -. Ein jedes Work heisset des jenigen Wort / der renriam und Macht gegeben/ die Menschen zu er¬
es mn ersten geredet/ob es gleich durch einen andern leuchten undzu bekehren. Das geschriebene und ge-
geredet und ausgesprochen wird / als Sennacherib prediM Wort GOttes hat (l) Die Krafft zuerleE
derKönigvonAssyrien ein Wort geredet hatte/der ten : Dein Wortistmeines Fusses Leuchte/
ErlMenckeaberemfolchWorkuachsagte/und den einLichtauffmeinemWege/Psal . n9 . v. ic)s.
Gesandten Hißklä anmeldete/ hieß es doch des Kö- Ihr thut wohl/daß ihr achtet auffdas Pro-
mgesWort / höret das Wort des grossen Kö - phetische Wort als auff ein Licht / das da
niges / des Königs von Assyrien / so spricht scheinet in einem tunckeln Ort / r .Petr .i. v.19.
der König/ r . König. i8 v. r8 . Jstnundas (r ) Die Krafft durchzndringen- DaSWortPetri
Wort Sennachertbs des Königes Wort geblieben/ gieng den Zuhörern durchs Herrze / Beschicht r.
undalsogenennetworden/obesgleichderErtzfchen - v. z?. Stephani Predigt gieng ihnen durchs
ckenachredete/warumsottedenndaSWort/welches Hertz/Geschicht . 7 v. si . DieHerßenderbeyden
GOtt mit seinem Munde geredet/ nicht GOttes Jünger wurden brennend durch die Predigt Chri,
Work ftyn und heissen/ ob es gleich die Propheten m/Luc . 24. v. zr . (z ) DieKrafft uns zu wieder,
uut ihrem Attmde geredet und aussgeschrieben. Wen gebehren. Ihr seyd wiedergebohren aus dem
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unvergänglichen Saamcn / nemlich aus
dem lebendigen Worte GOtteö / das ewig¬
lichbleibet / i . Pelr . i . v. iz. Dadurchwirdnicht
VLkslANökK dük»lVk̂ ntltcht 86l>kt Ehn-
stus/ denn Petrus braucht nicht das Wort / -Vs-
sondern , welches allein von dem mündlichen
oder schnfftlichen Worte genommen wird. (4.)Es
hat die Krafft uns geistlich zu »ehren/ Joh . s.v. r ?.
WirckctSpeise die nichtvergänglich ist/son-
dcrn die da bleibet in das ewige Leben / wel¬
che euch des Menschen Sohn geben wird.
(k) Es hat die Krafft uns zu trösten. Dein Ste¬
cken und Stab trösten mich / Psal - rz . v. 4.
Das ist mein Trost in meinem Elende / dein
Wort erquicket mich / Psal . n - ,v. zo. Dein
Wort ist unsers H cryens Freude und Trost /
Jerem . 1s.v,16. Das Gesttz des des HErrn
erqvicketdie Seele/Psal . -V v. 8. Was ge¬
schrieben ist / daß ist uns zur Lehre geschrie¬
ben / auff das wir durch Gcdult und Trost
der Schrisst Hoffnung haben/Rom . 1r. v. 4.
(6) Es handle Krastk de» Glauben zu wirkten/ der
Glaube kommt aus dem Gehör / das Gehör
aber aus demWort GOttcs / Rom- 10.v. - s.
Diese Zeichen alle sind geschrieben auffdaß
ihr glaubet/Joh . 20.v. z,. Joh . 17. v. ro . wel¬
che durch ihr Wort an mich glauben werden.
(7) EshatdieKrafft seligzumachen. Das Evan¬
gelium ist ein Wort des Heils / Geschicht.,z.v.r s.
«»deine Krafft GOttes stetig zu machen alle
die daran glänbcn / Rom. 1, v -6. Petrus
wird dir Wort sagen dadurch du stetig werdest/
Geschieht. - -, v. 14 Weil du von Kind auff
die heilige Schlifft weiffest/ kan dich dicselbi-
ge unterweist, , zur Seeligkcit / durch den
Glauben inChrlsto JEsu / r .Tim. z.v. >6.
Won Lieser Kl'affl saget Paulus / die Lehre von
Christo ist in euch krafftig worden / -. Cor. s.
Meine Worte waren in Beweisung / des
Geistes und der Krafst -/ auffdaß euer Glau¬
be mcht bestehe auff menschlicher Wcißheit
sondern auffGOttes Kraffiv -. Cor. rv . 4s.
Unser Evangelium ist bcy euch gewesen/
nicht allein im Worte / sondern beyde in der
Krafft und dem heiligen Geiste und in grosi
scrGewißheit / l .Tbeff. -.v. s. (8) Dannenhe-
ro wird das Won GOttes mit solchen Dingen ver-
glichen/ die eine innerliche Macht und Tugend habe«
ktwaSkräffrigeszu wirkten/ nemlich mit einenrSa-
«n-n/Luc -8, v. 8, einer Perlen / Matth . - v 4s.
demBradre / Matth 4.v-9.Regen und Schnee/
Es«. v. - , - dem Danncr / Psal 68. v. zg.
Feuer / Jcrem .rz .v 29. Artzncy/ Welkheit 16.
v. I r . Ob NUN zwar daS heilige Wort GOttes sol-
cheKrafft allezeit in stch hat aLW prlmo. die wirkli¬
che Erleuchtigung aber nicht allezeit darauff folget
LÜU secunüo, dennoch geschieh« es nicht daruiub/
al« ob der Mangel im Wort wäre / sondern die
Schuld ist Heyden Gottlosen/ die verwcrffen das

D
Wort/Esa ; o.v. 12. wollen nichtnach dem
Wort thui, / Jercm .44. v. -6. verachten dm
Rath GOttcs wieder sich selber/ Luc. 7>v.; o.
widerstreben dem heiligen Geist / Geschichr. 7.
v. ; 8, das GOtteö Wort bey ihnen ersticken
MUß/Match . - ; .v. rr - Eben wie das BkitChri-
sti die Krafft hatunsvon Sünden zu reinigen/ -Joh . '
1, v . 7. Jedoch an seiner Wirckuiig M verhindert
wird/ dieweil gottlose Leutedas Blut des Nellen
Testaments unrein achten und den Sohn
GOttes mit Füssen treten/ Heb.v. -9.

m Der heiligeGeist lehret sriber
durch das geschriebene und gepredigte
26srt. Es geben dieOuäcker für/ tmfidcr Hei¬
lige Geist sich nicht an die Schrifft gebunden habe.
Denen wird zur Antwort gegeben/ daß der heilig«
Geist als wahrer GOtt / zwar alles thun könne/
was er wollc/uiid wird seine Allmacht nicht in Zweif¬
let gezogen-, nach dem er aber seinen Willen uns
offenbahrct/ ist er dem gepredigte»/geschriebenen
Worte gegenwärtig/ also daß crdm-chdaffclbige re-
de/lrhreimdpredige. Mein Geist der bcy die
ist / und meine Wort / die ich in deinenMund
gelegethabe/sollenvondoinemMundemchk
wcichcn/Esa ; 9.v. r -, das ist ein klarer Beweiß/
das Wort sep nicht ohne Geist/ der Geist sey nicht
ohne das Wort . Der Sohn GOTTeS jeßctauch
Wort und Geist zusammen/ die Wort / die ich
rede / sind Leben und Geist / Joh . 6. v. s ; .
Matth . 10.v. -0. Jhr seyd es nicht die da re¬
den / sondern der Geist eures Vaters.
Gleichwie GOTT vor zciten geredet hat durch den
Mund seiner heiligen Propheten / Luc. - v ?<-. und
alleSchrifftvonGOtkisteingegebenr .Ti>n.z v >6.
also ist auch der Geist GOTTes bcy seinem Wort-
Es ist rüemahls einige Weissagung aus
menschlichen Willen hcrfür bracht / sondern
die heiligenMenschenGottcshabm geredet/
getrieben von dem heiligen Geist / r .Petr . r.
v r.,, allhie wird der Geist GOttcs mit der Rede oder
Weissagung der Heiligen zusammen geseset: gleich-
wie sie der Geist zu reden getrieben/ also ist er noch¬
mals solcher Rede die in der Schriffr verfasset wor-
den/mitseinergKttlichenKrafftgegenwäriig. Wir
reden nicht mitWortcn / welche menschliche
Wkißhcit lehren kan / sondern mit Worten
die der heilige Geist lehret/, . Eör-2.v. -z. Joh.
,p . 26. - 7. dcrGcist der Warheit/dcr vom
Vater ausgehet / wird zeugen von inir / und
ihr werdet auch zeugen /-saget Christus zu dm
Aposteln/ sehet also das Zeugnis des Geistes und
der Apostel zusammen/ dieweil der heilige Wist
durch die Apostel gczeuget/und ihre Prcdlgten Zeug.
niste des heiligen Geistes gewesen. Ja wenn das
Won von« »gläubigen Leuten wird verstoßen/ so
ist esdochundbleibetGOltesWon : DieJiidenz»
Antiochia sticffcn das WortGOttcsvon sich/
Geschicht. - z. v. 46. In solcher Verstoffung des
Wortes wird dem heiligenG « st widerstrsbek/ als
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welcher in und beydem Worte il! : Al *widerstc e-
bet allezeit dem heiligen Geist / ihr und eure
Vater / sagt Stephanus zu den Juden / da sie seiner
Predigt widersprachen/Geschicht. 7 v. 5r -Lucherus
sagetgarfett ^ om .4 .1ur.^en .fo1.29o. Ot )iLuy-
0 ; ek verbum , ibi neceste ett eile 8piricum
KnAum . WodasWortist/damußauch
nothwendig derHeil .Geist feyn .k'olszochL-
detlcripturamsa rpsä in separabilecom !-
tem 8viricum LanÄum- die heilige Ẑchsifft
hat an dem heiligenGeist einensolchenGefer-
ten/dernrchtvon ihr kan getrennet werden»

rv . Der heilige Geist erleuchtet
einen Menschen nicht zuvor / che er
die Schufst liefet und höret . Die sua-
M - geben zwar vor / daß solche SrletiAngmigsu.
vorgeschche/e - emandie Schriffk liefet und vorcl.
wir aber sagen Nein , ( r ) Alles was zur Bekeh¬
rung des Menschen erfordert wird/ das wlroker Von
durch sein Wort / die heilige Schriffk. Das Hertz
muß zerschlagen und zerknirschet werden/Psal-
v. 9, das thut GOtt durchs Wort r Ist mein
Wort nicht wie ein Hammer / welcher die
Felsen zcrschmcissct / Jerein .a ?-v. 29. da§Her-
ne muß erweichet werden: das thut GOik durch sein
heiliges Wort . Darumb daß dem Hertz er¬
weichet ist übek dcnWorten / die du gehöret
hast / und hast dich gcdcmüthigct / da du hor¬
test was ich geredet habe / r-. Koniz . rr . v. 19.
Die Lernen müssen entzündet werden/dasthukGott
durchs Won/Brandte nicht unser Hertz m
uns da Er mit uns redet auff dem Wege/
Luc. -4. v. z r . Das Hertze muß erleuchtet/ die Au¬
gen müssen auffgethan werden/ daß wir uns bekeh¬
ren von der Finssermß zumLichte / Beschichtr s . v.
. «. Das geschieh« durchs Wort / welches-m scheu
nend Lrche ist / r . Pen . 1, v. -9- Der Mensch
muß gläubig werden: das wircketGOit durch das
Wort der Apostel/Joh . >7.v. rc>. wann cin Mensch
seelig wird/ daß geschiehct durchs Wort / - affelvige ist
eine Krafft selig zu machen aste / die daran
gläuben/Nom . ». v. 16 Es hat GOtt Wohl¬
gefallen durch die thörichte Predigt seelig
zu mach en die dmngläuben/i .Eora/v .2. Ich
habe euch das Evangelium verkündiget/
durch welches ihr seelig werdetZ -.Cor .»s.v i .2.
Welches kan eure Seele selig machen / Jac . 1,
v.r 1. Durch welches Mittel Gott alle geistlicheWir-
ckurig indenHertzenderMenschenverrlchtet/ohn das--
selbige und vor demsetbtgen kan keine geistliche Wir

HErrn bekehret uNd getröstet/ Gen . z.v. is . David
durch die Büßpredigt Nathans . r .Sam . ' 2.v.»z Die
Niniviter durch die Predigt Jonä/cap .z .v 5. Durch
die Predigt Johannis des Täuffers sind viele im Ju-
dischenLande bekehret/ Matrh . z,v . 6. durch Petri
Predigt zooO. Seelen/Gesch . 2.v-zs . Die Purpur --
krämerin ist durch das Wort gläubig worden/Gesch.
i6.v.l4.DieCorinther/l .Cor .z.vl . DieGal .c.z.v.r.

v . Die heilige Schlifft ist nicht
ein blosser ausscrlichcrBuchftabe/son-
dcrn GOttes Wille/ Rath/Mcinung
und Erleuchtigung ist mit derselbigen
vereiniget. Die äußerlichen Buchstaben und
WortehatGOttgeordnet / ja selber geschrieben/ da
er die ZebmGebot in steinerne Tasseln geschrieben/
Exod. Z2. v./ 6. in solchen Buchstaben und Wömrtt
aber hat GOtt uns seinen Willen und Meinung oft
senbahret und beschrieben/ Exod . 24. v. r2. Rom . 4.
v. r z. daß also die seeligmachende göttliche Lehre
durch die Wörter und Buchstaben uns beschrieben
wird. Wann wir nun reden von dem Wort GOt¬
tes oder der heiligen Schlifft / verstehen wir beydes
zusammen/das oder Zeichen des göttlichen
Millensund das 6Znamm oder gezeichnete/ die ei¬
gentliche Meinung GOttes / die göttliche Lehre/ wel¬
ches das rechte Normale der heiligen Schriffk ist/ dar¬
an die göttliche Krafft der Schriffc hänget. Alle
Schrtfft von GOtt eingegeben ist nutz zur
Lehre/ zur Straffe / zur Besserung / , zur
Züchtigung in der Gerechtigkeit / daß ein
Mensch GOttes sey vollkommen/ zu allen
guten Wercken geschickt/ r . Tim . z.v. ^ .Wantt

ret / betrachtet / ists nicht von den blossen Worten

sondern vornemlich von der Meinung und Willen
GOttes / von der göttlichen Lehre in solchen Wor¬
ten und Buchstaben begriffen und verfasset. Das
wird erwiesen ( i ) Aus dem Zeugniß der heili¬
gen Schrifft / Paulus saget/Geschicht-20 . v. 27.
Ich habe euch nichts verhalten / daß ich euch
nicht verkündiget alle den Rath GOTTes.
Paulus hat nicht blosse Worte und Buchstaben gere,
det/ sondern zugleich den Rath GOttes von unserer
Seligkeit . Durch die Predigt des Worts ist das
Geheimniß offenbahret / welches von der
Welt her verschwiegen gewesen / Rom.

GOttes ein solches Mittel / durch welches GOtt alle
geistliche Wirckung m den Hemn der Menschen
verrichtet: darumkan ohne das Wort GOttes und
vor demftlbigen keine geistliche Wirckung ordemlii
cher Weift statt finden. (2) Die kxempla Altes
und Neues Testaments beweisen/ daß GOTT nicht
vor dem Worte / sondern durchs Wort die Menschen
bekehret» Adam und Eva sind durchs Wm des

Epbes . z. v. 8. Solches Geheimniß und solcher
Reichthumb find nicht nur die äußerlichen Buchsta¬
ben und Wörter / sondern der Sinn / Will / Mey-
nung und Rath GOttes von unser Seeligkeit in den
Worten . O ) Aus der Wirckung derSchrifft/
indem sie die Menschen erleuchtet und seelig machet:
Das feste Prophetische Wort ist ein Lichts
welches scheinet/r .Petr .r .v.ls . Das Evange¬
lium ist eineKraffl GOttes seelig zu rnachM
RM . I. V. »6. MchesistmchtvondenhlWWM
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der heiligen Schrifft
staben und Wörtern zuverstehen/ die werden alleine
niemand erleuchten und stetig machen/ sondern von
Ser göttlichen Lehre/ GOttes Wille / Meynung und
Rath in solchen Worten offenbahret, ( z) Alls
Dem Glauben der Christen / welcher nicht auff
Die bloßen Buchstaben und Wörter gehet. Die Hey¬
den Junger auff demMege nach Emaus waren
trage Hertzen Zu glauben alle dem/daß die
Propheten geredet hatten / Lac- - 4. v. 2s.
GläubestduLtgrippadenPropheten/fragte
Paulus / Beschicht 26. v. 27- Nun gehet unser
Glaube nicht auff die Buchstaben / Syllaben und
Wörter/sondern auffden Sinn/Meynung und Ber,
stand welcher in Den Wörtern begriffen ist. (4)
Aus Verwahrung der heiligen Schrifft/
welche GOtt ernstlich gebochen. Man muste das
Wort GOttes in die Lade des Bundes legen/ selbi¬
ges bewahren / zu Hertzen nehmerl/ davon reden/ ein
Denckmahl seyn Lassen fürveü Augen / der König
solle sein Lebenlang darin lestn / iäste Wort des Ge-
sttzeshalten/Dem cap 4 v r - cap 6. V. 6. 7. 8,
cap i ?. v. 18. r9. cap z i . v. 24. Das geschah nicht
vornemlich umb der Buchstaben undWömr willen/
sondern wegen der Lehre/Rath und Willen GOt¬
tes/uns darinnen offenbahret/ es ist die Schluss
Das Gesetz und Zeugniß GOttes / Esa .8.v.io.
(s ) Aus der Forschung derSchrifft / wenn
man dreSchrifft Liestrundforschet/ geschichtes nicht
umb der blossen Buchstaben und Wörter willen/
sondern uttib des Inhalts und der Meynung willen.
Vorn Kämmerer der Königin aus Morenland wird
gesaget/der Inhalt der schrifft / die er läse/
war diese/Geschickt 8, v. z2. Die edlen Juden zu
Beroa / babenm der Schrifftgeforschet / ob eben die
Meynung Inhalt und Rath Gottes in den Prophe¬
ten zu finden/welches Paulus in seinen Predigten
aiiführet / daß JEsus der CHrist sty/ Beschicht c.
17.v. il . ,

Was dieQuäcker hinwieder einwenden/ das ist
keiner Mchtigkeit.

1. Die Phariseer hatten eine irri¬
ge Meynung / als ob das Leben in der
Schrifft wäre/ dadurch wurden sie
verhindert/ daß sie zu Christo nicht
kommen könten/ darumb saget Chri¬
stus zu ihnen Jo», s. Ihr meinet ihr
habt das ewige Leben darinne und ihr
wolt nicht zu mir kommen/ daß ihr
das ewige Leben haben möchtet: ist
also das Leben nicht in der Schrifft/
sondern ein Mensch wird dadurch ver¬
hindert daß er zu Christo nicht kom¬
men kan. Antwort Es beweisen die Quälker
mit diesem Erempel/daß streben die Leute seyn/von
welchenr . Petr . v.  16 . gelesen wird / daß die
Ungelehrigen und Leichtfertigen dteSchrifft

W _
verwirren und verkehren . Das Wörtlein
Mcyncn ( Ihr meynctihrhabt das cwi-
ge -. eben darinne ) bedeutet nicht eine irrige Mey¬
nung / wie Die Ouäcker schwärmen/ sondern eins
rechte wahre Meynung die ein Mensch hat von einem
Dinge . Also wirds gebraucht Matth . 17. v. 25. - «
Christus sagt zu Petro / was düncket dich (So»«)
Simon / von wem nehmen die Könige auff
Erden Zoll/von ihren Kindern / oder von
Frembden ? Christus begehret von Petro / daß
er ihm nicht eine falsche irrige / sondern ferne reckte
wahre Meynung sagen solle/ was er davon hielte/
ob die Konlge von ihren Kmdern oder frembden Zoll
nehmen Luc. l O. v. z6. fragte Christus den Schnfft-
gelehrten : was düncket dich/welcher
von diesen dreyen dernechste gewestn sty dem
der unter die Mörder gefallen war . Es be¬
gehrte Christus nicht/daß ihm der Schrissgelebm
eine irrige falsche Meynung sagen solle/ sondern sei-
ne rechte Meynung und Unheil / welcher unter den
dreyen/der Priester / Levit oder Samariter / der
nechste des verwundeten Menschen gewesen. Ge¬
schickt rs . v. 28. wird es auch gebraucht von dem hek-
Ligen Geist und den Aposteln- i-p-E« Es gcfält
dem heiligen Geist und Uns . Das lfl nickt ei¬
ne irrige Meynung gewesen/ der heilige Geist hat die
Apostel nicht betrogen/ es war ferne rechte und wahre
Meynung . Also und in solchem Verstände harten
die Juden auch die rechte wahre Meynung/dasLe¬
ben wäre in derheilrgen Schluss . ( 2 , Es nimmet
Christus solche ihre Meynung vor recht und wahr
an / und bekraffriget diestlbige/ er vermahnet sie da-
bey zu bleiben/ und m der Schluss zu forschen.
DasWörtteiN fyrjchettistatthler ein impei-Lnvus
Utld Befehlswort / wie uomil . 14.m
jokanyem und in ktliim.r 19 solches er¬
klären / auch der Syrische Dolmetscher den impera-
nvum allhiergebraucht. Es beweiset Christus am
selbigen Om / daß er ein größer Zeugnishabe als
Johannes/v z6. mit dreyen Gründen . Erstlich
mit seinen Wercken/ v z6. Die Wcrcke die mir
der Vater gegeben hat / Daß ich sie vollende.
Zum andern mit der Stimme des Vaters / v. z7.
DerVaterhatvonmir gezeuget . Zum drit¬
ten in der Schriss/v . z9, forschet in der Schrifft/
denn ihr meynet ihr habt das ewige Leben
darinne . Gleichwie nun den Juden gebührte aus
göttlichen Befehl Christi Werck zu betrachten/ dem
Zeugnis deß Vaters zu glauben/ also gebühret ihnen
auch aus göttlichem Befehl in der Schrifft Nissig zu
forscĥ GleichwiePetrus saget von dem festen Pro,
phetischenWorte/r . Ep .,.v.-9 . Ihr thlrt wohl/
daß ihrdrarrff achtet/also will CHristusauch
sagm : Ihr forschet die Schrifft/der Meynung/daß
ihr das ewige Leben darinne ffndet/undihrthmrM
und wohl daran .(z)Er approbiret auch solche Mey¬
nung der Juden als recht und gut / in den Worten?
denn Sie ists die von mir zeuget/dasjenige/
das von Christo zeuget/als ein Mittel seiner Er,
kenmnis/sol man forschenr Nun zeuget die Schuss
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Von Verachtung..«̂ Ŵ MWWWWWWŴWWWWWÎ ^^^WWWW
von Christo alsein Mittel seiner Erkenntnis/dar- kommen konten/ darmnb saget er/ ihr wollet zu
umtsolman die heilige Schlifft forschen. Indem mirmchtkommen/daßihrdasLebenhavm
vbcr dieheiiige Schrifstron Christo zeuget/ leitetsie möchtet/ ich bin kommen mmcineö Varcis
Mszuwewige » Leben. Dieses ist geschrieben Nahmen und ihr nehmet mich nicht aM/
«uff daß ihr glaubet/ IEsuS scy CHristus v.4; . Ausdiesemallcniffzusehen/ daß CHnffuS
Der Sohn GOttes / und daß ihrdurchden rieJudennichtgestraßetwegenihrerMeynung/alS
Glauben das Leben habt in seinem Nah - ob das ewigeLeben nicht mderSchnffr wäre/sondem
,m,,/Joh . 2.0 / v. ;i. Ihr haltet ob dem Laßfiedi-SchriAMgebÜhrenderAlldacht/Ernst
WortdcöLebcns/Phil .L/v. i6. Dasselbige und Eyftr nicht geforschet/ ihn darinm nicht gesu-
Mortiü die HMae Schrifft/ in welcher wirdaSewi - chet/ noch im wahren Glauben ihnauffgcnommcn.
ge Leben finden/wie wir durch Christum darzu ein- Er kani in seinEigenchum/unddieSeinetD
gchenkönncn / denn das Leben ist im Sohn / nahmen ihn nicht auff . Sie Wersten fernerem-'
I.Joh. s/v. II. Die Wort die ich rede find ii.Wie wöget ihr doch sagen/wir
Gcistund Leben/ Joh . 6/ v. 6z. Du hast wissen was recht ist / und haben die
Worte des ewigen Leben/ sprach Petrus M ^ ^ ,ns / ists dock eitel
iCHristo/V . 68. (4) Wenn aber Christus saget/ V ( tt . ^ (yrlssrsU2 z
chrwolletzumwntcht kommen/daß ihrbas LügtN/was dteSchnfftgtiehrten je-
ewige Leben haben möchtet/ v. 40 . giebr er / darum !) Müssen solche Lehrer M
Hie Schuld nicht der Schrifft / sondern ihrem bösen werden / s v 8 Mit

Heil . Schlifft ihre Hoheit zu nehmen/fieschlieffen
»erfomwn sewc^ ihm nachÄ und daraus / daß gleich wie die Schrifftgelehrten damahls
N Also sV8 vergebens sich auf dieSchrifft beruffen/ also styS
^ finkedttKwMen versanrmlen / wie ettic «oa>heutiges Tages vergebens/ daßmanauft die
Äine ibrc KlÄein imter kre Äüa ^ ^^ Schrifft fich verlasse/ man müsse doch endlichhamit
Henne lyle Hucylcin unrel >yie/ztugci / am, . werden. Wir antworten (- -) Wofern
dli hast nicht gewolt . Esiffnlchtgenugdaßem diese Wort also schlecht sotten verstanden werden/
Mensch die Schrifft lese / sondern er muß auch auf ^ dieQuäcker»icinen/ würde folgen / daß in der
gebührliche Art und Weise lesen/ manmutzdarinne eitel Lügen wären / den sic straften
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Her/ Gold / und ander Ertzt / mit grossem Eyferund sttz^u . i§ s läufst solches wider ihr eigene Lehre?
Ornst forschen/ also sol auch ein Christ die Geheim? dmn ob sie zwar die Schrifft verächtlich halten / als
4liffe des Reichs GOttes / welche in der Schrifft ver- ^ nen redtcn
borgen liegen/ mit grossem Fleiß und Arbeit suchen, keimen ne / dch sie eln Aeugmß fty der WarW/
^Iniandrrfikit wuß man ^ firtlkum darinne such," / darnmh dies, 26ort / so bloß und schlecht dahin Nicht
ÄCHnstnsdAM HMgen müssen verstanden werden/ (r .) Esrcdet Jeremias

/ im Buw iss von mW vonsolchen Schrifftgelehrten / welche die Heilig«
Dtaln/o/ " 8̂ ES muß aileSvollendtt werden/ SchrtfftzurRegulund Richtschnur ihrer Lehr und

des Menschen Sohn / Luc. - 8/v . ; - . Er «eng M ^ tan d 'm faMenGottesdicnss /daß
an von Mose und allen Prophelen/und leget ch- Wa " an dem Mchen Gottesdienst / oab
neu die Schrifft aus / die von ihm gesaget AM mäss
war/Luc .2.4/v .2.7. Von diesem JESU
zeugen alle Propheten / Geschickt 10/ v.4 ). ^ 5 L? rrn Wort venv rffcn/^v^
Man muß auch in wahrem GlaubenundBußfer - ^ ^vit vnwclstcn / v . 9 . Luc
tigkeitChristummderSchrifftsuchcn/damireruns , und Propheten lehren salschcn
durch sein Erkenntnis gerecht mache/ daß Er unser Gottesdienst/v . iv . Sie haben nnch erzul-
Sündegetragen/mitsememBlutundrodeerkaufft / net durch ihre Bilder und ftembde unnutze
uns zurWeißheit/Gerechtigkeit / Heiligung und Gottesdienste / v . Lv . Wrschliessen also -. Die
Erlösung gemacht ist/ daß er drrWeg/die Warheir jenige/ welche hart gehalten über ihrem falschen
unddasLebensey/daßalle die an Ihn gläuben nicht Gottesdienst / von denen GOttklaget daß sienicht
verlohren werden/sondern das ewigeLeben Haben/W. recht gelehret / die des Herren Wort verworffen/
Dieweil denn die Juden auf solche erzehlte Welse die die falschen Gottesdienst gelehret und mit ihrem fat-
Schrifft nicht geforschet/Christum- arme nicht gesu- scheu Dienst GOtt erzürnet / haben die heilige
chet/an ihn nicht wollen gläuben/fondern im Hertzen Schrifft nicht zur Regul und Richtschnur des Glau-

hensundderLehregebrauchet : Priester und Pro¬
pheten aber/von welchen GOtt asthier redet/ haben



der heiligen Schrifft . ??
solches alles qethan/ wie aus dem Text ießo erwie¬
sen/ darumb diese Priester und Propheten / von
welchen Jeremias redet/ die Heil . Sa risst zur Re¬
gul und Richtschnur des Glaubens und der Lehre
Nicht gebraucht, (z ) Daß sie aber gleichwol sich
auf die Schrifft beruffen / uvdgesaget / Wirrnis¬
sen was recht ist / und haben die heilige
Schrifft für uns / das ist ein Mißbrauch der
Schrifft gewesen. Cs ist niemals eine Ketzerey
aufkommen / welche die Heil , nicht gemißbrauchet/
und dieselbige vor sich angezogen Härte. Die
Sckwenckfelder und Weigelianer sind abgesagte
Feinde der Heil . Schrifft / dennoch ziehen sie dieset-
tevorsich an. DerTeuffel / oberzwarein Feind
GOttes und seines Heit . Wortes ist/ dennoch hat
er sich mit der Schrifft behelffen wollen/ Matth 4.
Die Ouäcker selber ob sie gleich der Schrifft chre Ho¬
heit / göttliche Krafft und Wrckung benehmen wol¬
len / sie vor einen todten Buchstaben.und Hülsen
halten / und nicht vor ein Licht/ Regul und Richter/
dennoch beruffen sie sich auf die Schrifft / und wollen
mit dero Zeugniß chre falsche Lehre behaupten- Sol¬
che Gesellen sind die Schnffkgelebrten derJüdenda-
rnahls auch gewesen/ ob sie zwar falscheGortesdienst
getkleben/ dennoch haben sie sich auf die Schrifft be¬
ruffen/selbige gemißbraucht/ und ihre Abgötterey
damit behaupten wollen. Solchen Mißbrauch der
Schnffr straffet GOtt an ihnen / wie möget ihr
Doch sagen was rechtist / wir haben die Heil.
Schnfftfüruns / ists doch eitel Lügen was
Dre Schrifftgelehrten setzen. Als wolt er sa*
gen: Cs ist em verwegenerNÜHm/daß ihr dieSchrifft
für euch habt und sagt / wir wissen was recht ist/ es
sind lamerLügen die ihr prediget/ ihr mißbraucht der
Schrifft zu solchen Lügen / verkehret/ verdrehet u.
verfälschet die Schrifft / glelch ob eure Lügen darin-
rie gegründet wären / ihr sollet aber damit zuSchan-
den werden/ daß alle Welt sehen wird/wie ihr eure
falsche Lehr aus der Schrifft nicht erweisen möget-
WaS können sie gutes lehren / weil sie deö
HErren Wort verwerffen / v. 9. Wer des
HCrrn Wort verwirfst / der kan nichts anders den
Lügen und Betrug lehren -, Nun verwarffen diese
Priester und Propheten des Herren Wort / darum
kunren sie nicht anders denn Lügen und Betrug
lehren. Die Ursache ihm falschen Lehre und Ab¬
götterey war / nicht daß sie die Heil . Schrift hatten
und lasen/ sondern daß sie des HErrnWort
verworffen / welches GOtt durch seine Prophe¬
ten Ham predigen und aufschreiben lassen. ( 4 )
Gleichwie nun diese Priester und falsche Prophe¬
ten gestraffet worden / daß sie die Heil . Schrift
mißbrauchten/also sollendiejenige/ welche andere
lehren/ sich befleißigen/ daß sie die Heil . Schrift
recht gebrauchen/ in ihrem rechten Verstand sie füh-
rcnundanzichen / nach dem Gesetz und Aeug-
niß / Esai . 8. v . io . WermeinWorthatder
predige mein Wort recht . Jerm . r.; , v . 2.8-
Sie sagen ferner:

m. CHristus straffe die Phari¬

säer darumb / daß sie ihre Gerechtig¬
keit in der Schrifft suchten/und wär¬
mte seinrJünger dafür : Es sey denn
eure Gerechtigkeit besser den derPha-
risaer und Schrifftgelehrten/so wer¬
det ihr nicht in das Reich GOTTeS
kommen / die Gerechtigkeit aus der
Schrifft kan einen Menschen nicht
vollkommen machen: Amwott. CHnliuS
hat der Pharisäer Gerechtigkeit verworffen / Nicht
darumb daß sie dieselbige in der Schutz gemclm/
denn das kan mit remem Buchstaben bewiesen wer¬
den/sondern es waren viel andere Ursachen, (t . )
DiePharrsäer warenabgesagte Feinde Christi/ver '-
worffen seine Lehre/ lästerten semeWunder / ver,
folgten seme Person / stunden chm nach Leib
und Leben/ gaben ihm Schuld / er wäre ein Fres¬
ser und Weinsäuffer / der Zöllner und Sünder-
Geselle / wotten nicht erkennen/ daß er der gantzm
Welt Heyland wäre / verachteten den Rath GOttes
widerlich selber/ undwoltensichntchtstraffenlas¬
sen/ verklagten ihn für Pttato / die Bau - Leute ver¬
worffen denStein / welcher hernach zum Eck Stein
worden / er kam in sein Cigenthum / und die Sei,
nennahmen ihn nickt auf / das Licht scheinet in die
Finsternis / die Finsternis wolrens nicht begreif,
fen / darum sie Christus mitZorn ansahe und
war betrübet über ihrem perstockten Her-
tzen/Marc z. v . s. ( r .) Sie hielten auch
viel von den Aufsätzen Der Vater / mehr
Denn aufGOtteS Gebot / sie sprachen zuCbri,
sto/ warumb übertreten detneIüngerder ältesten
Aufsiitze/und waschen ihre Hände nicht wann sie
Brodessen / eraberantwortetthnen / warumb ü-
bertretct ihr GOTTeS Gebot / umb eurer
Aufsätze willen / Matth , i >. v. r ; . Die Auf¬
sätze der attenPharisäer giengen alte auf das Euffer-
liche/ Hände / Trinck -Gestisse / Krüge / eher,
ne Befasse und Tische zu reinigen/Marc . 7.
v.4 das innerliche aber Hessen sie anstehen/darumb
saget Christus zu ihnen / wohl hat von euch
Heuchlern der Prophet EsaiaS geweissa-
gct/dis Volck ehret mich mit seinen Lippen/
aber ihrHertz ist ferne von mir / vergeblich
ists / daß fle mir dienen mit solcher Lehre/
Die nichts denn Menschen Gebot ist / ihr ver¬
lasset GOttes Gebot / und haltet der Men¬
schen Aufsätze / Marc . 7 , v . 6 . 7 . 8 . Wehe
euch Pharisäer / ihr Heuchler/die ihr Mün-
lze / Tillund Kümmel verzehendet / und last
setdahindendaS schwereste im Gesetze / das
Gerichte/dieBarmhertzigkeit/denGlauben/
Matth - 2Z. V. rz. (z ) Es wolten die Pharisäer
durch ihr Thun und Wercke des Gesetzes gerecht wer¬
den/ und vermeyneten/ das Gesetze zu ersullen/ wel¬
ches dochm dieser Schwachheit unmöglich : Das
Gesetz erfordert vollkommenen Gehorsam / in uns
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aber ist viel Fletsch/ welches wider den Geist streitet/
daß wir nicht thun/ was wir wollen. Das Gesetze
erfordert das ganße Hertze zur Liebe GOtteS/ das
Tichren und Trachten aber des menschlichen Hertzens
ist immerzu böse von Jugend auff: Das Gesetz er¬
fordert/ daß man alle Gebot halte/ und in keinem
fehle/ wir aber irren allemannigfaltig/ haben auch
viele verborgene Fehler/daß niemand wissen kan/
wie offt er fehlet. Durch das Gesetz wird nie-
mandgerechtfürGOTT/Gal . z/v. n . (4)
Es suchten die Pharisäer nicht GOtteS Ehre/son¬
dern ihre eigene Ehre/ sie vermaßen sich daß sie stock
waren/ und verachteten die andern/ rühmten sich/
daß sie nicht wären wie andere Leute/ Luc. 18/v. i r.
Wenn sie beteten/stunden sie aufden Ecken aufden
Gassen/ daß sie von den Leuten gesehen würden/
Matth . 6/v . s. Wenn sie die Allmosen gaben/lies-
sen sie die Posaunen vor ihnen blasen/ v. r . Je¬
ner Jüngling - ürsste sich vermessen/ Erhalte die
Zehen Gebot von Jugend auff gehalten/
Matth .̂ 9 / v. ro. Daß alles hat Christus an den
Pharisäern gestraffet/und seine Jünger gewarnet/
sie selten nach einer bessern Gerechtigkeit trachten/
welche sie durch wahren Glauben an den Heyland
der Welt erlangen komm. Ist also ganß falsch/
als ob Christus der Pharisäer Gerechtigkeit gestraf¬
fet / darumb daß sie diestlbige in der Schrifft gesu-
chet. Die Schrifft lehret uns vielmehr wie wir zur
Gerechtigkeit und Seeligkeit kommen können/
wir werden ohne Verdienst gerecht aus
Gnaden/durch die Erlösung/so durch Chri¬
stum JEsum geschehen ist / welchen GOtt
hatfürgestellet/zu einem Gnadenstuel/durch
den Glauben in seinem Blute / damit er die
Gerechtigkeit/die fürihm gilt / darbiete / in
dem er Sundevergiebt/Rom . s/v . r ?. Die
Quacker werffen noch ferner ein: i

IV . Wenn die Schrifft des HEr-
ren Wort wäre/sowürdendieGott-
losen dardurch bekehret werden/Gott
sagt / 2mm.2;.v.rr. Hatten sie mein
Wort meinem Volck geprcdigct/ so
hätten sie dasselbige von ihrem bösen
Wesen und Leben bekehret/ dieweil
denn die heutigen Prediger ihreZuhö-
rer nicht bekehren von ihrem bösen
Wesen/ als ist hieraus zu schließen/
daß die Schrifft / welche sie predigen/
nicht GOAes Wort sey. Antwort. (-)
Noa hat die erste Welt nicht bekehren können/ die
Menschen wollen sich den Geist GOtteS nicht straf¬
fen lassen/ Loth kome die Sodonmer nicht bekehren/
seine Predigt dauckte sie lächerlich; Moses hat die
Kinder Israel nicht bekehren können/ sie trieben Ab,
götterey in der Wüsten/ murreten wider den HEr,
ren / verachteten das Manna / empörten sich/ und
wollen wieder in Egypten ziehen-. Die Propheten

und Apostelhaben ihre Zuhörer nicht alle bekehren
können/ sie klagstn/ daß Huren/ Ehebrechen/ Mor¬
den/GOtt lästern und dergleichen Sünde Hey ihnen
überhand genominen. Solle nun der Quacker
Schluß gellen/ würde folgen/ daß diesel-eillge
Männer das Wort GOttes nicht geprediget hätten;
Ja es würde folgen/ das Christus selber das Wort
GOttesnichtgeprediget haue/dieweil er seine Zu¬
hörer nicht alle bekehret- Er wolle sie sammlen/
Sie aber wölken sich nicht sammlen lassen/
Matth . 2.5/ v. z8. Sie verachteten den Rath
GOTTes wider sich selber / Luc. 7 /̂ v . zo.
Er sähe sie mit Zorn an und war betrübet/ über ih¬
rem verstockten Hertzen / Marc . z/ v. ^- Wer
wolle doch hieraus schließen/ daß Christus das Wort
GOtteS nicht geprediget hätte: So wenig nun sol¬
ches kan geschlossen werden von Christo/ den Pro,
pl-eren und Aposteln/ so wenig kan man heuriges
Tages von den Evangelischu Predigern solches
schliessen. . (2) Diejenigen/ von welchen Jeren
redet/ waren falsche Propheten/ Sie predig .
nicht aus dem Munde des HErrn/v . 17.
sondern trösteten die bösen Zuhörer/es würde kein
Unglück über fle kommen / v . 18. Siewa-
ren von GOTT nicht gesand/GOTT hatte
nicht zu ihnen geredet / v . n . Sie predig¬
ten ihres Hertzens Triegerey / v. 2.7 . Dar¬
umb war die Schuld in den falschen Propheten.WLr
überreden von denen/ welche GOtteS Wort / die hei¬
lige Schrifft in ihrem rechten Verstandt anführen
und Lehren/ daß ob sie gleich nichtatleihre Zuhörer
bekehren/ dennoch nicht könne geschlossen werden/
daß ihre Predigt nicht GOtteS Wortsey. ( z) ES
redet auch GOtt selbige Wort beym Jeremia nicht
in dem Verstand/ daß die Göttliche Lehre allezeit Je-
derman bekehre/ dieweildieCremplaNoä/LorhS/
MosiS/derPropheten/Apostel/Christi emandereS
beweisen/ sondern das ist die Meynung/ daß GOt¬
teS Wort und nicht Menschen Wort bekehre/dar,
umb saget LuchcruS am Rande/GOttes Wort
bekehret/alle andere Lehre verführet . Eben
dieser Prophet klaget/ daß GOtteS Wort die Kinder
Israel nicht bekehret habe: Sie halten des Her¬
ren Wort für einen Spott / Jerem . 6 / v. io.
SieverachtenmeinWort / v. 19. Siever-
werffen deß HErren Wort / cap . 8/ v. 9»
Das böse Volck will meinWort nicht hören/
Jerem . i z/ v. 10. Ob GOTTes Work zwar daS
rechte Mittel ist/durch welches die Bekehrung in uns
wird gewircket/verhindern jedoch die Menschen offt-
mahlS mit ihrem verstockten HMn / daß solche De-
kehrungin ihnen nicht gewircket werde. (4) Gleich
wie der Saame nicht aufgehen kome/da er dochM
war / der steinigte/ dornichte Acker verhinderte eS/
also ob zwar GOttes Wort eine göttliche Krafft in
sich hat zu bekehren/ dennoch wirdsolcheSdurchdie
Verstockung/ Verhärtung des menschlichen Her¬
tzens verhindert. Ob nun zwar der gröffe Häufst
Gottloß bleibet/ dennoch gehet die Predigt des göttli¬
chen WortSNicht ganßlich ohne Frucht abe/ eSwer¬
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derheiligrnSchrifft.
dennochimmer Gouseeligc bußfertige Leute gefun--. wir haben es nicht erfunden / noch am ersten ae-
ren- Esa . ss/v . io . n . Gleich wie der Regen , schrieben/ sondern die Evangelisten haben esselb-
Md Schnee vom Himmelfallet/und nicht stenalsogenennerinderuberschrifft ; Das Evane
wieder dahin kommet / sondern feuchtet die gclium St . Matthäi / das Evangelium St .' Marc«
Erde / und machet sic fruchtbar und wach - das Evangelium St . Lucas/das Evangelium Sr.

/ - e/rK iec* . . . ^rllsl/INNkÜ N» /,, '«',, «? tos, -»«- . /L

merrremMundegehetauch seyn/ essolnicht IEsndemSohneGOtte6/Cap . i.v. i. (>.)
wieder zu mir leer kommen/ sondern thun Daß Christus selber das Evangelium sey/ ist nach
Das mir gefallet / und soll ihm gelingen / da - dem.Gebrauch der Heil . Schnft nrchr recht geredet/ -
zu ichs sende. So nun noch etliche durch unsere drewell Chrmus unddasCvangellumaliezelr unter-
Predigt bekehrt werden/ muß folgen / daß wir das schaden werden/ EynstuspredigteDas Evan-
rechre Wert GOttes predigen/ ohne welches keine 3^ lllm/ Marc . i. v.14. Der HERR hat
Bekehrung geschehen kan- ( 5) Es rft aber hierbey lmch gesandt das Evangelium den Armen,
zu mercken/daß ob es zwar das Ansehen hat/ als ob ö" verkündigen/ Luc.4 .v. 18. Ich mußan-
GOttes Wort bey einem Menschen nichts wlrcke/ dern Städten das Evangelium predigen/
dennoch solche Wirckung verborgen bliebe/undzu v. 4 ; . Em anders ist Christus welcher gepreäget/
seiner Zeit herfürbreche. Der Saame unter der Er - etwas anders ist das Evangelium / welches er hat -
den verfaulet / Joh . ir/v ^ . und gehet es lang - geprediget. AlsowirdesgenennetdasEvange - '
sam zu / blß daß er Frucht bringet/also wirckt auch lium vonJEsu / Beschicht 17. v . 18. Da6
Das Göttliche Wort in manchem Hersen langsam / Evangelium vom Sohne GOttes / Rom 1
hlß esofftnclichhervorbreche/wieanNtcodemonnd v . 9 . Das Evangelium Christl / ? ^
Io ephzu scbm/ ba- Rc .ch GOTTes kommt auch v. Car' . , 6. v. , 4 . LÄA d^ E^
nicht mit aufferlichcn Geberden/denn es ist mwen- lium klärlich uiiterschicren von Cbristö ^ EK,,/
big im Menschen/ GOTT aber kennet die Seine « / dem Sohne GOttes / ist also falsch daß SbristusdaS
- . Lim . r/v . -? . Eklasmeyncte/eswarcniemand Evangelium selbesM (z.) Es wird war «um
ubergeblieben/derdemHErrenbiencke/GOttaber Beweiß ängezogen/ M - , v- 1° . daß CLristus
wüste derselben noch„eben tausend/ 1. Könige-§/ das Evangelium felberst » / welches doch am
v . 10. Man erfahret das noch täglich bey Angeroch. MiKN Orte nicht wird gelestn : . Der Engel strach
tenenKmnckenSterbenden/w,ederNutzdcßgepree z» dcnHimn Lv-.n°eij^ vöbi- .Jch verkündMe
dlgten Worte bey ihnen beesur. bricht/ wann 1,e die ^« « WÄMLLLiÄ
xZLMLS -̂'- 'T''« » « ÄLZEk

V. Ihr bnngrf ein cmdê EvNNr son/cinan-ersistdiefrölicheBottschafr/daßeral»
gelium / genennet die vier
Matthäus / Marcus / "
Hannes / in welchen vier
dasjenige/ so wider euch zeugen wird/ leereWsm ohne MWß. /Sie,WM »ns wer-
es zeuget daß Khristus das Evange- ^ r
liuni scy/ Luc. -,v. 10 Antwort. ( I.).DM 'M 'Ihr erhebet die Schrifft über
Wort Evansclm », hat unterschiedeneBedeutung/ MriffuM/lhrMWetsiczumAbi

Verstand saget Paulus/ das Evangelium ist Leben Nicht M sich . Antwort , ( i ) Wer
eine Krafft GOttes stelig zu machen/^alle -je Schrift,über Christum erheben wolte/d'ermüste
die daran glauben/ Rom. i. v.i6. JEfuö . lehren/W sie höherwäre denn der Sohn GOtteS
predigtedas Evangcliumvom ReichcGOt- die ander Pcrsohn der Gottheit/daß die Schristüber
tes/ Marc »1,v.14. Daö Evangelium von Christum herrsche/ Wd.er Ser Schrift.«merwoff-
dcr GnadeGOttes / Act. Lo. v. 2.4 . Das fen»M/ja re? und

Christi Empfängiük/Geburt / Lehre/ -Wunder - Schrift über Christum erhoben. Christus ist nicht
weriftn / Leiden/ Sterben / Aufcrsteben und Him - umb der Schrift willen / sondern die Schrift ist umb
melfanh / dieses Evangelium / solche Historiam Christi Witten/ daß wir ihn darinnen sotten lerne«
diesen Namen und Lehre bringen wir nicht hervor/ erkennen und an ihn gläuben- Das ist geschrie¬

ben/



den / auf daß ihr glaubet / daß IEftrs sey
Christ der Sohn GOttes/aufDaß ihr dlwch
Den Glauben Das Leben habt in semem Na¬
men / Joh . Lo. v. zi. Christus ist des Gese¬
tzes Ende/Rom . ro .v . 4 . Im Buche istvon
mirgcfchriehen / Pf . 40 . v-8. Von ihm zeu¬
gen alle Propheten / Geschickt 10. v . 4z.
Christus ist ein Meisterder Heil. Schrift/der sie er-
klarerund mrsleger: Er fieng an von Mose uk
allen Propheten / und legte ihnen die
Sckrist aus / dievon ihm gesagtwar / Luc.
24.0. 27. ( r -) JstdieSchriftnichtLichi/warumb
saget denn Petrus : Ihr habt ein festes Pro¬
phetisches Wort / und ihr thut wohl / daß
Ihr daraufachtet/als aufeinLicht . 2.. Pet.
L. v. iy. Warmnh sagt David / deinWort ist
meines Fuffcs Leuchte und ein Licht auf mei¬
nem Wege / Psalm .1,9. v. -05. JffdieSchrist
nicht eine Regul / warumb saget denn Paulus/
soviel nachdieferReguleinher gehen / über
Diese sty Friede undBarmhertzigkeit / Gal.
6 . v. 16. Ist die Schrift nicht Richter/ warumb
wird denn gesaget/ sie fey ein Richter der Ge-
Vancken und Sinnen des Hertzens / Hebe.
4 . V. I-. Das Wort das ich geredet habe/
wird sie richten am Jüngsten Tage / Joh.
rr .v. i6 . Ist das Leben nichtm der Schrift/war¬
um saget denn Paulus / das gepredigte Wort sey
lebendig / Hebr . 4 . v . n . Ihr haltet ob dem
Wort des Lebens/Philipp . 2, v. 16. Redet
zum Volck alle Worte des Lebens / Act . 5.v.ro. Christus ist das Leben wesentlich/ er ist der
Munnquell des Lebens/ und schencket uns das Le¬
hen: Die Herl Schrift aber leitet und führet uns
zu solchem Ursprung des AebeyS/ sie machet einen
der in Sünden erstorben ist geistlich wiederumb le¬
bendig/ lehret uns auch wie wirs anstellen müssen/
daß wir ins ewige Leben eirlgeheri. ChristüS ist der
höchste Richter/ die Heil.Schrift aber ist vox ûäi-
cis die Stimme des Richters/ und richtet also dienst¬
weise. Also ist Christus daß ewige Licht/ das uns
erleuchtet/ die Heil. Schrift ist ein Mittel dadurch
wir von Christo erleuchtet werden/ daß wirzu ihm
kommen und den Weg zum ewigen Leben finden
können, (z.) DieLästerung/daßdieHeil -Schrift
unser Abgott sey/ daß sie Diana sey/ wird
GOtt richttn. Diana war ein Götze/ welchen die

Hchdm anbeteten/ Geschicht 19, v. z4. ?6. Wie
beten die Heil.Schrift nicht an/ sondern denjenigen/
welchen sie uns anbeten heisset/wir hatten sie nicht
fürGott/sondern der ist unser GOtt / der uns m
der Schrift wird offenbahret/ daß wir ihn anbeten
sollen-

Vll. Siewerffen auL -vor/ daß wir den

Buchstaben kleben/ die Schrift scy
rin todtcr Buchstabe/ derGeist müsse
es chun/ nicht der Buchstabe / rc.
Amwort. ( r. ) Daß die Schrift nicht ein blosser
Buchstabe/ sondern zugleich GOtteS Rarh / Wille
undMeynungsey/istkurßvorher erwiesen. ( r . )
CS saget zwar Paulus / 2. Cor. z- v. 6. Der
Buchstabe tödtet/derGeist machet lebendig:
Er verstehet aber durch den Buchstaben / nicht
diegantze Heil.Schrift in gemein/ sondern das Ge¬
setze MosiS/ welches mit Buchstaben auf steinerne
Tafeln geschrieben war : Durch den Geist aber das
Evangelium/ welches in unfern Hertzen wircket:
Der Buchstabe des Gesetzes tödtet/ dieweil er dem
Menschen seine Sünde offenbahm/ ihn anklaget/
daß er des Todes schuldig sey/ Rom .z.v. 20. Cap 4.
v. 15. PguluS erkläret solches/ v.7, und saget: Er
verstehe das Ampt das durch die Buchstaben
tödtet / und in bieSteine ist gebildet / daß
die Verdammnis prediget / v. 9. Er nennet
das Alte Testament/v . 14.und setzet es entgegen
demNeuenTestamentwelchesfreymachet/
v-18. Durch den Geist aber verstehet er das Evan¬
gelium/ dasselbe machet Lebendig/ eS reisset den
Menschen aus dem Schrecken des Todes/ und füh¬
ret ihn auf Christum den BrunnqueLl des Lebens.
(z .>ES tödtet auch das Gesetze nicht so ferne es Buch¬
staben hat / und die Worte desselben von Buchsta¬
ben zusammen gesetzer/ es har das Gesetze großen
Nutz in der ChrMchen Kirche/ wie zur andern
Zeit ist erwiesen/sondern das Gesetze tödtet/ sofern
es Schrecken des Todes bringet/ und denZornGOt-

eS verfluchet alle die/ welche nicht erfüllen alle Wort/
diemdem Gesetzegeschriebensind. MeSchriftvon
GOtt eingegeben/ist nütz/ und kan den Menschen
MSeeligkeitunterweisen/ r .Tim. z.v. ^ . -6.Ja
es machet einen Menschen vollkommen / darumb
kanes nicht ein rodter Buchstabe seyn.
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M dem Wege zum Königreiche schrei-
D ben die Ouäcker/ man solle das Gemü-
^ che einwerts kehren / und allda die

Stimme GOttes hören / imTiml.
Das Licht ist dein Lehrer / wenn du

herumb gehest/ soistesmitdirgegenwärtig
in deinem Busem/du hast nicht vonnöthen
zu sagen/ stehe hie oder flehe da / und wenn du
aufdemem Bette liegest / so ist es gegenwär¬
tig dich zu lehren / rc. allda wirst du einen
Seeligmacher finden / und wirst die Erweh-
kmg und Verwerffung lernen / Chri¬
stus sager/IchruffedieSünder Zur Bekeh¬
rung / dasjenige in dir / ruffet dichzurVe-
kehrung / wo du dem gehorchest / so gehor-
chcstdlrChristo / 6 . DerHErrgieffet
seinen Geist aus / über alles Fleisch / daß sei¬
ne Söhne undTöchterprophezeihen mögen
auf und nieder in dieser grossen Stadt / und
niemand wird fle befürchtet machen / p3§ 8.
Wenn uns diejenigen unterhielten/du da
sagen/dieOffenbahrungen haben auffgeho-
ret ./ so würden wir den Sohn verläugnen/

sten zu dem Msten/Km  diesem Bunde
seyn / Cap . 16. Sie wiederholen insgemein die
WM Pauli/Christus ist offenbahret in mir:
Aamrenhero sie äusserliche Lehre verachten/ verLa-
cheir/ und rühmen/ haß der herttge Gerst übntze
ausgegossen/rc.

Em Christ soll hievon wissen/ wie fotzet -

Vater / denn nur der Sohn / und wein cs
der Sohn will offenbahren . Alle dicjenb
gen / welche die Offenbahrung vcrlaugncn /

und leben in ihrer Einbildung von dem
Buchstaben / pa ^. iO. Ihr habet keine Leh¬
re nörhig / wofern ihr die Gnade annehmet/
wenn ihr darmnt wartet/so wird es euch zu
GHtt führen / allda ist euer Lehrer / x>3§ °n.
Sic geben für G ^ tt habe das Ge¬
setz ins Herye geDnebon / daß niemand sei¬
nen Bruder oöcr Mchffen lehren wird / son¬
dern sie werc-en alle KOtt kennM / ihr habt
nicht nörW Daß euch jemanffleW/die Sat¬

in Glaubens-DachM/ ohne
schrieben odergcpredigke-Wort / hat
gantz kernen Grund. (')GOTTbarmr-
gend verdeiffen/ daß er zu diesen letzten Zo.wtt/As
Menschen ohne das Won lehren und er leuch en wol¬
le / denn was die Quäcker alch er anz-eben/soll lhnm
bald beantwortet werden/ in so wlchllger Sache/
können wu ohne GOrres Verheissung luchtes für¬
nehmen. (r.) Es har uns GOttauch nirgend befoh¬
len / daß wir auff solche Offenbahrung Waran /
oder darumb bitten sollen/ sem Befehl lst/ juchet im
Bliche des HErren / Esai . ^ /v . i6 . forschet
in der Schrifft / Joh . 5 / v . ^9 . halt an mit
lesen/i . Tim . 4/v . l ^ AussdiemnerbcheEr-
leuchtung aber zu warten/baberl wrr kernen Bcfebl.:
Wolwsemüud Larumb bilrerr/ der chur es ohne GOl-

.tes Willen / so wir aber bitten nach seinem
Milien / so erhöret er uns/1 . Joh . s/v io.
() )G Ott hat am letzten mit uns a eredes durch
seinen Sohn/Hehr , r/ v. r. Darunch sollen
wivunsan solch-. R de GOttes 'und Predigt Chri¬
sti halten / als an die letzte Offenbahrung / und auf
die urmiaelbahre Erleuchtigung nicht warten.
Der Sstzn hat uns alles kund gethan/was
ervon lernem Vater gehöret/Ioh , 15/v .15.
Daß wir also ferne Offenbahrung nicht vonnörbeu
haben. (4) Cs ist mit solchen Offenbahrungeu ein
ungewisses/gefährliches und bemegLrches Werck/
etliche Leute sind Melancholisch oder sonsten schwer-

ren / und GOtt selber in ihnen rede/imnaffen solche
Cxempla gnugsam bekant seyn. (5)Eshatder Teuf-

fenbcchrnugvcrittugner/dervcrlaugnttVa-
ter / Sobnund heiligen Geist, / 8. Sie

derr lrnd Ursachsnwlcru -r b sie die Lehrer der rung betrogen/ Cerinrhus rühmte sich derOffenbah
rung beym Baromo an 97. und täugnete CHristi
wahre Gottheit/ die Dpnatistenberuffen sichaufdie
Ossenbahrung/bey in Lpikoia cie rill!-
rare LccleliL .die Valentinianer rühmten sich auch
der Offenbahrung/und hatten emeketzerischeLehre/
beym Dsmalcello6e » XreUbll?. DieMeßalianek
und Euchiren rühmten sich der Offenbahrung / wur¬
den aber vom Ŝatan schändlich bewogen/inkittor.
"Iriprirc. !'b. 7 , cap. ,r . Carlstadt / MÜNßek/

- - ^ -

>e/ welche sie nicht annehmcn / ausser der
Lehre der Apostel wandeln / Prix- 7. In der
Schnffevom Steine / welchen M Bauleute
verworffenhaben/treiben lie/daö inwendige
Licht/die Salbnng / welches alles lchrc/daö
Gewissen predige einem jeden / Christus sey

die in diese Welt gebshren werden« In der
Standarte -MH ' NUauffdieOffcnbahrung IG
s«Christi/ m dem Herycn seines Volckes/
Cap. ir . DaistkeinLehreralöGOTT/ste
sind alle von ihm gelchret/ von dem gmng-

rrwiesen. Zu diesen Zenen im- viel LaMäüffcr

rühmet / der Ausgang hatk mowsen / daßsiehcßlich
gefehlet/ und sindsür aliorWrlrzii Schanden wor¬
den. (s) Solcher Offenbahmnü und Erleuchti-
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gung haben wir nicht nöthig/ denn man hat ge-
nung an GOtteS Wort / wenn man recht
lehren will/ Sprach cap. )4/v »8. . Alle
Schrifft von GOtt eingcgeben/ ist nutz zur
Lehre/ zur Straffe / zur Züchtigung/ zur
Besserung in der Gerechtigkeit/ daß ein
MenschGOttesvollkommen werde/ und zu
allen gutenWercken geschickt. Die Schrifft
kan uns unterweisen zur Seeligkeit/ r.Tim.
z/v.is. (7)Der Teufel verstelletsich in einen En-
gel des Lichtes/ r . Cor . n / v. 16. und kan einen
Menschen leicht bekriegen/ sonderlich wenn er die
Gabe nickt bat Geister zu prüfen und zu unterschei¬
den/ welche Gabe nicht allen Menschen gegeben ist/
r. Cor. rr/v . 10. Umbdieser Ursachen willen hat
LutheruS gebetet/ GOtt wolle ihm keine Offenbah-
rung ausser dem geschriebenen Wort wiederfahren
lassen/und so ihm etliche Vorkommen würden / wöl¬
ke er ihnen doch nicht glauben. Er schreibet über das
4o . CapitelGeneieoS : Die Schwermer haben
sich unterstanden/mich mit ihren Träumerl/
Der eine hieher/ der ander dort hin zu trei¬
ben und zu bewegen/ und wo ich einem jegli¬
chen hatte wollen folgen/so hätte ich warlich
zo . oder 4O . mahl meine Lehre andern müs¬
sen. WaS die Jrrgeister wider solche Ursachen
einwenden /ist in der Prüfung des Geistes PrLw-
rii cap r . gründlich beantwortet.

n . Die Propheten und Apostel
sind zwar ohne Mittel von G O T T
erleuchtet worden / ihre Zuhörer aber
haben sie niemals aufsolche unmittel¬
bahre Erleuchtigung und Offenbah-
rung / sondern auf die Heil . Schrifft
und das gepredigte Wort gewiesen.
Petrus war amPfingst -Tage vom heiligen Geist
ohne Mittel erleuchtet/ seine Zuhörer aber hat er
niemahlS auf dergleichen Erleuchtigung gewiesen/
sondern allezeit auf die heilige Schrift / aufJoel/
Geschicktr .v. i6 . auf die Psalmen Davids / v. 25.
z 5. auf Mosen/cap . z -v-r r . aufDavidS Psalmen/
Lap.4 v r5 .auf das Prophetische Wort / r . Per . i.
v.19. Es ist noch keine Weissagung aus
Menschlichem Wittenherfür gebracht/ son¬
dern die heiligen Männer GOttes Habel;
geredet/getriebenvon dem Heil.Geist,v.2.1.
Paulus ist in den dritten Himmel entzücket worden/
Lg er unaussprechliche Wort gehöret/ gleichwol hat
or seine Zuhörer niemahlS auf solche Entzückung
und unmittelbahre Erleuchtigung gewiesen/sondern
allezeit aufdie heilige Schrift . In seinen Episteln
führet er ohn unterlaß / aufMosen die Propheten
E Psalmen / der Glaube kömmt aus der
Predigt / das Predigen aber durchs Wort
GOtttS / Rom . io . v . 18. Alles was ge¬
schrieben ist/ das ist uns zur Lehre geschrie¬
ben/ aufvaßwir durchGedult undTrost

der Schrift Hoffnung haben / Cap . is . v. 4 .
Ich kam nicht zu euch mit hohen Worten 0-
Der hoher Weißheit/ Die göttliche Predigt
zu verkündigen/ 1.Cor.2.,v.1. So ein En¬
gel vom Himmel euch predigen würde ein
Evangelium anders/ denn wir gcpredigek
haben/ dersey verflucht/ Gal»i.v.8. Wie¬
viel nach dieser Regul einher gehen / über
diese sey Friede und Barmhertzigkcit/ Gal.
i6.v.i6. Die Schrift kan dich unterweisen
zur Seeligkeit/ r.Tim. z.v. 15. In den Ge¬
schichten der Apostel ist nicht die geringste Nachrich-
tung zu finden/ daß Paulus an irgend einem One
die Zuhörer auf mnnerliche Offenbahrung gewie¬
sen/sondern allenthalben / wo er gepredlger/ zu
Damasco / Antiochia/ Derben / Kystra / Thessalo-
nich/ Berröen / Athen/Corintho / Epheso / Troa-
da/Milew/PhilippiS / Jerusalemhat erdieZuho-
rer auf die Schrift geführet. In der Epistel Jo¬
hannis / Jacsbi / Jud ^ ist nicht ein eintzigeS Erem-
pel/ daß jemand hatte aus innerliche Offenbahrung
gewiesen/die Epistel an die Hebräer weiset unsohn
unterlaß in das alte Testament - Als Cornelw zu
Cäsarien ein Engel erschiene/ wolle er ihn doch
nicht unterrichten in der Christlichen Religion / son¬
dern weisere ihn aufSt -Petrum / welcher auch im
selbigen Hause gemufft und geprediget/ Gesch. io.
v. 6. Als Christus aus dem Wege mit Paulo re¬
dete/ verwiese er ihn ans Predigampt / gehe zuDa-
masco in die Stadt / da wird man dir sagen/
wasduthun soll/ Beschicht. 9, v-6. Wie ihn
dann AnaniaS getröstet/unterrichtet und gemufft/
v. 18. St . Johannes warnet uns daß wir nicht ei¬
nem jeden Geist trauen sollen/ und also auch nicht
dem Geiste der von innerlicher Erleuchtigung und
Offenbahrung redet / sondern die Geister prüfen
ob sie aus GOtt sind/ 1. Joh .4 .v.1.

m Bey solcher innerlicher Er¬
leuchtigung und Offenbahrung / lauf-
fen viel ungereimte Dinge für / die
man ohne Mittleidcn nicht lesen oder
hören kan . Die Schweriner wollen dämme
gar zu nichts'werden; w - lgekus schreibet in der
Pvstill /ps § . r -8- Ein Mensch muß zu nichts
kommen/ und zu nichts werden/ soll GOtt
etwas aus ihm machen . Sie liegen wie die
Klötzer ans der Erden / wie denn WeigeliuS wünd-
schet/Omöchteich ein Klotz oder so viel wer¬
den als ein Klotz/ nur eine halbe Stunde/
ich wäre ein Prophet/ und Apostel. Iacob
Böhm schreibet in dem Büchlein vom übersinnli¬
chen Leben/ daß ein Mensch darmne rede/ was
GO re vor der Narur und Lrearur gewesen/ M
Form eineSGesprächS des Meisters mit sein emJün-
ger. Der Jünger sprach zum Meister / wie
mag ich kommen zu dem übersinnlichen Le¬
ben/ daß ich GOtt sehe und reden höre?Der

Meister
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Meister sprach : Wenn du dich magst einen
Augenblick in das schwingen/da keine Crea¬
tur wohnet / so hörestu was GOTT redet:
Der Jünger Krach / ist das nahe oder fer¬
ne ? Der Meister sprach : Es ist in dir/und
so du magst eine Stunde schweigen von al¬
len deinen Wollen und Sinnen / so wirst«
unaussprechliche Worte GOTTes hören.
DerIümzer sprach : Wie mag ich Hören/so
ich von Sinnen und Wollen stille stehe? Der
Meister sprach : Wenn du von Sinnen und
Willen deiner Selbheit stille stehest/ so wird
in dir das ewige hören / sehen und sprechen
offenbabr / und höret und stehet GOtt durch
dich. Denn eigenHören/WollenundSe-
hen verhindert dich / daß du GOtt nicht ste¬
hest und hörest . Der Jünger sprach : Wo¬
mit soll ich GOtt hören und sehen/ so er ü ber
Natur und Creatur ist!DerMcister : Wenn
du still schweigest/so bistu das/wasGOtt
von Natur und Creatur war / daraus er
deineNatur und Creatur machte / so höre¬
stu und stehest« es aus dem / damitGOttin
dir saheundhörete / ehe dein eigen Wollen/
Sehen und Hören anfieng . Carllsiadt hat
ein Buch geschrieben von der Ostenbahrung
GOttes / wie die geschehe/ in unser Inwendig-
keit/ von dem geheimenWillenGOttes/ von der
Gelassenheit/ daß man nichts wissen dörffte von
dem Buchstaben/ sondern eingehen in die Macht des
HErren . Er hatte seine gewisse grsäus in solcher
Erleuchtigung/ die Entgröbung/ Studierung/
Derwundernng/ Langeweil/ Msprengung. Ja¬
cob Böhmeiff erleuchtet worden/ als erineinerzie-
nernSchüffel dasoencrum angesehe/wieinderVor-
rede über seiner Auslegung des ersten Buchs Mosis
wirdgemeldet. Hans Engelbrecht der Wandtbrei-
ter Knecht/ welcher mit den Engeln redete/ und im
Himmel und Hölle entzücket wurde/ ist in stiner
Phantasey so weit kommen/ daß er sich weiß ge¬
kleidet/ und fürgegcben/ er wäre der Prophet E-
lias / darüber ihn Herr Jordan zu Braunschweig
betroffen und vermahnet/ von dieser Narrerey ab-
zustchen/ inmassen die schriftlichen Acta hiervon
zeugen In Niederland haben etliche Schwermer
Säcke angezogen/ und dämme geprediget/ andere
sind nackend durch die Gassen gelausten/ und haben
zur Buffe vermahnet. In Engelland ist die Schwer-
merey mit der unmittelbahren Erleuchtigung st
weit kommen/ daß auch die Weiber geprediget.
Anno 1641.hat zuLonden ein Weib geprediget/die
Zeit sey erfüllet/ zu welcher GOtt seinen Geist aus-
giessen wolle/ über seine Mägde/ daß sie weissagen.
Ein ander Weib ist aufgeffanden/ und hat auch pre,
digenwollen/ dasersteWeib aber hat ihrgefluchet/
daß sie schweigen müssen. Ein ander Weib hat
fürgegeben/ daß sie Christum im Traum gesehen/
welcher ihr geboten/ daß sie ihr Kind nicht rausten
solle/ bey Aoliorio keßgio cle tt-ltu kccleÜL kri-
rsmüc« p. roi . ros . In solcher Schmermerey

sind aufgetreten Weiber/Jungen /Dirnen/Kürsch¬
ner und andere Handwercks Im,gen / Soldaten/
undhabengerühmet/ sie hätten auch Offenbahrung.
Es hat einer dem andern widersprochen. Etlicher?
erscheinet eme grosse Fliege / ( mag wohl der grosse
Beelzebub undMegen König seyn/) die halten sie
vor einen Boren von GOtt gesandt/ dann komme»
ein Haussen Fliegen die sie begleiten. Bey etlichen
tarrtzendie Geister/ erscheinen bißweilen in Gestalt
der Schwalben. Einer unter den Quackern oder
Geisttreibern ist auf einem Esel zu Bristol in En - ,
gelland eingeritten/ deme die andern zugeruffer»
Hosianna/ gelobet sey der da kommt im Nahmen
des Herren/ deme etliche Weiber die Füsse gewa¬
schen/ und mit den Haaren ihres Hauptes gerruck-
net. Ettlchs Schwermer fallen nieder auf die Er*
de/ sperren die Mäuler auf in der Entzückung/ zits
rern/ beben/ hernach erzehlen sie wie sie seyn er¬
leuchtet worden/ andere sitzen in einem Wirrckel?
schlagen den Mantel umb dasHaupt/bleiben im
finstern/ und Lassen sich also erleuchten. Andere
liegen im Bette und warten biß der Geist komme/
in ihremHerßen predige und also sich ihnen offenbah-
re/ wie dann unsere Ouäcker fleißig vermahnen/ die
inwendige Lehre zuchören. Man fiehet aus allen
Umbstanden/ wie der Teufel dieses elende Volck nar-
re und äffe/ seinen Spott mit ihnen treibe/ welches
fromme Christen ohne Mttleiden nicht hören oder
lesen können.

IV. Das Gewissen desMenschm
weiß von Natur zwar daß ein GOtt
sey/ daß er zu fürchtm/zu ehren sey/
von Christo aber weiß es nichts l Die
Erkenntniß des Guten und Bösen im
Gewissen/ kommet nicht von der un¬
unmittelbahren Erleuchtigung Chri¬
sti. Es reden die Ouäcker gar dunckel/verworren
und unbeständig vom Gewissen/ und desselben Er-
leuchtigung/daßmanihreMeymlng kaum verneh¬
men kan:Sic sagen in ihrem mündlsschenTespräche/
der Mensch hat das Gewissen/ welches ihm
zeiget/ was gut oder böse lst nichtvon Na¬
tur :Dasjeniae/wclches ihn überzeugetvom
bösen/ das ist aut / dasjenige welches dem
Menschen das Gewissen giebtwaö gut oder
böse ist/ daß ist von Christo. DerMenfch hat
zwar das Gewissen von Natur / aber das¬
jenige/ welches ihme im Gewissen zeiget/
was gut der böse ist/ hat er nicht von Na¬
tur / sondern allein von CHRISTO.
Einer aus ihnen hat klärlich und beständig aesagt-
Daß derMenschvon Natur nichtwisse/daß
ein GOtt sey/daß derselbe zu ehren und an-
zuruffen sey. Insgemein führen sie SenSpruch/
Christus ist das warhafftigc Licht/weläwS
alle Menschen erleuchtet/ die in diese Welt
gcbohren werdcn/Joh . r. das verstehenstevow
Gewissen/ das Christus im Gewisse»alle Menwen

K » erleuch-
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erleuchte/wiein der Schrift vom Wege zum Kö¬
nigreich und in den andern Scharteken zu sehen.
Der Christliche Leser wisse hiervon als«. (i ) DaS
Gewissen jst von Natur in unö Menschen.
Es ist das Gewissen ein innerliches Gerichte voy
GOtt dein Schöyffer in die Hcrtzen der Menschen ge¬
schrieben/ dadurch ein Mensch aus denen von Naiur
eingepstanßten Rechten/ von alle seinen Gedancken
und Wercken urrbciien kan/ ob sie gut oder böse/ zu
straffen oder zu belohnen seyn/ dadurch im Hertzen
entwederFreudeund Trost/oder Angst/ Schrecken
und Traurigkeit entstehet- GOTT hat den Men¬
schen erschaffen zu seinem Ebenbilde/ dessen Stuck
oderTheildas menschliche Gewissen gewesen: Ob
niinzwarsolch Ebenbild GOttes durch die Sünde
sehr verderbet worden/ dennoch lind etliche Füncklein
davon übrigblieben/dabinauch dasjenige gehör«/
welches der Grund ist des Gewissen im Mensche».
Denn aus dem Licht der Natur weiß man daß ein
GOtt sey/der alles regiere/den man ehren und furch,
ttn solle/ daß man ehrlich und erbahrlich leben/nie¬
mand boßhaffkiger weise beleidigen/ einem jeden ge¬
ben und laW solle/ was ihm gebühret/ daß Kinder
ihre Eltern ehrensoilen/wascinerwill daß ihm der
ander khue/ daSsoll er ihm auch thun/ re. Daß nun
solcheWisscnfchafftodcrGewisscijimMenschcn von
Namrsey/bezeuget Paulus : So die Heyden/
die das Gesetz nicht haben/und doch vonNa-
turthundesGesetzesWercke / dieselben die¬
weil sie Vas Gesetze nicht haben/sind fle ihnen
selbst ein Gesetze/ damit sie beweisen/deß Ge¬
setzes Merck sey geschriebcnin ihremHcrtzcn/
flntemahl ihr Gewissen sie bezeuget / darzu
auch die Gedancken/die sich unter einander
verklagen oder entschuldigen/Rom . r. / v.
i4 . iDieheiligenZehenGebotffnd dem Men-
schcn von Natur ins Hertze geschrieben/ dannenhero
auch die Heyden/ welche die hciligeSchriffcnichtge-
habt / dennoch über solchen Geboten gehalten/und
die Übertreter gestraffet/ wie denn die Väter in der
ersten Welt / solche Gebot auch verstanden/ und dar-
über gehalten langezuvor/ehe sie aufdcm BergeSi-
nai gegeben worden/ dadurch GOtt öffentlich bezeu-
get/daß er diese Gebot von Natur bekant/ dem Mm-
schen ins Herhe geschrieben/und dieselbige nachmahlS
wiederholet/ dieweil durch den Sündenfall das Ge¬
setze derRamr sehr vcrbunckelr und geschwächetwar.
(r .) Das Gewissen lehret einen Menschen
vonNaturdasein GOtt sey/und derselbige
zu ehren und zu fürchten sey. Paulus saget/
des Gesetzes Merck sey den Heyden von Na¬
tur ins Hertz geschrieben/ Rom . L/ v. 14.
Haben die Heyden von Naturein Gesetze gewust/ so
haben Ke auch von Natur verstanden/ daß ein Ge-
sttzgeber seyn müsse/ der solche Gesetze ihnen fürge-
geben. Paulus lehret auch das di«Heyden ein Ge¬
wissen gehabt/ flntemahl ihr Gewissen fle über¬
zeuget darzu auch ihre Gedancken / die flch
unter einander anklagen oder entschuldigen/
Vrom. r/v . 15. Sie wüsten das GO « ei« '

ner des Guten / und ein Rächer des Bosen wäre Sol¬
che Wiffenschafft istdurchdie Betrachtung derCrea-
turenvermehretworden. Daß man weiß daß
GOtt sey/ist ihnen offenbahret / GOtt hat
es ihnen offenbahret/damit daß GOttes un-
sichtbahres Wesen / daß ist seine ewige Krafft
und GOttheit ersehen wird / so man diß
wahrmmmet an den Wcrcken / nemlich an
der Schöpffung der Welt / Roin . 1/ v. r.o.
GOtt hat sich selbst nicht unbczcugct gelas¬
sen/ hat uns viel gute aethan / und uns vom
Himmel Regen rmd stuchtbahre Zeiten ge¬
geben / unsere Hertzen mit Spciß und Freu¬
de erfüllet / Beschicht 14/ v. 17. GOtt hat
gemacht / daß von einem Blute aller Men¬
schen Geschlecht auffdcm ganyen Erdboden
wohnen / und hat Ziel gcsetzet/ zuvor verse¬
hen/wie lange und weit siewohncn solten/
daß sie den HERREN suchen sollten / ob
sie ihn auch fühlen und finden möchten/
Geschützt 17/v 17- Hieraus istkommcn/ daß die
blinden Heyden un- Barbarische Völikcrallczcit et¬
was angebctet/ ob es gleich Steine/Hvltz/Vogel/
Fische/ Graß / Blumen/ Sterne / und andere Crea-
turey gewesen/ daß also ihr Gewissen Ke gelehret/
daß ein GOtt sey/ daß er zu ehren/zu fürchten/zu
liebcnundanzubetensey/wiewolkevonNaturnicht
gewust/ wer GOTT eigentlich sey/ und auffwas
Weisemanihn ehrensolle. DerHcyde Cicero hak
«S bekannr/daß niemals ein Volck so wilde und bar,
Hansch gewesen/ das nicht gewust habe daß ein GOtt
sey. ( z) Das Gewissen lehret einen Men¬
schen den Unterscheidtdes guten und bösen.
Man muß vor allenDingen unterscheiden cre-ien-
äa . diejenigen Hinge/welche man gläubensoll das
ewige Leben zu erlangen/ und denn Lcienöa , dieje¬
nigen Dinge/welche man thun oder lassen soll. Das
Gewissen lehret den Menschen/ was er thun und
lassen soll/ in Sachen das gemeine Leden betreffend/
als : MansoileGOttchren/fürchkcnundanbeten/
die Verächter GOnessolle man straffen/ Kinder sol¬
len ihre Eltern chren/dieaber ihre Eltern veruneh-
rcn/ solle man straffen/ man soll den Nechsten an
seinem Leib und Leben/ an seiner Ehre/Zucht und
Keuschheit/anseinen Haab und Gütern / an seinen
ehrlichen Nahmen nicht beleidigen: Einem jedem
gebenundlassen/wasihmgebühret/ dem Nechsten
dasjenige thun/ was ein jeder will/ daßihm der Nech-
ste rhun solle. Vermöge solcher natürlichen Ws-
senschaffr haben auch die vernünjstigen Heyden ver¬
standen/daßTodtschlag/Ehebruch/Diebstal/Lü,
gen/Verleumbdenund ander Laster zu straffen sey:
Alsolehretdas Gewissen denMenschen was gut oder
böse sey. DaßGewiffenaberweißnichtvonChri-
sto/ nicht vom Evangelio und was man glauben sol¬
le/ dasewige Lebeyzu erlangen: Die Schweriner
wollen zwardcm Gewissen die ErkänntniS CHristi
und des Evangeliizu schreiben/ welches doch darin,
ne nicht wird gefunden. Unsere Groß -Eltern im
Paradiek hatten ein Gewissen nach demSündenfaü/



daß ihnen Schrecken und Frucht einjagte / sie wir
sien aber nichts von Christo nichts vom Evangelio/
es muste ihnen GOtt solches offenbahren/in der er
Ken Evangelischen Predigt / des Weibes Saamen
sott der Schlangen den Kopffzemeten . Es ist nie¬
mals ein Mensch in der Welt / oder ein Volck unter
der Sonnen gewesen/ deme das Gewissen gesagt/
Paß GOtt einen Sohn habe/ derselbige Sohn habe
menschlicheNaturauß einer Jungfrauen an sich ge¬
nommen / in derselben gelitten und gestorben für un¬
sere Sünde / am dritten Tage auferstanden / gen
Himmel gefahren/wer wolle seelig werden/ müsse
an ihn glauben / Christi und ferner Wohlrhaien sich
trösten/dadurch er geistliche Krafft erlanget / Sün¬
de/ Tod / Teuffel und Höll zu überwinden : Das
hat das Gewissen memahis einigem Menschen ge¬
sagt. Man versuche es/und nehme em junges And/
setze es an einen gewissen Ott / sage ihm ave. Nichts
von Christo / lasse keinen Menschen zu chm/ der ihm
vom Evangelio etwas lehre: Wenn er auch 120.
Lahr alt würde / so wird ihn das Gewissen von Chri¬
sti Person und Amptsvernchmng nichts lehren.
Man nehme Juden / Türcken/ Heyden und frage
sie/ ob ihnen das Gewissen jemahls von CHristo et¬
was offenbahm habe/sie können das geringste nicht
von ihm wissen/es sey dann das durch äußerliche Leh¬
re / ihnen solches beygebracht werde. Die natürliche
Erkenntnis GOttes ist allzuschlecht/schwach und
unvollkommen / daß sie die Geheimniß von CHristo
Hissenfollre/esistdreNatur des Menfcken - ermasi
sen verderbet/ daß er solche Wssenschafft nichthaben
kan . Paulus sagt zu den Heyden : Ihr sparet
zur selbigen Zeit ohne Chnsto/frembdeund
ausser der Bürgerschafft Israel / frembde
von den Testamenten der Verheißung / da¬
her ihr keine Hoffnung hattet/und wäret oh¬
ne GOtt in der Welt / Eph . 2./V . rr . Die
Heyden wandeln in der Eitelkeit ihres Sin¬
nes / welcher Verstände verfinstert ist/sie
sind entfrembdetvon dem Leben das aus
GOtt ist / durch die Unwissenheit so in ihnen
ist / durch die Blindheit ihres Hertzens / cap.
4 / v . 19. Das Evangelium ist einGeheim-
nißdasvon derWelt hero verschwiegen ge¬
wesen ist / aber offenbahret und kund ge¬
macht / (nich durch das Gewissen/ sondern) durch
die Schl ifft derPropheten / aus dem Befehl
des ewigen Gottes denGehorsam desGlau-
bens aufznrichten unter allen Heyden/
Rom . »6 / v . 2.6 . ( 4 ) Das Gewissen des
Menschen / es werde gleich nach dem Ver¬
stände oder nach dem Willen betrachtet/
wird ohne Mittel von GOtt nicht erleuchtet

. . ' _ _ 4?
Wortesvon Christo erleuchtet worden. GOtt har
es nirgend verhelffen daß er ohne das Wort solche
Erleuchtigung in uns wircken wolle: Alle dre sich
solcher unnunelbahren Erleuchtigung gerül met/
sind schändlich bewogen / und für aller Weit zu
Schanden worden/ unedle Erempla Proben erzehlet
sind. Die Zuhörer Perrl am ersten Psingst - Lage
zu Jerusalem sind mchr durch Christum ohne das
Worttm Gewissen erleuchrtt/ftndern durch^ Pre¬
digt Petri . Die Zuhörer Pauli zu Damasco / An-
nochia/ Phillppib / Epheso/ Cormcho / und andern
Orten / sind nicht durch Christum im Gewissen ohne
Mittel erleuchtet/ sondern durch die Predigt Pauli
unterrichtet worden. Dahin gehen die Vermahnun-
gen / forschet in der Schl ifft / suchet im Buch e
des HErren / halt an mit lesen / die Schrifst
kan dich unterweisen zur Seeligkezt/werOy-
ren hat zu hören/der hörs/man hat genung
an GOttes Wort/wenn man recht lehren
wtll/Sr )r . Z4/v . 8-

Es führen dle Quäcker stets im Munde den
SppuchJoh.i.v 9. Christus ist das war-

durchs Work / sondern aus Gnaden / wie sie re¬
den/ (gleich als ob die Erleuchtigung durchs Wort
nicht aus Gnaden geschehen.) Ausser den Prophe-
ten und Aposteln rst niemals ein Mensch ohne die hei¬
lige Schriffc und äußerliche Predigt des Göttlichen

erleuchtet/diein dieseWeltgebohren
Werden/ von dieser Erleuchtigung sagen sie/
daß sie im Gewissen geschehe. Im
Wege zum Königreich feßen siem der erffenFra-
ge/ wie ist Christus das Licht der Welt / und
wie erleuchtet er einen jeden / der in die 'Welt
kommet / so es nicht im Gewissen geschiehet/
Joh . 8.v. ir . c. r .v-9. SiesagenderGeiststrasi-
fe die Welt wegen der Sünde / leite in alle
Warheit und lehre die Kinder GOttes/das
geschehe alles im Gewissen . Wr antworten:
es wirdvon Christo gesaget/ daß er alle Menschen
erleuchte die in diese Welt gebohren werden / nicht in
dem Verstände / als ob alle und jede Menschen in der
garißen Welt würcklich durch ihn erleuchtet würden.
Denn es sind viel tausend Heyden und barbarische
Völcker/ welchem ihrer Finsterniß und Unwissen¬
heit stecken blieben / daß sie zur feeligmachenden
Erkänrniß GOttes nicht kotnmen seyn: Und so die
Ouacker das leugnen/ würden sie wider die Ersah,
rung/ja wider die Warheit selber streiten. Wer
nichtglaubet / derwird verdammetwerden/
Marc . r6 . Wer nicht glaubt / der ist schon
gerichtet / wer dem Sohne nicht gläubet
derwird das Leben nicht sehen / sondern dev
Zorn GOttes bleibet über ihm/Ioh .z.v .z6.
Nun haben die blindenHeyden den Sohn nicht er»
kanntnochan ihngegläubet / sind in ihrerSlbgötte,
rey und Finsterniß stecken blieben/darumbist der
Zorn GOttes über sie kommen / daß sie ewiglich
verlohren worden. GOtt hat in vergangenen
Zeiten / alle Heyden wandeln lassen ihre ei¬
gene Wege/Geschicht . 14 . v . l6 . Die Hey¬
den wissen von GOtt nicht / l . Thess . 4 . v . 5.
Sie sind ohne Gesttzverlohren/Rom . r . v.T z
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rr . Sondern das ist dreeigcntliche Meynung dieses
SpruchS/daß Christi Rath / Witte und Intention
sey alle Menschen zu erleuchten/ die in diese Welt ge-
bohren werden. In solchern Verstand saget die
Schrift / GOtt wil daß allen Meuschmge-
holffcn Mrd ^ / und sie zur Erkantmß der
Warheit kommen/1 . Tim . r.,v . 4 . GOTT
wil nicht daß jemand verlohmi werde / son¬
dern daß jedcrman zur Busse bekehret und
seelig werde / r . Petr . z v. 9. Christus hat
solchen Rath / Wille undMeynung / daß er gerne
alle Menschen erLeuchten wolle/ die in diese Wett
gebohren werden/ es folget aber nicht daß solches
rvürMch bey allen Menschen geschehe/ und sie alle
in der That erleuchtet werden/ dieweil viel Men¬
schen den Rath GOttes wider sich verachten/ und sich
nicht wollen erleuchten lassen. Daß solches die
rechte Meynung dieses Spruches sey/ bezeuget der'
Text mit allen Umbständen/da6 Licht scheinet
in die F insterniß / und die Finsterniß Habens
nicht begriffen / v. 5. Das Licht war in der
Welt / die Welt ist durch dasselbige gemacht/
und die Welt kante es nicht/v . io . Er kam in
sein Eigenthum / die meinen nahmen ihn
nicht auf/v . n . Diejenigen welche im Finsterniß
geblieben/ das Licht nicht begriffen/ die daSLicht
mcht erkannten/die Christum nicht ausgenommen/
die sind auch nicht würcklich erleuchtet worden.
Sovielihnaber aufnahmen / denen gab er
Macht GOttes Kinder zu werden / v. n.
damit wird angedeutet/ daß sie ihn nicht alle ausge¬
nommen. Johannes schreibet beydes: Christus
ist das Licht/welches alle Menschen erleuch-
tet/undr DieFinsternißhatdasLicht nicht
begriffen / die Welt hat das Licht nicht er¬
kannt / bie Seinigen haben ihn nicht ausge¬
nommen . NunistdieSchnftibrselber nichtzm
wider/ drumb können die Womvon der Erleuchm
gung der Menschen nicht anders/ alSvon demRath
nnd Willen Christi verstanden werden. Ob nun
zwar die Quacker einwenden/ diese Crleuchtigung
geschehe in der Menschen Hertz und Gewissen/ ohne
diePredigt des Cvangelii/ sind esdochblosse Wor¬
te ohneBeweiß/ denndie im sinffern bleiben/ das
Licht nicht kennen/ Christum nicht annehmeri/ die
sindm ihrem Gewissen würcklich nicht erleuchtet.
Und magnicht helffen daß sie sagen/ wenn man sol¬
che Erleuchtigung der Menschen Leugne/ daß
man die Schrift dadurch Lügen straffe . Die
Schrift redetvondem Rathund Willen Christi/daß
er alle Menschen erleuchten wolle/ so nun ihr viel
ihn nicht aufnehmen/ daSLicht nicht erkennen noch
begrasten/ sondern dem Rache GOtteS widerstre¬
ben/ Shristum in Unglauben verstoffen/ die Kn-
fierniß mehrdenn das Ltchtlieben/ wirddieSchrift
nicht Lügengestraffet/ dieweil sie beydes saget/ und
baserste/ Christus erleuchtet alleMenschen/
durch das ander/die Finsternis haben dasLicht
Nicht begriffen / die reinigen nahmen ihn

nichtauf / wird erkläret. Joh . 8, v. i r . saget
Christus/ ich bin dasLicht der Welt / wer
mir nachfolget der wandelt nicht im Finster¬
niß / sondern wird das Licht des Lebens ha¬
ben . Christus nennet sich allhier das Licht der
Welt/aber er erinnert dabey/man müsse ihm nach-
folgen / das ist/seine Erkenmis fleißig Lernen/ in
wahrem Glauben ihn ergreiffen/ seiner Lehr und
Leben folgen/ alSdenniwerdemandaSLicht des Le¬
bens haben. Mer ihm aber nicht Nachfolger/ der
wird auch durch ihn nichterleuchret. Ich bin kom¬
men in die Welt / ein Licht/aufdaß / wer
an michglaubet/nichtim Finsterniß bleibe/
Joh .1r.v-46. Hier sicher man klärlich/eS sey nicht
genung/ daß Christus als ein Licht in die Welt kom*
men/ sondern baß man auch an ihn gläuben müsse/
wenn man nicht will im Finsternis bleiben- Nuy
lieben viel Menschen die Finsternis mehr
denn das Licht / denn ihre Wercke sind böse/
Joh . z. v. 19 ChristuSiff einsolchesLicht/ welches
alle Menschen erleuchten kan/und will/ es wird
auch niemand ohne dieses Licht erleuchtet/ die Fin¬
sternis aber haben dieses scheinendeLicht nicht begrif-
fe Christus sähe die halsstarrige unbußfertigeJuden
mit Zorn an / und ward betrübetüberih¬
rem verstockten Hertzcn / Marc . z.

v . Ob zwar die unmittelbahre
Erleuchtigung ohne das Wort ver¬
worfen wird / dennoch wird nicht alle
innerliche Wirckung des Heil .GeisteS
imHerzen deöMenschen dadurch auf¬
gehoben . Bey denen welche durchdie Predigt
göttlichesWortes« leucht« ftyn/ hat der heilige
Geist seine innerliche Wirkung. Ergibt Zeugnis
unsermGeistdaß wir GOttes Kinder scyn/
Nom. 8, v. 1s. r .Cor. i .v.11. Ephes. i . v. 14. e.
4 v. z0. Gottseclige fromme Christen empfinden
oftmahl in ihrem Heeßen einen Voeschmack de«!
ewigen Lebens/ fie schmecken die himmlische
Gaben / das gütige WortGOttes und die
Kräfte dcrzukmistigen Welt/Hehr -6. v. s.
Sie fühlen oftmahlS keäsligenTroff undgmeB«
wegung des heiligen Geistes in ihrem Heraen/wenn
ne GOtt gnädig erhöret undaus ihrenTrübsahlen
errett« . ES erinnert auch der heilige Geist die
Gläubigen in ihrer Trübsahl/ desjenigen/ was fie
zuvor aus GOtteS Wort gehör« und gelern« /Joh-
-4.v. 16. Wie denn ein jeder Christ im Herum daS
gepredigte Wo« soll behalten/ demselben nachdcn-
cken/undwohlbewahreo. SolcheeallcSgetenwir
gerne zu/ daraus aber folget keines Weges das ein je¬
der von Christo(welchen dieLuäck« den Heil-Geist
nennen) in seinem Gewisse» auSGnaden/ ohne das
Wort der Heil. Schrift « leucht« werde, um«
der unmittelbahren Erleuchtigung eines der im fin¬
stern fiß« / und unter dcrWirckung des HeitGei-
ms bey einem Menschen/ der schon erleuchtet wop»
dm/ ist ein grosser llmerscheid.



Die Einwürffe und Zeugnis der Heil . Schrift
damit die Quäcker ihre Meynung vercheidigen wol¬
len / sind gar schlecht und heben die Sache nicht-- Cs
sind alte verlegene Dinge / welche die neuen Pro¬
pheten und Enthusiasten für dieser Zeit schon fürge¬
bracht / die von den dreyen ö/linitteM in ihren
Schuften längst beantwortet / und widerleget wor¬
den. Dem einfältigen Leser zum besten wollen wir
etwas wiederholen.

u Es wird keiner den andern lch-
rcn/sondern sic sollen mich alle kennen/
ich will mein Gesetzin ihrHertzgeben
und in ihren Sinn schreiben/ Jerem.
ZI. V. ZZ. Z4. Antwort ( r) Wofern es also zu
verstehen wie die Wort lauten / würde folgen daß
gar kein Mensch den andern/und also auch die Qua-
cker/ Schwenckfelder/Weigelianer uns nicht Lehren
sollen/müssen also der Quacker Schriften und Leh¬
ren/ ja alle mündliche und schriftliche Unterrichtung/
vermöge dieses Spruches verworffen werden. Die
Heil . Apostel haben andere mündlich gelehret/ Chri¬
stus befahl ihnen / sie sotten das Evangelium
predigen / alle Heyden lehren / Matth . »8.
v. ' 9. Marc . 16. v- 16. Sie haben andern Predi¬
gern befohlen/ daß sie ihre Zuhörer Lehren sotten.
Predige das Wort / halt an / straft^/ dräue/
ermahne mit aller Gedult und Lehre L.Tim.
4 . V. 2. Habt acht auf die Lehre/wo du sol¬
ches thust / wirstu seelig machen dich selbst
und die dich hören / r . Tim . 4 . v. - 6. Muß
also dieser Spruch eine andere Meynung haben. (2 .)
Der eigentliche Verstand ist dreier: Im Alten Te-
stamenthatten die Juden nur einen Hohenpriester/
nur einen grossen Tempel zu Jerusalem / nur ernen
Stuhl Mosis / davon muffen sie alle Lehre haben.
Es muffen die Heyden zu den Juden kommen/ wenn
sie den Weg zu dem ewigen Leben wollen lernen/
und ihren Gottesdienst üben:Im Neuen Testament
aber weissaget Jeremias / solle es nicht also seyn/
da werden die Christen ankern gewiß Volck/ wie die
Heyden an die Juden/an keinen gewissen Ort / wie
vor Zeiten an die Stadt Jerusalem gebunden seyn:
sondern em jeglichesVolckwird vomHErrn hega-
her seyn mlt derseelrgmachendev Lehre des Evange-
lii/daß es dieselbige für sich treiben/ lehren und ü-
henwlrd . ( ? ) Die wort/in ihr Hertz geben
und schreiben/heben auch das Mittel der mündli¬
chen Predig nicht auf : die Weißheit vermahnet die
Menschen/man solle ihre Lehre insHertze schrer-
ben/Prov . ?. v. z. welches nicht ohne Mittel/fom
Lern durch fleißiges Nachforschen geschiehst. Der
heiligeGerstthatderPurpur Krämerin Lydia das
Hertzeauf / nicht ohne Mittel / sondern durch die
mündl.chePredigtPgulüGeschicht . i6 .v. 14. Die
Predigt Petri gieng den Juden am Pflngst Tage
durchs Hertze / nicht ohne Mittel sondern durchs
Gehör des göttlichen Worts / Geschichte , v. z?.
Solche Art zu reden deutet auf den Unterscheid des
Alten und Neuen Testaments : Im Alten Testa-
MM war das Gesetze auf steinerne Tafeln / und

kam nicht in der Menschen Hemn / also daß sie mit
willigem Gehorsam das Gesetze erfüllet hättenIm
Neuen Testament aber will GOtt das Wort des E-
vangelli m die Herren der Menschen schreiben/ daß
sie ihm willigen Gehorsam leisten werden. Dan-
nenhero nennet Paulus die gläubigen Christen
emen BriefChristi durch sein Prebigampt
zubereitet / geschrieben mitdem Geiste des le¬
bendigen GOtteö / in die fleischerne Tafeln
desHertzenö / L. Cor . z. v. z. (4.) /wAuttmus
ttb. öekhlr-. Sc lir. c. 24. erkläret diesen Spruch Je-
remtXvon Christi Erkentms / welche ihren Anfang
nimt in diesem Leben/und volikomen werden wird in
jenem Leben : jetzt erkenne ichs stückweise / alö-
denn aberwerde ichö erkennen gleichwie ich
erkennetbin/1 . Cor . y . v . 12.

11. Sie werden alle von GOtt ge¬
lehret seyn/wer es nun höret vomVa-
ter / undlernetS/ der kommet zu mir/
Joh . 6/ v 4 ; . Antwort . Es redet Christus ail-
hier von keiner unmittelbahren Erscheinung oder
Offenbahrung / denn er saget bald drauff v, 46.
nicht daß jemand den Vater habe gesehen/
ohne der vom Vater ist/der hat den Vater
gesehen. ESwiilChristussovielsagen: Jhrsol-
let nicht meynen/ daß jemand den Vater ohne Mittel
habe gesehen/ und ohne Mittel von ihm sey gelehret
worden/ausgenominenIchdcrSoh » . DerJchei-
nes Wesens mitdemVater bin/und in dem Schooß
des Vaters sitze/ habe den Baker gesehen/ niemand
hatGOttjemahlö gesehcn/sondcrndcrEin-
gcbohrncSohn/dcr in des Vaters Schooß
ist / dcrhatcs uns verkündiget / Joh . r/v . - 8.
Er saget zwar / welcher es höret von , Vater
der kommt zu ihm : den Vater aber hören wir
mchtohneMittel/sondernburch denSohn . Gott
hat am letzten mit uns acredct durch seinen
Sohn / Ebr . l/v . i. das Wort / daß ich re¬
de/ ist nicht mein / sondern des Vaters der
mich gesand hat / Joh . 14/ v. 24 . Wer nun
das Wort Christi höret/der wird vom Vater aeleh»
m / als welcher durch den Sohn mit uns redet. Sol.
te aber solches zu verstehen seyn von dem unmittel-
bahren lehren des Vaters / so wären die Zuhörer der
Apostel übetdrangewcfen / welche den Vater nicht
ohne/ sondern durch Mittel gehöret. Undwarumb
wollen uns denn diese Quacker lehren / welche nicht
GOtt der Vater sey». Es haben die Apostelanbern
Predigern befohlen/ daß sie ihre Zuhörer nicht auff
unmittelbahreLehredesVaters sollen weisen/ son-
dern selber TOttes Wort predigen/ was du von
mir gehöret hast / das befiehl treuen Men¬
schen / die da tüchtig find andere zulehrcn/
2. Tim . 2/v . 2. Ein Bischoffsoll halten ob
dem Wort das gewiß ist und lehren kan / auf
daß er mächtig sey zu ermahnen durch die
heilsame Lehre / Tit . 1/ v.9 . Apollo trieb die
Judrneindurch die Schriffc/Geschichti8/

v. 28.



48 ' Von innerlicher
V. 2.8 . Selbige Juden höreren den Baier ohne
Mittel nicht/ sondern musten mit der Schrifft sich be¬
gnügen Lassen.

m. GOtt hat seinenSohn offen¬
bahret in mir/ Gal. I/V'6. daraus schlieffm
die Quäcker/ daß CHristus sich inwendig in uns of-
ftnbahre / ohne das gepredigte Wort . Wir antwor¬
ten. Die Offenbahrung Pauli kan nicht gezogen
werden zu einer Regul / an welche alle Christen müs¬
sen gebunden seyn: Es offenbahret sich Christus ih-
me auf dem Weg gen Damaseo mit Blitz / und redet
vom Himmel herab / Ich bm JESUS/den du
Verfolgest / Beschicht 9/v . 6. selte denn darumb
solches allen Christen wiederfahren/ daß sie musten
mil Blitz vom Himmel herab zur Bekehrung genö-
thiget werden / und eine solche äufferliche Stimme
Christi hören ? Paulus wurde entzücket in dritten
Himmel in das Paradieß / und hörte unaussprechli¬
che Worte / welche kein Mensch sagen kan / 2. Cor.
i r/v . 4 - solte denn darumb jeder Christ müssen in
den Himmelins Paradieß entzücket werden? Also/
wenn Paulus an diesem Ort Gal . i / v. 16. etwa
eine besondere Offenbahrung beschriebe/ würde des¬
wegen nicht folgen/daß alle Lehrer und Prediger/
oder auch alle Christen dergleichenOffenbahrungha¬
ben musten. Der eigentliche Verstand dieserWor-
te aber ist/ nichtals ob die Offenbahrung Christi al¬
lein inwendig im Herßen ohne äufferliche Mittel
dem Paulo wäre wiederfahren : denn Christus re¬
det ja vom Himmel / Ich bin JEsus den du verfol¬
gest/ welches Paulus mit äußerlichen Ohren gehö-
-ret: inmaffen er dann darauff gefragt/HErr was
Witt du daß ich thun soll? Es weisete auch Christus
Paulum auff Ananiam/der ihn sötte unterrichten /
stehe auff / gehe in dieStadt/dawirdman
dir sagen was du thun sollt / v . 6 . wie denn
Ananiaszuihmkam und sprach: Der HERR
hat mich gesandt / der dir erschienen ist auff
dem Wege / da du herkamest / daß du wieder
sehend/und mit den heiligen Geiste erfüllet
werdest / v . 2L . Sondern das ist dieMeynung
Pauli / daß der Christus / welcher sich äußerlich ihme
hatte offenbahret/auch innerlich solches gethan/sein
Hertz erfüllet/ihn erleuchtet/in ihm gewöhnet/sei¬
ne Erkennrniß in ihm angezündet und mit grossen
Gaben des heiligen Geistes ausgerüstet/wie erdenn
sagetbald drauff / ich lebe / aber doch nun nicht
ich/ sondern Christus lebet in mir/ c.r/v .LO.
Diese Erklärung geben die Umstande des Texts:
Paulus sötte Christum durchs Evangelium verkün
digen unter den Heyden/dadzawar er von sich selber
nicht tüchtig/ sondern GOtt har ihn tüchtig gemacht:
zum theil/daß er ihn abgesondert von Mutterleibe/
zum theil / daß er ihn ohne Mittel beruffen durch sei¬
ne Gnade / zum theil / daßer ihn erfüllet mit grossen
Gaben / und in ihme in seinem Hertzen die Erkennt¬
nis Christi angezündet / daß er ihn unter dmHeyden
predigen können/v - 1r . Dieweil denn Paulus al¬
so von GOtt war abgesondert/beruffen und mit der
Erkenmmß Chnsti reichlich begabet/ hatte er nicht
nöthig mit Fleisch und Blut stch erst zubesprechen/

oder mit den andern Aposteln sich zu bercden/sondern
er fieng alsobald an sein Ampr zu führen / v. 17.

IV . Ihr dürffet Nicht daß euch je¬
mand lehre/sondern die Salbung leh¬
ret euch allerley /1.Zor,,v v. r?. Hierauff
ist schon langst geantwortet . Johannes hat die
mündüche Lehre damit nicht auffgehoben/ denn er
sonsten des HErrn Befehl caßiret/ das Ayostelampk
vernichtet/sein eigen Merck/da er durch die Epistel
andere lehrete/ verdammet batte / daß ihm nicht bey-
zumessen.Zu dem redet er eigentlich genung von Ver¬
kündigung des Wortes c. r / v- 2, z. 5. c. z / v. 11,
vom schreiben dadurch sie zu nöthiger Er¬
kenntnis kommen / cap . 2./V. 1. 7. 8, c. 5/ v .i2.
daß er am allerwenigsten nicht gemeinet/esfeyein
Mensch des andern Unterrichtung nicht bedörfftig.
Dieweil aber S .Johanneshie redet von solchen Leu¬
ten denenc. I/V -2Z. N . das Evangelium schon
verkündigetworden/undc . 5/ v . z. an Chri¬
stum glaubeten / die denn nicht nöthig hatten erst
von Christo und dem Glauben gelehret zu werden/
welches sie schon wüsten/ demnach vermahnet erste
bey der Lehre zu verharren/welche sie vom heiligen
Geist / durch der Apostel mündliche Lehreempfan¬
gen hatten/wie S . Paulus Gal . r/v. 8.rc. seine
Zuhörer auch ermahnet har.

v . Nach diesem wil ich meinen
Geist ausgieffen über allesFleifch und
eure Söhne undTöchter sollen weissa¬
gen/ eure Eltestcn sollen Traume ha¬
ben/und eure Jünglinge sollen Gesich¬
te sehen/ auch wil ich zur selben Zeit
beyde über Knechte und Mägde mei¬
nen Geist ausgiessen/ Ion r/ v. r8, r?.
Hiekauffist auch schon geantwortet . Diese Weissa¬
gung ist anders nicht zu verstehen/ denn wie sie durch
die Erfüllung ist erkläret worden ; nemlich durch die
Ausmessung des heiligen Geistes über die Apostel/
wie S . Petri Worte Geschichte/v . 16. 17. lauten:
daß Ob / das durch den Propheten Joel zu¬
vor gesaget ist/ und es soll geschehen in den
letzten Tagen / spricht GOtt / will ich aus-
giessenvonmeinemGeLst/auffallesFleisch/
und eure Söhne und Töchter sollen weissa¬
gen / und eure Jünglinge sollen Gesichte se¬
hen / und eure Elteste sollen Träume haben.
In solcher Ausgießung hat der heilige Geist die Apo¬
stel zwar ohne Mittel / die gantze Christenheit aber/
vermittelst der Apostolischen Predig gelehret : daß
alsö offenbahr/ diese Weissagung hebe nicht auf die
mündliche Lehre/ sondern beffetige dieselbe/ als zu
welcher die Apostel durch des heiligen Geistes Sen-
düng tüchtig gemacket worden. Und ist hiebey zu-
mercken/ daß die Propheten pflegen den Zustand des
Neuen Testaments mit solchen Figuren und Gleich-
Nissen zubeschreiben/ die nicht können schlecht dahin
verstanden werden: als wann Jesajas die Freude



Erleuchtiglmg und Ossenbahrung.
üMMeßiäZukunffr beschreiben will / so spricht er
<ap. s/v . I r . r z. Ihrsotlt mit Freuden aus-
ziehen / und in Friede geleitet werden / Ber¬
ge und Hügel sollen für euch her frolockm
mitRuhm/ ' undalLeBaumeauffdemFelde
mit den Händen klappen . Es sollen Lau¬
nen für Hecken wachsen und Myrten für
Dornen . Die Vereinbarung der Juden und
Heyden c. 11/ v 6. zeiget er in diesem Gleichnis:
Die Wölffe werden bey den Lämmern woh¬
nen/und die Parder bey denBöcken liege/rc.
Gleich also hat Gott durch die Worte Träurne/Ge-
srchte/rc. seine mcheErkenmnis erklären wollen/ob
dieselbe schon durch mündliche Lehr erlanget wird/
ausführliche Erklärung dieses Spruchs Joelis/
von einem Ehrw . ^ imtterio zu Hamburg verferti¬
get/ wird gefunden in der letzten Protestation Hrn-
JacobiSwlrerfots . p. irr . le^ .

VI . Der Tröster der heilige GM
wird euch alles lehren/ Joh. -4/v.rs. Am-
wort , ( r) Das ist den Aposteln eigentlich und ab¬
sonderlich verpassen/ die auch deswegen Geschieht
i / v. 4. so lange zu Jerusalem bleiben müssen/
biß ihnen die Verheißung Wiederfuhre/ drauffsie am
Pfingstage vom heiligen Geist/Geschicht r/v . 4.n.
find gelehret worden. ( 2) Will man es aber aussal¬
le Christen ohne Unterscheid ziehen/ foist gewißdaß
r . Cor i2/v . z. niemand könne JEsum einen
HErrn heissen / ohne durch den Heil . Geist/
und ist ohne Streit / niemand lernet die seeligmachen-
de Lehre/ ohne' on dem heiligen Geist/ aber nicht oh-
rre MtteL / sondern durch mündliche Unterrichtung/
wie dann der heilige Geist also durch die Apostel/und
nicht anders/die ganße Christenheit gelehret und in
alle Warheitgeführet hat.

Vu Niemand kennet den Vater/
denn nur der Sohn / und wem es der
Sohn will offenbahren/MM --/».-7.
Antwort . Cs hat der Sohn GOttes diese Offen-
bahrung verrichtet/nicht ohne das Wort durch eine
heimliche Entzückung und innerliche Ossenbahrung/
sondern durch die Predig des Evangelii : wie offc
hat Er seinen Jüngern geprediget/Er hat im Tem¬
pel öffentlich geredet/ bald auffeinem Schiffe/ bald
auf einem Berge / bald in der Wüsten / bald in der
Schulen geprediget/ daß also die Ossenbahrung des
Vaters durch Christi Predigt verrichtet worden.
Cs wird aber die Lehre des göttlichen Wortes eine
Ossenbahrung genennet darumb / dieweil dieselbige
uns Menschen von Natur verborgen ist/unsere Der-
inmfft davon nichts weiß : Ja / ob wir es gleich hö¬
ren predigen/ dennoch können wir von uns selber sol¬
ches nicht begreiffen/sondern Christus muß sich sel¬
ber uns offenbahren/ das ist / durch seinen heiligen
GE uns erleuchten/ den Glauben in uns anzün¬
den/ uns geistliche Kr^ .. geben/daß wir solche an¬
getragene Wohlthaten ergreiffen können- Da6
Geheimnis des Evangelii ist verschwiegen
gewesen von der Welt her/nun aber ossen-

bahret und kund gemacht durch derPröphe-
ten Schüsse / Rsin -16/ v. 2.6»

VM-DaSWort istdinrahe/lttm-
lich in deinem Munde und in deinem
Hertzen/ das istdaöWortvom Glau-
hen das wir predigen /Rom.-o/v.s. Ant¬
wort. Es redet PauluSvo »denen Leuten/ die schon
gläubig waren/ und die sceligmachendcLehreschoir
gclcrnet hakten/wie er Leun GOll danckec für den
GlaubcnderRömer/undsaget/daß et' in aller
Welt geprciset werde / cap. -/v . 8-solchen Glau¬
ben hatten sie durch die Predigt des Evangelii erlan¬
get/derGlaube kommet aus derPrcvig/daö
predigen aber durch das Wort GOTTcs /
c. 10/v . 18- So Ä demnach gantz irrig wenn die
Ouäckcr schlieffen/ das Wort vom Glauben ist in
unser»Hertzen/ darumb ist es durch unmittelbahre
Erleuchkigüng hinein kommen/ ohne das Gehör der
Predigt . Und weil das Wo« allein durchs Gehö¬
re kommet in der Gläubigen Hertzen/ so kan es in der
Ungläubigen Hertzen mcht seyn/ als welche das
Wort nicht hören/ nicht auffiiehmen/ sondern dem
heiligen Geist widerstreben. Es hat aber Paulus
solche Wortgenommcnaus Deut. zo/v . ir . i z.14.
Das Gebot das ich dir heute gebiecheistdü:
nicht verborgen/noch zu ferne/re . cö ist das
Wort fast nahe bey dir in deinem Munde
und in deinem Hertzen das du cö thust.
Moses redec am selbigen Örthe vom Gesege/welches
GOtt durch äufferliche Lehre den Israeliten Hatte
gegeben/Exod. ro/v . 1. Erzeiget Iacob sein:
Wort / Israel feine Witten und Rechte / so-
thut er keincin Heyden / noch last sie wissen
feine Rechte / Psalm 147/0 . 19. ro . Gleich¬
wie nun die Lehre des Gesetzes durch dasäufferliche
Wort gegeben worden/ also auch die Lehre desEvan,
gelü ist in die Hertzen der Menschen ko»nmcn/ durch
äufferliche Predigt . Lmherus schreibet fein hler-
von/tom .ü.ieneui' über die Wort Christi Joh . ,7.
Ich bitte für die so durch ihr Wort an mich
glauben werden : merekc diesen Text eben /
wie Christus der AposielPredigt lobet und
preiset / daß wir dadurch müsscn zu ihmkom-
men lind glauben . Denn / dawider lcufft je¬
tzo cinTcuffrlsgeschineiß durch scincRotten-
geister / die da lehren das äufferliche Wort
verachten und geben für / dcrGeist müsse es
alles allein thun / anfferlich Ding / Zeichen
und mündliche Predigt / seyn nichts nützt
zum Glauben im Hertzen / der innerliche
Mensch muß sein innerlich Wort habcn/rr.
denselben Lügcngeistern schreibe nur diesen
Text ( die durch ihr Wort an mich glauben
werden ) si.rdicNase mit grossen Buchsta¬
ben / und frage sie doch ob das Wort glau¬
ben zustchendcm innerlichen oder äusscrli-
chcnMcnschen und ( durch ihrWort ) zusam¬
men gehören und einen innerlichen Mensche

T ma-



?o VonVerwerffung
machen . Denn das Heist ein innerlicher
Mensch der da glaubet und seines HcrtzenS
Zuversicht gantz und gar auffGOtt setzet;
äußerlich aber heisset/ der daissetund trin-
cket/ sichet/höret / gehet / stehet/ arbeitet/
sonst oder so geberdet / und mit allerlcy Wer-
rken des Leibes umbgehet . Der Glaube
aber ist kein Merck des Leibes / als Ohren/
Mundes/Hände und Füsse / sondern deß
allerinwendigsten Grundes des Hertzens.
Weil nun Christus saget sie sollen gläuben/
das ist innerliche oder geistliche Menschen
werden / durch der Apostel Wort / so folget
ja lmwiedersprechlich / daß solch Wort nicht
diene zum äußerlichen / sondern zum inner¬
lichen Menschen / und ist nichts / daß sie geif-
fern / mündlich Wort oder Predig sey nichts
nütze ohne zu einem äußerlichen Zeugnis
oderBekenntniS des innerlichenMenschenö.

ix . Das Reich GOtteö ist in-
Wendigineuch/Luc. 17/ v. ri. Antwort.

Das Reich GOtteSwarin den Juden nicht durch un-
inittelbahre Erleuchngung/ sondern durch des Herrn
Christi Predigt ; Thut Buffe / das Himmel¬
reich ist nahe herbcy körnen/ Matth .4 / v. 17.
desgleichen durch seine Wunderwerck/so ich durch
GOTTes Finger die Teuffel austreibe/so
kommtje das Reich GOttcs zu euch/ Luc. » /
v . 2.0 . Es lehrte CHristuS gewaltig und
nicht wie die Schrifftgclehrtcn / Marc . i.
v . rr . darumb der Obersten viel an Ihn
glaubten / Joh . n / v. 42.. wiesiedennbeken-
nen musten/daßErcinLehrervonGOttkom - I
men/Joh .z/v . r . daß Erwarhafftigwäre/
und den Weg GOTTES  recht lehrete/
Matth , - r / v. - s. Dieweil «her das ewige Leben
oder Reich GOtteS im Erkenntnis GOkres und sei¬
nes Sohnes Christi bestehet/ solches alles aberihncn'
gcprediget worden/ als ist das Reich GOneS so fer¬
ne in ihnen gewesen. Dieses Reich baben sie wie-
derumb von sich gestoßen/Christum gehaffet/ ver¬
folget/ getödtet/ cs wurdedaS Reich GOTTeS
von ihnen genommen / und denHeydengr-
geben/Matth . ri/v . 4r.

hochwrirdigcn Abendmahl.

Leich wie die Ouäckerdie Heil. Schrifft
verwerffen/ daß ste nicht Gottes Wort
sey/ auch keine Göttliche Krafft in sich
habe/ also verwerffen sie auch die heili¬
gen Sacramema/sagen!DasWort

Sacrament stehe nicht in der Bibel . In¬
sonderheit verwerffen sie die heilige Tauffe/ sagen/
Christus habe die Wasscrtauffe nirgend be¬
fohlen/die Apostelhaben sie ohne Christi Be¬
fehl gebraucht / die schwachen Gemächer der
Juden zugewinnen / als welche der Reini¬
gung mit Wasser gewöhnet waren / flemit
dentzeydenzuvereinigen : derVefehl aber
zu tauffen / rede allein von der innerlichen
Tauffe des Geistes . Johannes habe gesagt/
Christus werde mit dem heiligen Geist und
Feuer tauffen : die Wassertauffc wircke nicht
die Wiedergebuhrt / noch die Vergebung
der Sünden / sondern man werde nur da¬
durch in den Leichnam Christi einverleibet.
Die Kindtauffe verwerffen ste/ und lehren/ daß die
kleinen Kinder nicht können getauffet wer¬
den / dieweil sie nicht gläuben / es werde auch
von der Kindertauffe in heiliger Schrifft
nichts gefunden : Wer da gläubet und ge¬
tauffet wird / der wird seelig werden / nun
gläuben die kleinenK inder nicht / darum soll
man sie mich nicht tauffen/wi » man aus ihrem

mündlichen Gespräch vernommen- I » ben Grün¬
den und Ursachen / warumb ste die Lehrer
derWeltverachten/schreiben sie shönlich psg. r.
Sie besprengen die Kinder / nennen solches
eine Einsetzung Christi / und eine Tauffe m
demGlauben/tnder Gemeine/da doch die
Schriffthievon nicht spricht / und darumb
verläugnen wirsie/abcrdieTauffedurch ei¬
nen Geist zu einem Leichnam eignen wir/
i. Cor- ir/v . iz . VomheiligenAbendmahlgeben
sievor/ daß es mit Brod und Wcinnurvoc
die Apostel eingesetzet sey und gehe nicht wei¬
ter / wir wären auch nicht verbunden das
Abendmahl also zu halten / denn Brod und
Wein könne die Seele nicht sättigen : Sie
halten das Abendmahl täglich ohne Brod und Wein/
Christus sey das Brod vom Himmel kom¬
men/Er sage : Ich stehe für der Thür und
klopffe an/so jemand mir aufsthut / zu dem
will ich eingehen / das Abendmahl mit ihm
halten / und er mit mir / Offen b. t / v . ro.

Ein Christ soll hievon wissen und glauben wie /
hernach folg« :

1. DasWortSacramcntistauS
Christlicher Freyheit von den alten
Kirchenlehrern gebrauchet worden.
Die Quäffer geben vor / es komme dieses Wort ans s



derDaerammtm.
aus dem Pabffthum/ welches doch falsch ist/ die
WchsmVäter haben es gebrauch!/ ehe das Pabst-
thum aufkommen. HtulÜLlius cle prLlcrjpt.
Läverjmŝ ereticos LrI-1, comrŝ ärcionem, C7-
OriLrici«i!. r .Lpitb. Z. Lc Sermone cle Ccena vomi-
nr. kiÜariusin rlalmum 66. Lr121 - ^mbroiius
in !. Ze 83Lr3mentt3. L.3Ä3Qrius!. 4 .c. r 7. Hie-
ron ^n Û8 super c^p. 44 . Lreclüelis . ^ UAuKiuus
Nb. 2. ZeZoLbriuL(chriManac .z. Sc Lpitk. n8 -L:c.
Die Quacker sind auch nicht die ersten welche dieses
Wort verwerffen/ es hat es schon gethan ihr Groß¬

vater Carllstadt / demeLutherus fein geantwortet/
im Buch wieder die himmlischen Propheten/
im dritten Jehnischen Theil / GOtt hat es nicht
ein Sacramentgenennet / noch geboten ein
Sacramentzu nennen / sage mir aber wie¬
derum/wo hat ers auch verboten ? Huy
doch nur einen Titul / wann denn ? Wer
hat denn dir die Machtgegebm/züverbie-
ten / was GOtt nicht verboten ? Wie bist
du so frevel / daß du so grosse Sunde ma¬
chest / da GOtt keine haben will ? Bist du
nicht der rechte Seelen Mörder der sich an
GOktes statt setzet über uns / niMM uns
unsere Christliche Freyheit und wirfst die
Gewissen unter sich / rc. solte ich meinen
HErrn JEsum Christum nicht nennen mö¬
gen mit einem Nahmen der nicht in der
Schrifft stünde !Wie wenn ich ihn hiesse mei¬
nes Hertzens Crone/meines Hertzens Won¬
ne / mein Rubin / so ferne ich mir kein Ge¬
wissen daran machte / als müßte ich ihn so /
und nicht anders heissen ? Wo stehen aber
diese Nahmen in der Schrifft ? rc. Es wird
aber gleichwol die Sache an sich selber in heiliger
Schrifft gefunden/ welche mit dem Nahmen Sacra-
ment bezeichnet wird/ob gleich der Nähme nicht bar-
inne stehet. Die Sacramenta sind heilige von Gott
verordme Handlungen / darinne uns etwas gewiss
ses/ so GOtt in der Einsetzung nennet / gereichet und
zugeffellet wird / damit durch dasielbige die göttliche
Verheissung seiner Gnad und Barmherzigkeit uns
versiegelt und zugeeignet werde/ daß wrr derselbi-
gen und anderer geistlichen Gaben theilhafftig wer¬
den: Dieweil denn dieses altes in der heiligen Tauf
fe und hschwürdigen Abendmahl gefurrden wird/ als
hat die alteKirche solche Handlung Sacramenra ge¬
heissen. Von Cigenschafft der Sacramenten und
was Narzu erfordert werde/ ist nicht nöthig allhier
zu handeln

u. Die Waffer -Tauffe ist eine von
GOtt eingesetzte Tauffe / und stehet
keinem Menschen frey dieselbige ab-
zuschajfcm Hiervon ist zu wissen(l.) Die
Waffer -Tauffe kommet her aus göttlicher Einse¬
tzung. GOtt hat Johannem den Tauffer beruffen
und ihm befohlen zu muffen/ Joh . i . v. zz . solche
Tausse verrichtet Johannes mit Wasser / denn er
rauffte im Jordan / Matth , z. v. y. wie er denn

klärlich sagte: Ich tauffe mir Wasser / JohO.
c. i .v. zz. Als nun Chrrstus befohlen/ lehret al¬
le Heyden und tauffetfle/Matth . 28. v. r§«
Wer da glaubetund getaufft wird / derwird
seelig werden / Marc . r 6.y. 16.hat er es bleiben
lagen ben der von GOtt Johanni befohlen und ein¬
gesetzten WErTaM / und mit keinem Wörtlein
solches anders erkläret- Lasse sich ein jeglicher
tauffen auf denNahmerr desHErrnIEKr
Christi , zu Mrgchung der Sünden spricht
Petrus / Geschicht. 2, v. z8. Mag auch jemand
Das Wasserwerken / daß diese nicht getaufft
werden / spricht Perms von den Hausgenossen
CorneLii/ Geschicht. ro . v. 47 . Der Kämmerer
aus Mohwnland sprach: Siehe / da ist Wast
ser / was hindert es daß ich mich tauffen last
se/ siestiegen hinab in das Wasser Philip¬
pus und der Kämmerer / und er tauffete ihn/
da sie aber Heraufstiegmaus demWaffer/
ruckte der Geist Phitippum hinweg / Gesch.
8, v. z6/ z7/ z8. Paulus nennet die Tauff M
Wasser/Bad / Cph -5.v-26. Gleichwie die Apo¬
stel lehren muffen / was ihnen Christus beföhlen/
Matth . 28. v. 19- also muffen sie auch tauffen wie
ihnen Christus befohlen/ und haben sich mcht untek-
stehen dörffen ausser Christi Befehl etwas zu thlnn
kein einiges CxeMpeL werden die Quäcker anführM
können / daß die Apostel ohne Wasser getauffet hät¬
ten. (2 ) Es ist Mt zweyerleyTauffe / die äus
ferliche Waffer -Tauffe und die innerliche Tauffe des
heiligen Geistes / wie die Quäckertichten/ die Schrift
weiß nicht von solcher zweyerley Tauffe. In der
Wasser -Tauffe werden wir wiedergebohren/ Joh.
z.v.zs. wenn sie im Nahmen des Vaters/Sohnes
und Heil . Geistes wird verrichtet/ wie denn das
Wasstrdaselbstklärlich genennetwird . Durch die
WasserTauffe werden wir gereiniget und geheiLM/
Eph . 5. v.26. wie denn das Wasser - Bad im Wort
daselbst genenner wird. Durch die Wasser Tauffe
erlangen wir die ewige Seellgkeit / GOtt macht
uns seelig durch das Bad der Wredergeburch undCr-
neuerungdesheilrgenGeiffs/Tit . z-v. >. wiedenn
das Bad auch allhier genenrm wird. Durch die
Waffer -Tauffe erlangen wir Vergebung der Sün¬
den/ laß dich tauffen und abwastym deine
zünden, / Geschicht. 22, v. 16. wiedenn dasWÄt
abrvaschen allhier gebraucht wird. Ist also nüfest
ne Tauffe / und wird in der Wasser - Tauffe nach
Christi Einsetzung zugleich die Wiedergeburt Md
andere geistliche Wrck -ung verrichletCs saget Zwar
Johannes : Ich tallsir mir Wasser / der aber
nach mir kommen wird / der wird euch mit
dem Heil . GeistundFeuertauUn/Matth.
Z. V. H . Cr redet aber von der wunderbahren Aus¬
gießung des heiligen Geistes am Pffngst/Tage zu
Jerusalem / da Christus den heiligen Geist seinen
Jüngern zugesendet/welcher in Gestalt der feurigen
Zungen erschienen/dieseFeuer-Tauffermöwunder¬
bahre Ausgiessung des heiligen Geistes ist allein den
Aposteln und sonst niemand verheiffen worden: wo

Gr ' / fället
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fället doch der heilige Geist heutiges Tages/ ohne
Mittel herab vomHimmelauf die Menschen/ wo
M er M mGestalt feuriger Zungen sehen/ wo
M er in einem Augenblick die Wissenschaft aller
Sprachen und aller göttlichen Geheimnis. Die
Frage istnichwon derWunder-Tauffe des heiligen
Geistes/mitwelchcrdie Apostelam Pfingst -Tage
getauffei worden/ sondern von der Tauffe/ damit
die Apostel andere getaufft/ und damit wir noch Heu-
tiges Tages getauffk werden.

m.Die Kinder-Tauffe hat gewis¬
sen Grund in heiliger Schrifft . Das
wird erwiesen mit nachfolgenden Gründen. ( i .)
AusderErb -Sündc/die ailenMenschen anklebet/
Joh . ; , v. )/ 6 . Es sey denn daß jemand ge¬
bohren werde aus deinWasserund Geist / so
tan er nicht in das Reich GOttes kommen.
Was vom Fleisch gebohren wird das ist
Fleisch. JndiefenWorten wird breyerley begriff
fen. Erstlich/ daß die Wiedergeburtnöthigsey:
ES sey denn daß jemand gebohren werde/
«derv. z. von neuen gebohren werde : Fürs
ander wird genennet das Mittel der Wiedergeburt/
ziemlich Wafferund Geist/das ist dasTauss-Was-
ser/ durch welches uns der heilige Geist wiedergee
bieret. Zumdrittenwird dieUrsachhinzu gesetzet/
trat vom Fleisch gebohren wird das ist Fleisch.Hier¬
aus schlieffenwir also: WerFleischvomFleischgee
-obren ist/ undins Reich GOttes eingehen soll/ der
mus aus Wasser und Geist Wiedergeb ohren/ da«ist/
gttauffet werden: die kleinen Kinder sind Fleisch
von Fleisch gebohren/ haben Erb -Sünde an sich/
sollen aber ins Reich GOttes gehen/denn cs ist
nicht der Wille unsers Vaters im Himmel/
daß jemand aus den Kleinenvcrlohren wer¬
de / Matth . >8- v. -4- darumb müssen die kleinen
Kinder auSWafferundGeistwiedngcbohren/dasist/
actauffr werden, ( r .) Aus dem allgemeinen
Willen GOttes von aller Mensche » Seelig-
keit. Gott will daß allenMenschcn geholffen
tvcrde/i .Tim . -. v . 4 . Er will nicht daß je¬
mand verlohren werde / -. Petr . , . ». s. solche
Gnade erstreckt sich auch aufdte kleinen Ktnder/denn
röist nicht dcrWille deöVatcrö das jemand
aus den Kleinen verlohren werde / Matth.
i8.v.>4. Hieraus schlieffenwir also: Diejenigen/
welchen GO » gönnet die ewige Secligkcit/ denen
gönnet er auch die Mtkel zu solcher Seeligkeit/ dar¬
unter die Tauffe auch gehöret: den kleinen Kindern
gönnetGOttdieewigeSecligkeit/ wie jetzoerwie¬
sen/ darum gönnet er den Kindern auch die Mittel
zur Seeligkeit/ nemlich die heilige Tauffe. GOlt
Handelt mituySMenschen durch Mittel / und kan
nicht erwiesen werden daß er ordentlicher weise den
kleinen Kindern die Seeligkeit ohne Mittel gebe:
Run ist kein ander Mittel zur Seeligkeit welches
man de» kleinenK>»der» avpliciren keine/ als die
Tauffe/ darumb GOtt durch die Tauffe/ die klei-
nenKinderseelig machet. ( ).) Auö demBeruf
-er kleinen Kinderzu Christo /̂Luc . rz . v. r6 .

Lasset die Kindlein zu rnir kommen/ und
wehret ihnen nicht/denn solcher ist daSReich
GOtteö. Marc . io. v. is. Warlich ich sage
euch/ wer das Reich GOttes nicht empfä-
het wie ein Kindlein/ der wird nicht hinein
kommen. Es wird an diesem Ort nicht geredet
von grossen erwachsenen Leuten/ sondern von klei¬
nen Kindern/ welches das Griechische Wörtlein
§ Hoc?»bezeuget Luc. 18,v. 15. damit Johannes m
Mutter Leibe/ Luc.».v.46. CHnffus in der Krip¬
pen Luc. 2, v. n . Und die neugebohrne Israeliti¬
sche Kinder bezeichnet werden/ Geschieht. 7, v. 19.
inmassen denn solche Kinderlein sind getragen und
und von CHriffo auf die Armen genommen wor¬
den/Marc.io.v.l6. Hieraus Messen wir : Wer
zu Christo kommen soll/ dessen das Reich GOttes
ist / deme kan man die ordentliche Mittel zum Rei¬
che GOttes nicht versagen. ES ist aber kein ander
Mittel welches man den Kindern appliciren könte/
alSdieTauffe/ denn GOttes Wort können stenichr
hören/ zum Gebrauch des Abendmahls sich auch
nicht prüfen/ darumb kan ihnen die heilige Tauffe
nicht verwegen werden. ( 4.) Aus der Gemein¬
schafft derChristlichen Kirchen/ inwelcherdie
Kinder seyn. Den kleinen Kindern stehet das Reich
GQtteszu / Matth . 19. v.^ - Marc. »O. v. 15.
darumb gehören sie zur Kirchen GÖtteS/ ausser web
cher das Reich GOTTeS niemanden gegeben wird.
Die Kirche aber wird durch die heilige Tauffe gmi-
niget: Christus hat seine Gemeine geliebet/
und sich selbst für fie gegeben/ auf daß er sie
heiligte und reinigte durchs Wasser-Bad im
Worte/auf daß erihme darstellete eineGe-
meine/die herrlich sey/ die nicht habe einen
Flecken oder Runtzel / oder des etwas / Eph.
5-v. 16. Diejenigen welche Christus geliebet/ und
sich selbst für sie gegeben/ die will er auch durchs
Wasser-Bad im Wort reinigen/ auf daß sie der
Wolthaten seines Todes theilhaffrig werden. Die
kleinen Kinder aber hat er geliebet/ und sich in den
Tod für sie gegeben/ inmassen er ihnen die Seelig¬
keit gerne gönnet/Matth . i 8/v-l4. darumb Witter
die kleinen Kinder durchs Wafferbad im Wort reini-
gen/auffdaßsie der Wohlthaten seines TodesM - s
hastig werden können. ( 5) Aus der herrlichen
Verheißung der Kindern geschehen. Zu
Abraham sprach der HErr : Ich will dein GM
seyn und deines Saamens nach dir/Gen.
-7/ v. 7. Solche Verheißung erstreckt sich auch ins
Neue Testament auf alle Gläubige welche Abra¬
hams geistlicher Saame seyn/ Rom. 9/ v. 8. Pe-
truSMgetdavon/Geschicht. r/v . z8Z9 . Thut I
Busse und lasse sich ein jeglicher tauffen auff
denNahmenJEsu Christi/zu Vergebung v.
der Sünde / sowerdetihrempfahendieGa,
be des heiligen Geistes/ denn euer und euer
Kinder ist diese Verheißung/ und aller die
ferne sind/ welche GOtt unser HErr herzu
ruffenwird. Hieraus schlieffen wir also: Den-
jenigen/welchendieBerhetffung und der Bund ge- s

gchet!
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_ _ _ der Sacramentm. „
geben ist / gehöree auch zu das Sacramem solcher ausschliessen will) darum- den kleinen^ iiiex-i-»
Verheissung und Bundes - Run ist den Christen- ordentlicheM .ttclzu^
KindernrieVerheiffuiigundderBundgegeben/wie versaget werden- Solches Mittelaber
Petrus bezeuget/ dar»,»denChristen -Kinder» das Tauffc/dercr NuabaMtdie goerÄ
SacrainentsolcherVerheiffungund Bundes / nem- ten seyn. (8) Aus d-r W
sich die Tauffe/zugehoret- Gleichwie im AttenTe , «m Vorbild derTanssecwEn *KOtt ^ !? /
stamentdieKinderderIudendurchSSaerament der fohlen die Knäbleinani achten Taae u , besamt «,!
Beschneidung solches Bundes chcilhafftig worden- Genes . ?/ »- DieTauEristd^
also werden die Kinder der Christen durchs Sacra - schneidung vorgrbildck worden/ und an deÄE -n
.nem der Tauffe solches Bundes auch fehig. (6) Geile kommen/ Lummb heM sieUBeÄ,
Aue dem allgemeinen Befehl CHristi zu bu -,gd -- ohne HändcM 'ch^ /Coloff ^77
tauffen/Matth . ^8/v . ic). Gehet hin und lehret Gleichwie es nun mit der Beschneid«»« « batten
alle Vdlcker/und tauffet sie. Der klare Buch- worden im Alten Testament / also wird cs Mch ac°
stabe lieget allhie/ daß man muffen sott alle/ diekön- batten mit Ler Tauffe im Neuen- Die Veschncibuna
nen gemufft werden/ und wird kein llmericheid des aberistein Mittel gewesen/ dadurch bei,des die alten
GeschlechteS/AltersoderStandeSgemachet - gleich- und auch die kleinen Knaben in den Bund GOnes
wie aus diesem Befehl Christi recht geschloffen wird / auffgenouunenworden/ darumb ist die Taufte auch
man solle auch dieWeibermuffen/weilkeinUnter - cm Mmel alte Seme undMige Kinder i» den Bruch
schieddesGcschlechtSallhiergemachtwird/alsowird GQneS aufzunehmen. ES wäre denn daß ieniand
auch recht geschloffen/ daß man die Kinder muffen jagen wotte / die tteinenKinderhätkenimAttenTe.
solle/ weil kein Unterscheid des Atters allhiegema» stammt grossere Gnade gehabt/ als sie im Neuen
chet wird- Damienhcro auch die Apostel gange baben/welches falsch und ungereimt. (s ) Ausden
Hälfter gemusst -/Geschlchr IL/V. Is . c. . 8/V 8. Ez -cmpeln der heiligen Apostel/welche «an,
r. Cor. I / v. iS . Zu mercken aber ist/das Grie - tze Hauler und Geschlechter gckausset - haben/
chische Wortlein .welches eigentlichheiffek darunter auch Kinder gewesen/ wie denn kein Qua.
Jünger machen / also wird eSgebrauchetJoh -4/ cker Beweiß geben kan / baß keine Kinder in diesen
v- - , es kam für die Pharisäer daßJEjüs mehr Hausern gewesen. Lydia die Purpurkrämerin
Jünger macht -e. Nunkönnen diekleinenKinder wurde gemufft mit ihrem gantzen Hause/Geschichk
auch Junger Christi seyn/ denn Christus heiffetste - 6/ v. i e. Der Kerkermeister zu Philippus mit
zu sich kommen / Marc . io/V . is . das Him - allen denseinigen/v . z7. CrispuSderobersteder
nielreich ist ihrer / Matth . 19/v . 14 . dicVer - Schulen mit seinem gantzen Hause / Beschicht - s/
heissung ist ihrer / Geschichti/v . )y . GOtt Palilus muffte das Hauß Stephani/1 . Cor.
ist ihr GOtt / Genes. 17/ v.7. Wir Miessen W"nun ganße Häuser gekauft worden/
also - Diejenigen / welche Jünger Christi werden ^on der Tauffe nichtausge-
konnen/soll man muffen- Die klcinen Kinder kön- welche auch zu den Hausern gehören-
«en Christi Jüngerwerden / darum soll man auch m beiveisen/ daßkeine Kinder
die kleinen Kinder muffen- Der erste Satz ist ge- ^ m,Ä/ ? EA ^ E ^ >gewesen Die ältesten Kir-

Derander Sanist imo bezeugen/ daß die Kindermuffe von der
«chß MgM stch t ^ EelZei - hcroseynuBianchgeweftn - ft -»/'

gründet Matth . 28/v . -9. . .
erwiesen / darum der Schluß feffiglich stehet. Brauch gewesen,
(7 ) Aus derNutzbarkeit der Tauffe: alsda «> .-
sind Vergebung der Sünden / Gclcbicbt2./ ^ ^ °

Ephesi s/v . . 7. Die Wiedergeburt/K, ;/
s' Tlt.)/V.s. DicAnzie- Li. « u-ysottomi und anderer Kirchenlehrer findet

hungChristl/Galat«;/v,r -7. Dlegeistliche man beym osmeiio-r, notts-WLvpi-» aum iib--
Al,ffcrstchung/Col.2/v.i2.D,cVereiniat,ng 8- ^ ^ ^
tnitderKirchm/,. Cô -r/v ..).Das ewige m.- Die Einwürffe der O uacker
Lcben/Marc . i6/v .i6 . DieAuffnehmung in und Mennisten Wider die Kindertaiss-
denBundGotteö/l .Petr .)/v .2-i. DieseWohl - ss / r,orm >) nen
thaten GOMS aber gehen auch die kleinen Kinder vlescldtge Nicht UMl )M
an/und kö«nm ffe davon nicht ausgeschloffen wer, «wsten . Es find dieselbe schon genugsam beant-
den/ sie bedürften solcher Schätze/ und sollen derer "Et von D .Iohanne Müllern inWiderlequnq
nichtberaubelwerden. WirschliessenhieraNSalso- der Mcnnisten Glauben Bekenntnis / welche fiez»
Denjenigen/welche tbeilhaffkig werden sollen der Horn drucken lassen. Etwas weniges wollen wir
Wiedergcbuhrt/Erneurung/VergebungderSün - alihler wiederholen,
den und ewigen Seeliakeit kan man d-e ordentliche l . Chllstu6 bas bi ' fodiki ! kist M

rrzeyuen geimichm Guter (wo man siemcht vom reru » " l«e/Marry . -r8/v .iA.
Reiche GOms/ wider Christi Aussage/ gänßlich Prediget das Evangelium allttiLrea-
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tnrcn / wer aläubetund aetauisr wird / Nunwurden dreKnäbleinam achten Tage beschntt-

reu/davon sieselber nicht wüsten noch verstunden/
dev wlld ^ tslgWtvdkN/Marc .r6. dcUll sie durch solch Werck in den Bund GOttes auff-
sind die kleinen Kinder der Lehre mcht genommen würden/ und dennoch sind sie durch sol-
fäkia/ weaen ihres Unverstandes/ ches unwisien an dem heiligen Bund nicht verhindert
hkck ^ ss.>^ ;ick nickt der FstiiFe Olmw worden : Warumb sollten denn die kleinen Kinder
und also auch Ntcht oer <aufse» Anm. Testamente des göttlichen Bundes nicht
(i ) Sol dieses gelten/ ^ vor thun / yh sie gleich davon nicht wissen. (2.)
müsse/ was voryero gele,en wwd/ folgtt / das man auch einen Bund gemacht mir den unver-
auch eher tauften als lehren muffe/ Mamrs saget ^ Eigen Thieren / Gen -9/ v. i O. die doch keinen
c. 1/ v. 5. Johannes war nr der Austen/ AMand haben: So nun die unverständige Thiere
tauffte und predigte von der Büste : Wolan / Bundes fähig seyn/ warumb sotten die klei-
har Johannes zuvor gemusst und hernach gelehrer/ Kinder nicht in den Bund GOttes treten können
so thun wir nicht unrecht/ wenn wirhie Kinder erst hie Tausse/ welche mir einer vernünffrigett
muffen/ hernach aber wenn sie erwachsen seyn/ leh- Seele von GOtt begabet seyn: ob sie gleich den Ver¬
ven und aus GOttes Wort unterrichten. ( r ) Weil stand noch nickt brauchen können, ( z) Man Hai
du' Quäcker die Griechische Sprache nicht verstehen/ Cxempla/daß die Eltern in gemeinem Leben an ih-
Lrren sie/ indeme sie aus Marrheo schlieffen/ man sol- ^ mder stäke etwas Zusagen und verheißen/ als
leerst lehren / hernach muffen : Es Mer m der offr in Ehesachen/in CrbschMen/in Verträgen ge-
Hauprsprache , machet Imiger/mmaft schtehet-So nun die Kinder hernach dessen allen fähig
sen solch Wörrlein in dergleichen Verstände gebrau- ^ gleich selber ihres Unrerstandes und Un-
chet wird Joh . 4/v . i . von Christo / daß cr^ unger Mündigkeit halber solches nicht zugesager/ warum
gemacht. Nun werden dem HErrn Christo^ un- die kleinen Kinder nicht fähig seyn des görtti-
ger gemacht/ b̂eydes durch muffen und auch lehren: ^ n Bundes in der Tausse/ da die Ettern rmd Ge-
Christus erkläret solches/denn als er erstlich besieh- - - . -

machet Junger/nennet er die Hey- gesagec. Wir fragen die Ouacker/als Christus
derley Arth alsobald dazu / wie es geschehen solle/ . Lasset die Amdlem zu mir komrnen/
nemlich/ , z<L>s-<7xsv-̂ 7«^^ 5, tauft wehret ihnen nicht / denn jylcher ist das
fet sie und lehret sie. Wir hatten denQuackern ^ /ch GOttes / dadauff auch viel KindLein zu ihm
diesen Schluß vor : Was Chnstiw erstlich setzet und gebr M̂ worden/ die er gesegnet/ Matth . -9/ v. 14.
nennet / das sollen wir auch erstlich rhun / (sind chre w / v. »4. ob selbige Kinder verstanden was
eigene Worte ) nun aber nennet er muffen erstlichm Mriffus mir ihnen fürgenommen ? das werden sie

. Hejahen können/ dieweil es Kinderlein gewe^
sen/ die man auffden Armen getragen. So nun
solche Kinder des Seegens Christl theilhaffrig wor-
den/ ob sie gleich nicht gewust was Christus mit ih-

dlesem Texte / lehren aber hernach: darum soll
man erfflrch die Kruder muffen/ hernach wenn
sie erwachsen und / Lehren, (z) Man muff umer --
fcheiden LcciestLm conttimeuäLm .wetttt eine Kir¬
che erst soll erbauet werden/ und dann LccieLian,
couwcmam . wenn die Kirche schon gepflanm und
erbauet ist/dorren muß man die Atten eFlchren ob sie gleich ihren Verstand nicht können g5
und hernach tauften / dahm glher Chrttkl Be,ehL/ ( 5) Der Bund der heiligen Tausse iß
prediget das Evangelium allen Ercaturen / ern solcher Bund / welcher nicht auf unferm Ver-
wer da Eubee und Zeeausst wird / der wud und Willen vopnemlich bestehet/ sondern auf

mandleKinde ^ NnMTaM^LraÄKWrLSWL SZLWiSSLMW
als Abraham alles was Männlich war Hesch»,tck/hak ^ ^ verbunden / al- ^
er -rstllchdieAltench »eZweiWdavo „ unN -r,cht-k/ SÄpffer/w^
»N war ?bi » r nick? aewaE M er aw ESenIson bernM wann dirKinder erwachsen und zu Wr-

!an s?n"s» .»n^ irandekömmen/vonchncn selber ins Merck gerich-
^rnam sw er / ttt wird / wie auch UNA tten Testmmnt bey den klei-
hernach als er erwachsen/ wird er ihn vom Saera - Kinder aesc6el>en Sie lauen kerne^
ment der Beschneidung unterrichtet haben. Sie " euR noergeicyeyen eslejagenwrne «.

wcrffenwetterOr. ^ UL Die kleinen Kinder wissen
d-mEM -rTaAtt Km g" Es da»^ da!
handelt wird/ darumb können sie M k>n!,M .>se
durch die Tausse wit GOtt nichr ver- Amworm(i) Die Knäblem>m .
bunden werden. Antwort. (I) Die Be- habenttM davongewust/wenn sie sind beschnitten
schneidung ist ein Bund gewesen/ welchen GOtt mit worden/ haben sich dessen auch nMHWilach erisiner-i
den kleinen Kindern auffgericht/ Genes. -7/0 - ro . können : die Mägdlein haben nicht gewust wie sie

sind
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sind elngesegnet/ und in den Bund GÖttes ausge¬
nommen worden in ihrer Kindheit : wer wolte aber
sagen/ daß darumb solche Beschnerdung oder Einse¬
gnung nicht wäre geschehen/ oder nicht hätte gesche^
hen sollen. So nun diese Unwissenheit der Kinder
die Beschneidung undEinsegnung nicht auffgehoben/
warumb solte die Unwissenheit der Kinder dle Tauffe
aufheben und verhindern, ( r ) Es wissen die Kruder
viel Dinge nicht/ die doch gleichwol an ihnen und mit
ihnen geschehen seyn : Sie wissen nicht wie sie in
Mutterleibs empfangen und genehm worden/ wie
sie auf diese Wett gebohren worden/ wie sie von
den Eltern gepfleget und genehret worden. Ob
sie nun zwar solches nicht wissen wenn es geschiehst/
auch hernach sich dessen nicht erinnern können / fol¬
get doch nicht/ daß es nicht geschehen/ oder nicht recht
und wahr sey. Johannes der Täuffer har in seinen
männlichen Jahren nicht eben gewust von dem
Sprunge in Mutterleibe / damit er Christum em-
psteng/ und dennoch ist solchesdarumb nicht zu laug-
nen. ( z) Gleich wie wir gläubendenen / diedabe-
zeugen wir sind hie und dort gebohren/ diese und jene
find unsere Eltern gewesen/ diese Personen sind un¬
sere Brüder / Schwestern / Schwäger / Vettern / die¬
se sind unsere Oberherren / ob wir sie gleich nicht ge¬
sehen noch davon gewust / da sie unsere Et¬
tern / Geschwistere/ Herrn sind worden / also glau¬
ben wir auch billich denen/ die da bezeugen/ daß wir
sind getausset worden/daß sind zum theil unsere El-
rern / zum theil unsere Gevattern und Taus -Paten /
zum theil andere Neben-Christen/die es gesehen ha¬
ben. (4) Herr Lutherus saget im 4. Jehnischen
Theil 5oi.41r . Die Tauffe rst ein Merck GOt-
teö / daß kein Mensch erlichtet / sondern
GOtt befohlen und bezeuget im Evangelio.
Zum andern sind Leute die solches von dir
zeugen / daß du getaufft seyst / und niemand
lvidersprichtö noch beweiset das Widerspiel.
Zum dritten folget das Werck/daß man dich
rn der Christen Zahl rechnet / lasset dich zum
Sacrament und allem Christlichen Recht
kommen / und das alles gebrauchen / wel¬
ches man nicht thäte / wo du nicht getaufft
wärest / und nicht jederman solches gewiß
wäre / welches alles auch lauter Zeugnisse
sind deiner Tauffe / denn alle Welt weiß und
sichet / daß man jederman tauffet / weil er
ein Kind ist . Wer nun diesem allem nicht
glauben wolt/der thät eben so viel/als gläu-
bet er GOtt selber nicht : Zweyen Zeugen
soll man glauben : Und strafft auch solche
Zeugen nimmermehr/der doch keine falsche
Zeugen ungestrafftund ungeschändet lasset.
Ein solcher Ginwurfftst

iv. Die Tauffe kommet aus dem
Reichedes Antichrifts/ das ist/ dem
Papstthum . Antwort. (NMan muß UN-
rerscheiden diejenige Dinge / welche kommen ex ?a-
k»cu. aus dem Pabstthum / von denen die da

sind 6e ?2p3tu . deß PabstthumS eigen und
darinne errichtet. Viel Dinges ist aus dem
Pabstthum auf uns kommen / daß doch zum
Wesen des Pabffthums nicht gehöret/ und dilr-
um nicht kan verworffen werden. Ausdem Pabst-
thum ist aufuns kommen die heilige Schrifft/Tausse/
Sakrament des Mars / Schlüssel zur Vergebung
der Sünden / Predigampt/Catechismus : Diese
Dinge nun sindm Pabstthum blieben und von dan¬
nen auf uns kommen/ aber siegehören nicht zum An-
tichristischen Wesen des Pabstchums/sondern sind
darinne gewesen wie em Schatz in einem unreinen
Hause / der doch an sich selber rein : Also auch die
Kindertauffe ist aus dein Pabstthum zu uns kom¬
men / aber durchaus nicht im Pabstthum emsprum
gen/ oder vom Pabst errichtet/ deswegen wir sie mit
guten Gewissen behalten können, ( r ) Die Ouäcker
können dessen ein Exempel nehmen.- Im Jüdischen
Volcke bey den Pharisäern und Schnfftgelehrten
war grosser Mißbrauch und Verkehrung in der Re-
Ligion/Christus aber verwarss es nicht alles / er be¬
stehlet Mosen und die Propheten zu hören/ die Be¬
schneidung/ das Osterlamm / die Opsser zu behalten/
ja er weisere das Volck auf ihre Lehre aus Mose / un°
terscheidete dabey gutes und böses: auffMosiS
Stuel sitzen die Pharisäer und Schrifftge-
lehrten / alles was sie euch sagen daß ihr hal¬
ten sollet/das haltetund thut / abernachch-
ren Wercken sollt ihr nicht thun / Matth . LZ/
v. rz . Gleichwie man nun einern/welcher geschlos¬
sen/ das Gesetze Mosis / Beschneidung/ Osterlamm/
Opsser kommet aus der Pharisäer Kirche/ darum
solle man sieverwerffen/ geantwortet hätte / daß sie
zwar aus der Pharisäer Kirchen kommen/aber
gleichwohl nicht von den Pharisäern geordnet/ son¬
dern von GOtt eingesetzer/ von den Pharisäern aber
unter vielen Jmhümern und Mißbräuchen behal¬
ten worden: Also antworten wir auch den Quäckem
daß die Kindertauffe zwar aus dem Pabstthum auf
uns kommen aber vom Pabstthum mcht errichtet/
sondern mitten unter den Mißbräuchen desPabst-
thums als eine Göttliche Ordnung sey behalten wor-
den. ( z) Es ist droben erwiesen/ daß dieApostet
ganße Häuser getaufft/ von denen die Quäckernie-
mahls erwieftn / daß keine Kinder darinne gewesen.
Justinus Martyr hat gelebet i so . Jahr nach Chri¬
sti Gebühre/bestätiget aber qu . 56. die Kindertauf¬
fe. Irenäus hat getebee- 80. Jahr nach CHM
Gebührt / lehret aber auch die Tauffe der kleine»
Kinderlib .2.. cap. zs - DergleichenthmlerruHis-
rms Iid. 6e AMINS, welcher roz . Jahr nach Christi
Gebührt gelebet. Davon zeuget auch Ori ^ nes c.
6. sä KOM3N08. welcher im Jahr Christi r r6 ge¬
lebet. eyprisnuL hat im Jahr r.40 . sib- z. LpiL
8. OreZonus NöriLnrenus jm Jahr Christl z70.
Oranone z. in8 . Î svacrum , und so ferner an / die
alten Kirchenlehrer biß anfAugustmum / welcher im
Jahr 4 ^0. gelebet/ die Tauffe der kleinen Kinder
auch gelehret. Ist also fürm Loncüio Niceno und
Oonsi^ntinopoNcsno die Kindertauffe gelehret wor¬
den/lange zuvor/che das Pabstthum auf die Beine

konr-
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kommen Nach Erweisung der Kindmauffe bewei-
senwirauch der Kinder Glauben.

IV. Die kleinen Kinder haben den
Glauben . Das wird « Wiesen( i ) Aus dem
Exempel der beschnittenen Knäblein / die wurden im
achten Tage ihresMers beschnitten/Gen. , 7/v . /2.
Solche Beschneidung der Vorham am Fleische war
mn Zeichen des Bundes / welchen GOtt mit Abra¬
ham und seinem Saamen machte/ v- n . und rru
Hen die Knäblein den Bund GOttes an ihrem Flei¬
sche/v. rz.  sie war auch ein Siegel der Gerech-
Ligkeit des Glaubens / Rom . 4/v . n . durch
welchen Glauben die Israeliten in den Bund GOt-
res aufgenornmen worden. Haben nun die Jüdi-
sthen Knäblein das Siegel des Glaubens empfan¬
gen / muffen sie in der Beschneidung gegläubet Ha¬
chen/ wie hätte sonst der Glaube in ihnen versiegelt
werden können/denn was nicht ist im Menschen/
das kan in ihme nicht versiegelt werden. Wir Mes¬
sen also: Diejenige Personen/in welchen der Glau¬
be versiegelt wird / müssen in solcher Versiegelung
Stäuben / wo sie nicht gläuberen/ konte der Glaube
in ihnen nicht versiegelt werden r In den Israe¬
litischen Knäblein wurde der Glanbe versiegelt/
wie jetzo erwiesen / darum die Israelitischen
Knäblein in solcher Versiegelung müssen ge¬
glaubte haben. Ist also möglich daß junge Kinder
glauben können. Würde jemand sagen/ die Be-
schneidung sey ein Siegel des Glaubens ge¬
wesen bey den Alten / nicht bey den Kindern/
dermüffebeweisen/ daß GOtt zweyerley Beschnei¬
rung eingesetzet/ eine fürdieAltenden Glauben zu¬
versiegeln/ dieandere fürdie Kinder ohne Glauben.
Es ist nur einerley Beschneidung für Abraham und
Jsaac/Alteundjungeeingeseßet/ein Bund gema-
machet mit Abraham und seinem Saamen / Gen.
-7 -v. 7. Dieser Bund aber bestund darinne / daß
Der HCrr Zebaoth der kleinen Kinder Vaterseyn /
ihnen ihre Sünde vergeben/ seine Gnade ihnen schen-
cken/und sie des geistlichen Seegens theilhafftig ma¬
chen wolle/ Levit. r6 / v.n . i r . Ierem z- / v.zz.z4.
(2 .) Aus dem ExempelJohannis des Tauf¬
fers . Es weissaget Gabriel von diesem Kindlein/
essolle noch in Mutterleibe mit dem heiligen
Geist erfüllet werden / Luc . i / v . 16. das ge¬
schähe/ als die Jungfrau Maria mit Christo schwan¬
ger gieng/ und ins Hauß Zachariä kam : denn so
bald Elisabeth die mit Johanne schwanger war / den
Gruß Maria hörete/ hüpffete das Kindlein Jo¬
hannes mit Freuden in seiner Muikerleibe/
v.44. Solche Freude entstand in Johanne daraus/
Laß er erkanme/Meßias wäre verhanden/welcheEr-
kennmis und Freude in ihme ohne den Glauben nicht
gewesen. Wir Messen also: diejenige Person/
welche Meßiam durch Erfüllung des heiligen Gei¬
stes kennet/ und sich in solcher Erkenntnis freuet/
dieselbige gläubet / dieweil die geistliche Freude ein
Zeichen und Fruckt des Glaubens ist: Das Kind-
Lein Johannes hatdurch Erfüllung desheiligen Gei¬
stes Meßiam erkannt / und sich in solcher Erkennt¬

nis gmeuet / Lünlmdas Krndöln Johannes geglau-
bet. Ist also abermahl ein Exempel / daß Kinder
glauben können. Ob nun zwar dieses ein sonder¬
bares Erempel ist/ und andere Kinder nicht eben
wie Johannes in Mutterleibe mit dem heiligen Geist
erfüllet werden/dennoch beweiset es so viel / daß die
kleinen Kinder nicht hindert ihre Jugend / Unver¬
stand und Kindheit/daß sie nicht sollten glauben köm
nen/ sondern der heilige Geist kan in ihnen die Er¬
kenntnis Meßiä / den Glauben und die geistliche
Freude / als eine Frucht des Glaubens wircken/ eben
wie er sie in Johanne gewircket hat. ( z) Vom
Zeugmß des HERRN Christi/Matth . r8.
nahm der HErr ein klein Kind/stellet es mitten un¬
ter die Apostel / vermahnete sie/ daß sie umkeh-
ren und den Kindern gleich werden muffen/ wenn
sie ins Himmelreich kommen wollen : bezeugen
darauf klärlrch / daß solche Kinder glaubeten:
Wer ärgert dieser geringsten einen die an
mich glauben/v . 6. Welte man sagen/es wäre ein
Kind von zwey oder drey Jahren gewesen/ so sind
doch solche Kinder den neugebohrnen Kindern glech/
also daß sie nicht tüchtig sind die Glaubens ArtickuL
anzuhören/ zu lernen und zufaffen/ inmaffen denn
Lucasc. ' 8.v. 1516. -iebeydenGriechischenWört-
lein dassind kleine Linder / und das
sind Sänglinge/vor eines hält/da er erzehlet/ wie
man die Kinder zu CHristo gebracht habe/ und er
befohlen man solle sie lassen zu ihm kommen/ Und
mag nicht helssen/ daß neugebohrne oder säugende
Kruder nicht geärgert werden können/ da doch Chri¬
stus von solchen redet und vermahnet / man solle sie
nicht ärgern : denn CHristus redet allhie nicht nur
von dem Ergernts/wircklich angenommen wird/son¬
dern von dem Ergernis/das man einem andern gie-
betob ers gleich nicht annimbr . Also argem S . Pe¬
trus den HErrnCHristum / daerihnanfuhr / von
seinem Leiden abhiett und sprach: Herr schone
deiner : CHristusantwortetihm/hebe dich Sa¬
tan von mir/du bist mir ärgerlich / Matth.
16. v. r z. CHristus nahm das Ergernüs nicht
an/ also daß er sich hätte von seinem Leyden abhat¬
ten Lassen/ und dennoch ärgerte ihn Petrus / indem er
zum bösen und argen ihn vermahnete : Also ärgert
man die kleinen Kinder/ wenn man für ihnen böses
redet oder thut / ob sie gleich die Crgernis noch nicht
annehmen können/denn es sind solche Dinge dadurch
ein Mensch kan geargertwerden . ( 4..) Aus den
Eigenschafften des Glaubens / welche an den
kleinen Kindern gefunden werden Sie loben
GOTT . Aus dem Munde der jungen Kinder
und Säuglingen hastu eine Macht zugerichtet/ um
deiner Feinde willen/Psalm 8- v. z. welches Chri¬
stus einLob nennet/Matth v. 17. Siehof-
fen auffGOTT . Du wärest mein Zuversicht/
da ich noch an meiner MutterBrüsten war/du bist
mein GOtt von meiner Mutter Leibe an / Psalm.
2r. v. IO. n . Sie kennen GOTT . Ich
schreibe euch Kindern / denn ihr kennet den Vater/
i . Johann r / v- 14. Johannes verstehet eigenlich
die Kinder an Mer und Jahren/ inmaffen er denn
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die Vater und Kinder am selbigen Onhe unterschei¬
det. Diese Dinge sind Eigenschaften des Glau,
bens/ und können ohne Glauben an einem Menschen
nicht erfunden werden. Wo man GOtt annehm¬
lich lobet/ muß es aus dem Glauben geschehen/ denn
ohneGlauben ists unmöglichGott gefallen/
Hebr. n / v-9. Die Zuversicht/ welche wir zu Gott
unserm HErrn haben/ gehöret eigentlich zum Glau,
den/ GOttes Erkenntnis zur Seeligkeit kan ohne
den Glauben nicht seyn. Wir Messen also: Die¬
jenigen/ Hey welchen die Etgenschafften des Glau¬
bens gefunden werden/ müssen den Glauben selbst
haben. Bey den kleinen Kindern werden die Eigen¬
schafften des Glaubens gefunden/ wie jetzo erwiesen/
darum müssen die kleinen Kinder den Glauben selbst
haben. MAuSdenFrüchttnundWtrckun-
gendes Glaubens / welche an den kleinen
Kindern gefunden werden . Sw gefallen Gott
also/daß Christus bestehlet/ man solle sie Lassen zu
Ihm kommen. Ohne Glauben aber ists unmüg-
lich GOtt gefallen/ Hebr. i -/ v.6. Sie werden
gerechtfertiget/ denn das Himmelreich ist ihrer/
Matth . 19/ v. 14. ohne den Glauben aber kan nie¬
mand gerechtund seelig werden/Rom-z/v. rr .Gal.
2, v- 16. Sie werden zu Kindern GOttes ausge¬
nommen/ Christus segnet sie/ verheißet ihnen das
Himmelreich: durch denGlauben aber erlangen wir
die Kindschaft GOttes / Joh . i/v -12. Sie ziehen
Christum an in der Tauffe/ Gal . z/ v- 2s. welcher
durch den Glauben in unfern Hertzen wohnet/Eph.
z/v -17- das Himmelreich ist ihrer/ Luc. -8/v . ,5-
,6. darinnen sie Gerechtigkeit und Friede erlangen/
Rom. »4 / v. -8, welche durch Christum wiederfäh-
ret/ Johan . 14/v . 16. c. 15/v .4. Geschieht.4.v.
i2 . Christum aber muß der Glaube ergreiffen.
Wir schließen also: diejenigen/bey welchen Früch¬
te und Wirckungen des Glaubens seyn/ bey denen
muß auch der Glaube selber gefunden werden. Bey
den Kindern sind Die Früchte und Wirkungen des
Glaubens/ wie jetzo erwiesen/ darum bey den klei¬
nen Kindern auch muß der Glaube selber seyn.

Es geben zwar die Ouäcker für/ daß man
niemand tauffen solle/ als der zuvor glaube/
nach dem Spruch Marc. 16/ v. 16. Wer da glau¬
bet und getauffet wird/der wird seelig wer¬
den / nun glauben die kleinen Kinder nicht/
darum können sie auch nicht getaufft wer¬
den. Darauf ist Antwort(r)Solmanniemand
tauffen/ als von deme man gewiß ist/ daß er glaube/
würde man keinen Menschen tauffen müssen/ die,
weil man keinem ins Hem sehen/ von kemem ge,
wiß wissen kan/daß er glaube. So mast es nur
vermachet daß einer glaubet/ und auffsolchen un,
gewissen Glauben muffet/ thut man nicht besser/ als
wenn man einen tauffet/ welcher zuvor nicht glau¬
bet/ dieweil Unglaube und ungewisser Glaube gleich
vielifl. (r )Lutherusschreibet im 4. deutschen Je,
nischm Theile von der Widermuffe im 4 ^ . Ware/
daß auch der Täufling die Tauffe auff feinen

Teuffel hernach anfechte/nach dem er ge¬
taufft worden / und ihn plagte mit schweren
Gedancken : Du hast in deiner Tauffe nicht
recht geglaubet / nun aber glaubest durecht/
darum laß dich jetzo tauffen/würde ein sol¬
cher immerdarzweiffeln müssen/ ob er in der
andern / dritten / vierdten / fünfften Tauffe
recht geglaubet habe / und fein Hertz nim¬
mermehr können zur Ruhe bringen / darum
ist es gefährlich und schädlich / daß ein
Mensch feine Tauffe auf seinen Glauben
gründe / ja es könte kein einiger Christ seiner:
Tauffe gewiß seyn / ob sie recht wäre / die¬
weil ihm der Satan leicht einen Zweiffel kan
ins Hertze bringen / daß er damahls/alS
er getaufft worden / nicht recht geglaubet.
M Die Ouäcker sollen es beweisen/ daß die kleinen
Kinder in der Tauffe nicht glauben/daß sie nimmer¬
mehr werden können. Eswar im Johanne Glau¬
ben ohne Sprache und Bekenntnis/ da er noch in
Mutterleibe verschlossen war / und den HERRN
Christum mit einem Sprung empfinge/ also kan
auch Glauben seyn ohne Sprache und Bekenntnis
in einem Kinde das gemufft wird. Eben derselbe
Christus ist bey und in der Tauffe / ja Er ist der
Tauffer selber/ welcher in Mutterleibe zu Johanne
kam/ und redet eben so wohl bey der Tauffedurch den
Mund seines Dieners als er dort redete durch den
Mund seiner Mutter Mariä . Weil Er dem»selbst
gegenwärtig redet und täuffet/warum sötte DerGlau-
be und Geist durch sein reden und tauffen nicht fs
wohl in das Kind kommen/ als er dort in Johan,
nem kam. Wir erweisen/daß möglich sey/ daß ein
Kind glauben könne/ aus dem Exempel Johannis»
Die Ouäcker aber können uns mit keinem Spruch
der Schriffr erweisen/ daß der Kinder Glaube un,
möglichst»). (4) WennCHristussaget : Wer
glaubet und getaufft wird / redet er nicht cle0 r»
cline. von Ordnung daß man erstlich glauben/her,
nach getauffet werden müste/ sondern äe concktione
lälvsacli. wie es müsse beschaffen seyn mitkinem/
welcher soll stetig werden/ nemlich er müsse glauben
undLetaufft wevden/so nun einer dieTauffe verachtet
undnicht glaubet/der kan auch nicht seelig werden.(s)
So man die Kinder nicht soll tauffen/ darum daß
wir ihren Glauben nicht eigentlich wissen/ wird man
vielweniger die Alten muffen sollen/von dererGlau-
ben wir noch viel ungewiffer seyn. Die Alten kön,
nen uns bekriegen/ daß kan kein Kind thun. Da¬
von schreibet Lutherus in angezogenem Omvonder
Wedermuffe: Die Kindertauffeist die aster¬
sicherste Tauffe / denn ein alter Mensch mag
trügen/und als ein Judas zu Christo kom¬
men / und sich tauffen lassen / aber ein Kind
kan nicht trügen / und kommtznChristoin
der Tauffe wie Johannes zu ihm kam / und
»Die die Kindlein zu ihm bracht worden / daß
sein Wort und Wercke über sie gehe/ ruhe
und mache fle also hetlig/wertseinWort »md
Wercke nichtkan umbfonst gchen/und gchek
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doch hie alleine auffs Kind/wo es da fehlen
sollte / so müstc cs gar fehlen und umbsonst
seyn / welches unmöglich.

v . Das Heilige Abendmahl
hat KDristuö eingesetzet nicht allein
vor die Apostel/ sondern für alle gläu¬
bige Christen/die sich prüfen können.
Es enthalten sich dteQuäcker deß heiligen Abend¬
mahls / mit fürgeben / daß es Christus allein für
die Apostel eingesetzet/ mit Brod und Wein zu
nehmen / sie aber halten es im Geist ohne Brod und
Wein . Diese Meynung ist falsch (i) Es haben
die heiligen Apostel damahls die gantze Christen¬
heit reprasentiret / als ihnen EHristus das Abend¬
mahlgereichet/ was ihnen damahls befohlen wor¬
den/das ist der gantzen ChrifflichenKirchen befohlen:
Nun har ihnen Christus befohlen/ sie sotten mit dem
Brod seinen Leib essen/ mit dem Wein sein Blut
trincken/ darum ist solches der gantzen Christlichen
Kirchen befohlen worden : Erhatgesaget / solches
thut zumeinem Gedächtnis / Luc. rr . v. 19.
Diejenigen welche des Todes CHristi sich erinnern
sollen/ denen ist befohlen das Abendmahl mit Brod
und Wein zunehmen- Nun sollen nicht allein die
Apostel sondern alle Gläubige die sich prüfen kön-
nen/desTodesCHristisich erinnern und daran ge¬
henden/darum nicht allein den Aposteln / sondern
auch andern Gläubigen die sich prüfen könen befoh¬
len worden das Abendmahl mit Brod und Wein zu¬
nehmen. ( r ) Cs hat Paulus befohlen das A-
hendwahl zuhalten biß aufdieZukunfftChristi zum
Letzten Gerichter so offt ihr von diesem Brod
essetundvondiesemKelchetrincket/sotletihr
des HErrn Tod verkündigen biß das Er
kommet / -. Cor . n/v . r 6. Essindklaredeuttiche
Worte darinne besohlen wird / wir sollen osste von
diesem Brod essen und von diesem Kelche trincken:
so osste wir aber solches thun / sottenw ir des HErrn
Tod darbey verkündigen : solch essen und trincken
aber / solch verkündigen des Todes CHristi sötte
nicht nur von den Aposteln geschehen/ sondern auch
von den Corinthiern / es sötte auch nicht eine AM
Zeit wären / so lange die Apostel lebeeen/ soMrn
auch nach dex Apostel Zeiten / biß an den Jüngsten
Tag : es werden die Quäcker diesen Tert nichtaus
kratzen, ( z) Wäre das Abendmahl alleine vor
die Apostel eingesetzet/so würden sie es niemand an¬
ders gereichet haben/dieweil sie des HErrn CHristi
BefehlundEmsetzungwolverstanden . Es haben
aber die Apostel das Abendmahl andern gereichet/
die nicht Apostel waren / welches gemeiniglich am
Sabbath geschehen: auff einen Sabbath da
Die Jünger zusammen kamen/dasBrod zu
brechen/predigte ihnen Paulus / Beschicht.
2O. V- 7- Es musten die Christen damahle deß
Nachts ihre Kirchenversamlung halten/wie denn
Der Fackeln auf dem Söller gedacht wird/
v . 8. Nun geschach solches am SabbaiH / v. 7.
DaihnenPauluspredigre/inwelcherDersamlung

sie das Brod brachen: das kan von mm gemeinen
Mahlzeit nicht verstanden werden/ denn dre psiegec
man in den Kirchen Versamlungen bcy der Predigt
nickt zuhalten / wieallbier geschehen/ sondern es ist
des HErrn Nachtmahl gewesen/ welches Paulus an
andern Orthm auch durch das Brod brechen beschrei¬
bet. Das Brod welches wir brechen / ist es
nicht die Gemeinschafft des Leibes CHristi/
i . Cor - 1o.v. i s . (4) Die Gläubigen zu Cortnrho
sind keine Apostel gewesen/ gleichwohl Hac ihnen
Paulus befohlen das heilige Nachtmahl zuhalten.
Wann ihr zusammen kommet / hält man da
uichtdesHErrnAbendmahl / r. Cor . ii . v.
2-o .Ich habe cs von dem HErrn empfangen
das ich euch gegeben habe / v . 2z. So offt
ihr von diesem 'Brod echt und von diesem
Kelche trinckel / soltihr des HErrn Tod ver¬
kündigen biß das er komet/derMensch prüfe
sich selber / alsdenn esse er von diesem Brod
undtrinckevondiesemKelche/v . r6 .2.8. O)
Die jenigen Kirchenlehrer welche nach der Apostel
Zeit gelebet/haben das heiligeNachrmahl auch gehal¬
ten in ihren Kirchen/ davon zeugen iMtius
7 . ^ uttinuLr/l 3 rc ^ r ^ x>ocI . r . IrenXus Ich . 4 . säver-
lus liLreses zo . /zu ^uttinus in lentenriis
krosiieri. deßgleichkN aä Neoptt/t . C^priLnus Ler-
mone äe Losna Domini , Lntk ^mius inMattttLUm
cap. 26. und viel andere. Ist nundasNachtmahl
alleinfürdie Apostel eingesetzet/ mußdiegattße Er¬
ste Kirche geirret haben / diekurtz nach den Aposteln
gelebet/daßsie das Heil -Abendmahl gehalten. (6)
Wo inan das Fleisch CHristi im Geist isset/ das ist/
alt CHristum gläubet/ welches eine geistlicheGemes-
sung ist/ da nimmet man es allezeit würdigttch/ denn
-er wahre Glaube vereiniget uns attezeit mit CHri-
sto/welcher in unfern Hemn wohnet/ Cph z. v.
Das heilige Nachtmahl aber kan auch unwürdiglich
genossen werden : Paulus warnet für solcher Un-
Würdigkeit/ welcher unwürdig von diesem
Brod iffet/ odervon dem Kelche des HErrn
trittcket/deristschuldig am Leib und Blut
des HErrn / v . 2.7. Der Mensch prüfe sich
selber/alsdenn esse er von diesem Brod und
trinckevondiesemKelche / dennwelcher un¬
würdig isset und trmcket / der ichtundtrin-
cket ihm selber das Gerichte / darum daß er
nicht unterscheidet den Leib des HERRN/
v. L. 9. Hieraus ist zusehen/ daß man zur Zeit
PaulidasheiligeNachtmalnicht nur geistlich durch
den Glauben / sondern auch im Sacramem unter
dem Brod und Wein genommen habe/ und wenn
daß nicht geschehen wäre / hätte Paulus dich Ver¬
mahnung / (das Nachtmahl nicht unwüchig zugemes-
sen) umsonst .und vergebens gerhan/ - ieweil/ wo
man es geistlich durch den Glauben nimmet/
dasselbige nicht anders denn würdig kan ge¬
nossen werden. ( 7 ) Ein Testament / wel¬
ches mit dem Tode bekräfftiget ist/ lässetmcht zu/
daß man esabfchaffe: ein Testament wird feste
durch den Tod dessen der es gemacht hat/
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derSacramenten . 59
Hebr . 9, v. ,7 . Verachtet man Doch eines
Menschen Testament nicht/ und thut auch
nichts darzu/Gal -z.v. if . Nun ist das heilige
Abendmahl Christi Testament/darinne Er atlen die
sich prüfen können/ seinen heiligen Leib unter dem
Brod zu essen/und sein heilig Blut unter dem Wein
zutrincken verordnet und eingesetzet/ zu Stärckung
ihres schwachen Glaubens / zu Vergebung der Sün¬
den/ und zum Trost wieder alle Anfechtung/ darum
stehet keinem Quäcker freydiß Testament Christi zu
andern und die Christen davon abzuhalten / dadurch
sie eines kräftigen Trostes beraubet werden. (8)
Die gantze Christenheit hat von der Apostel Zeit he-
ro das heilige Nachtmahl gebrauchet/ welches durch
alle Leculri geschehen/ von einem hundert Jahr zum
andern/biß aufdiese Zeit / in allen Landen da Chri¬
sten wohnen. (9 -Lutherus schreibet wider solche
Schwärmer in der Vorrede des kleinen Kinder Cate-
chismi: Wer diß ^ acrament nicht groß ach¬
tet / das ist ein Zeichen/ daß er keine Sünde/
kein Fleisch/ kein Teuffel/ kein Welt / keinen
Tod / keine Gefahr / keine Hölle hat / das
rst/erglaubetderkeines/ob erwohlbiß über
Die Ohren Darin stecket/ und ist zweyfältig
Des Teuffels. Wiederum darffer auch kei¬
ner Gnaden / Leben/ Paradieß / Himmel¬
reich/ Christus / GOttes noch einiges Gu¬
tes / dann wo er glaubete/daß er so viel bö¬
ses hatte/ und so viel gutes bedorffte/so wür¬
de er Das Sacrament nicht also lassen/ dar¬
innen solchem Übel geholffen/ Md so viel
gutes gegeben wird. Man dörffte ihn auch
mit keinem Gesetz zum Sacrament zwin¬
gen / sondern er wird selbst gelauffen und ge-
rennet kommen/ sich sckbst zwingen und dich
treiben/daß du ihm müssest das Sacrament
geben.

vi Die ausserliche Zeichen Brod
und Wein/sind Mittel durch welche
uns CHristus seinen Leib zu essen und
sein Blut zu trincken giebet. Die Quä-
cker entschuldigen sich daßsiedesHCrrnNachtmahl
nicht brauchen/ dieweil Brod und Wein die
Seele nicht sättigen könne . Es hat aber Chri¬
stus Brod und Wein bey der Emseßung des Nacht¬
mahls nicht zu dem Ende gebraucht/ als ob der geist-
licheH anger und Durst unserer Seelen dadurch soll¬
te geMLec werden/ so einfältig und unwissend sollen
sie Christum nicht ansehen: wenn die böse Leute da-
mahls gelebtt hatten / würden sie Christo gerathen
haben/ daß Er Brod und Wein vom Abendmahl
weglassen sollte- Er hat Brod und Wein gebraucht
irmb anderer Ursachen willen. Es wird dadurch die
rechte Nutzbarkeit des heiligen Abendmahls vorge-
Lildet/ denn gleichwie das Brod des Menschen
Hertz starcket/ Der Wein Des Menschen
Hertz erfreuet / Psalm 104/ v. 15. also stär¬
ket und erfreuet auch Christus in dieser huvmlischen

Mahlzeit unsere schwache und betrübte Hertzen.
Das Brod stillet den Hunger / und Wein k'schet den
Durst / also wird die gnadenhungerige und durstige
Seele im Abendmahl mit Christi Leib gesättiget/
ihr Durst wird mit seinem Blute geleschet. Aus
vielen Körnlein Rocken wird ein Brod / und
aus vielen Weintrauben wird ein Trunck Wein
zugmchtet / also iffs ein Brod / wir viel sind
ein Leib/ dieweil wir alle eines Brods theilbaff-
tig werden / i. Cor . ro/ v. 17. Gleichwie nun Gott
sonst den Gebrauch gehalten / daß Er durch äuffer-
liche Zeichen/innerliche geistliche Dinge verrichtet.
In der Beschneidung wurde die Vorhaut des Flei¬
sches abgeschnitten und hie Knäblein in den Bund
GOttes ausgenommen : das Osterlamm wurde ge¬
gessen mit süssen Brodten / dadurch wurdedasVolck
Israel zu danckbahrem Gedächtnis der herrlichen
Ausführung aus Egypten aufgemumm . Durch
das Blut des Osterlammes / damit die Thüren und
Schwellen bestrichen worden / ist die Besprengung
des Blmes Christi angedemet. Johannes muffte
mit Wasser / aber zu Vergebung der Sünden/Marc,
i / v. 5- Durchs Wafferbad im Wort heiliget und
reiniget Christus seine Gemeine / Eph . 5/ v. r6.
Also werden wir durch Brod und Wein des Leibes
und Blutes Christi theilhafftig.. Diese Ordnung
bat GOtt selber gemacht/ und soll ihm keinOuacker
selbige verändern.

VII . Die Einwürffc / Christus ist
das rechte Brod vom Himmel kom¬
men/ Joh6.wer mir auffkhut/ zu deme
will ich eingehcn das Abendmahl mit
ihm halten / und er mit mir/Offenb.z.
v. heben  das heilige Nachtmahl
nicht allst. Es bleibet CHristus-as rechts
Brodvom Himmelkommen / ob wirgleich im Nacht¬
mahl Brod und Wein gemessen: Christus hatbey-
desgesagetJoh -6/v . ; >. Ich bin das lebendi¬
ge Brod vom Himmel kommen / und Matth.
26/v . 26 . Marc . 14/v . 22. Nehmct/esset/das
ist mein Leib/ trincket alle daraus/ das ist
mein Blut : darum muß man diese Dinge cinan,
der nicht entgegen setzen. ChriffuSdas rechte Him-
melbrod hebet nicht aufdas gesegnete Brod im heili¬
gen Abendmahl/so wenig das Wasser des Lebens
der heilige Geist / Joss 7 / v. ; 8. das äußerliche
WasserinderheiligenTauffeaufhebet : Es soll bey-
des beysammen stehen. Esist auch ein grosser Un-
terscheid unter dem geistlichen Essen Christi / welches
Joh . 6. beschrieben wird / und unter dei» essen im
heiligen Abendmahl / denn dort wird nicht von,
Abendmahl gehandelt/ sondern vom geistlichen es¬
sen des Leibes Christi / welches auch ausser dem
Abendmahl durch den Glauben geschiehet. Diese
Predigt Christi Joh . s . ist ein gantzesJahrzuvor
gehalten / che das Abendmahl eingesetzet worben:
Sie wurde gehalten zu Cavernaum / das Abend,
mahl wurde eingesetzet zu Jerusalem : dieses Essen/
davonChristusJoh . s . redet/ geschiehet ohne Brod
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^ _ VonAuffhebung
And Wein/mmaffen Christus dieser Mittel daselbst
nicht gedencket/aber im heilige« Abendmahl werden
Ke norhwendiĝ fordert. Das geistlicheEffenChri-
sti haben auch die Väter im Alten Testament gehabt/
indeme sie an Christum gegläubet : aber das heilige
Abendmahl haben wir allein im Neuen Testament :
dieses geistliche Essen ist allezeit nützlich/ und giebt
das ewige Leben/ V. 54. aber das Sacrament-
liche Essen im Abendmahl gereichet bey etlichen zum
Gerichte/1 . Cor . 11/ v. 2.9. Cs ist das geistliche
Essen zur Seeligkeit durchaus nKrhrg/v . sz. aber
das Sacramemliche Essen im heiligen Abendmahl
ist nicht allezeit nöthig zur Seeligkeit/denn auch viel
ohne daffelbige zum ewigen Leben kommen/ die es
im Nochfatl nicht haben / oder wegen der Prüfung
nichtgebrauchenkönnen. Solche Beschaffenheit hat
es auch mit dem Spruch Offenb. z. Siehe ich ste¬
he für der Thür und klopffe an / so jemand
mirauffthut/zudemwillicheingehen / das
Abendmahl mit ihm zu halten / und er mit
mir » CHristus stehet vor der Thür unsers Her-

tzens/ und klopftet an / in der Predigt seines heiligen
Wortes / wer ihm aufthut durch wahre Busse/ zu
dem will Er eingehen/ nach der Verheissung/ wer
mich liebet der wird mein Wort halten / und
mein Vater wird ihn lieben / und wir wer¬
den zu ihm kommen / und Wohnung bey
ihm machen / Joh . 14 / v . 2.4 . Wann nun
Christus also in ein bußfertiges Herße einzeucht/als-
denn hält Er das Abendmahl mir einem solchen buß¬
fertigen Christen / das ist/ Er speiset ihn reichlich
an seinerSeelen / Er füllet ihn mit himmlischen Gü¬
tern / mit Trost / Gnade/Hülffe/Seegen / Hoff¬
nung / Gedult / Beständigkeit biß daß Er im ewigen
Leben ihm wird zu essen geben vom Hohe des Le- j
bens/ daß im Paradieß GOttes wüchset/ und ihn
träncken wird mit Wollust / als wie mit einem
Strohm . Damit wird aber das heilige Nachtmahl
nicht aufgehoben/ denn die Apostel auf diese beschrie¬
bene weist das Abendmahl mit Christo geistlich ge¬
halten / und demnach das Sacramenr des heuigen
Nachtmahlsdabey gebrauchet.

ion Ausshebung des ordentlichen Predigamts in der Kirchen
GOttcs/ unddaß ein jeder dcrOffenbahrung hat/

lehren möge.
Weiden die Ouäcker in ihrer Stam Lehrer der Welt verleugnen/ schreiben siep-u. 7.

WM dart rap..6. daß im Neuen Bund Sie sind solche Lehrer/ welche wandeln aus-H kein Lehrer scy als GOtt/ sie sind ser der Lehre der Apostel und Übung aller qe-
^ alle vonchm gelehret / von dem meinen. Paulus spricht: So aber eine

rrnnr vrn « MN,on - ,n aiienOingenhochaepreisetwer-
dcrn sie erkennen ihn alle im Geiste. Es de/ und sie alle ermahnet und erfreuet wer»
kan GOttes Erkanntnis nicht empfangen den : und die Geister der Propheten sind
werden durch Überlieferung der Menschen/ den Propheten unterthan . Und GOtt ist
oder durch eine ausserliche Wahrnehmung einGOttdes Fricdes lind nichtderUnord-
nach den, Willen der Menschen/ wildern nung / und diß war in allen Gemeinen der
allein durch die Lehre des ewigen Geistes. Heiligen. Aber so nun jemand unter sie
^nderUmei-wMngzumKomgreichsagm sie?.;, kommt/ dieweil sie sprechen/ oder als flceS
Ä ^ .^ k au^ rnch bitten / aussrlich predi- gethan haben / und bewogen ist etwas zu-
gen/ausseilichSingenwird beflinden wer- sprechen/sofältderraubeHauffe ihrer Ge-

«enMrM ^ b '" cher zum Ecksteine worden/ ist gans dahin gerichtet/
§lelsch / daß scmc daßman die ausierliche Lehre aus der Schriffi»er-

pvophetmen mögen lusseufolle/p.4. Wüsten ste dleseez/onk im
auff und meder,n dieser grossen Stadt/und fall ein jedwederkäme zuwissm / und ?ub?-
um Mttcm/um KeE ^ ^ ß" den/ daß sie einen Lehrmeister inwendig

^ E Billig - inihnenhaben/derihnendcn Willen GOtt
^ell ^ en/und »I  Lehrer der res lehret/und sie bekräfftiget/um zu gehor-

DenLchren/aEeuch ^ daWejem2

dm Granden mid Ursachen warum die« uäcker die mchrer Gemein auffiretten midpredigen. Wieeia
'- -.- - ^ ; Wei»



des ordentlichen Predigampts . 6-
Weib dem andern wiederspreche/ wie die Zuhörer
ten Weibern wiedersprechen/ und was sonst für Ir¬
rung und Verwirrung bey ihnen sich findet/findet
man ausführlich beschrieben bey Honorio keMo

, im Buch vomZustand derEnglischenKircher;/
x3Z . iS5. rc.

Der Christliche Leser soll hiervon wissen
i. GOtt hat von Anfang der

Welt hero gewisse Personen zum
Lehrampt beruffen/ und unter den
Lehrern und Zuhörern einUnterscheid
gehalten. Im Paradicß war GOtk dercrste
Prediger / welcher Adam und Evam getröstet/ mit
-em Weibes-Saamen / daß er der Schlangen sötte
den Kopffzertreten r darauff sind die Lehrer gesol-
get/ Adam/Seth/Enos/Kenan / Mahaleel / Ja-
reth/Henoch / Methusalem / Lamech/ Genes, s.
Don Adam ist kein Zweiffel er habe seine Kinder
gelehret/ wie sie auf den verheißenen Weibes-Saa¬
men hoffen/ und mit dem Opffer GOtt dienen soll¬
ten/ wie denn Cain und Habel ihre Opffer dem
HErrn brachten/Genes.4. Zu den Zeiten Enos
fieng mawan zu predigen von den;Nahmen
Des HErrn / Genes.4/v.r6. dieweil der Gottes¬
dienst durch CainS Sünde war verhindert worden.
Don Henoch bezeuget Judas in seiner Epistel / daß
er geprediget: Siehe der HERR kommt mit
vieltausendHeiligen daöGerichte zu halten/
v. 14. Noa ist gewesen ein Prediger der Ge¬
rechtigkeit/ 2. Petr. 2./ v. s. welcher die erste
Welt warnet und zur Busse vermahnet / die Men¬
schen aber wolten sich den Geist GOTTeS
nicht straffen lassen/ Genes. 6/ v . z. Nach der
Sündfluth sind die Patriarchen und Lichter des
Dolcks GOttes gewesen Sem / Arphachsad/Sala/
Heber / Peleg / Regu / Serug / Nahor/ ^THare/
Gen . n / v. 10. 26. Von Sem dem Erstgebvhr-
nen Sohn Noa schreiben etliche/er sey gewesen Mel-
chrstdech / dessen gedacht wird Genes. 14/ v »7^ 8.
deme durch Noa das Priefferchum aufgetragen mor¬
den / in dessen Geschlecht es auch biß auf Aarons Zeit
verblieben/ inmassen Hieronymus in quMiomdus
ttedraicis in 6enelin dieser Meynung gewesen.
Auf Thara ist gefolgtt Abraham/ der Prophet Gen.
17 / v. zz. welcher von dem Nahmen des
HErrn geprediget . Loch seines Brüdern Sohn
hat den Sodomitern geprediget/ Genes. 19/ v. »4-
r .Petr-2/v.7. Isaac/Jacob/Haben Altar ge-
bauet und den Nahmen des HErrn ange-
ruffen / Gen . 2.6 / v . 2.5. c. ; z/v . rv . c. z5/V .7.
Als die reine Lehre durch die Cgyptische Abgötterey
sehr verdunkelt worden/ Ezech. 22/ v. 8, hat GOtt
seinen Knecht Mosem gesand/ Aaron zum Hohen¬
priester gemacht/ und die Ordnung der Priester und
Leviten geffiffttt/Num . i/v . 5. welche Ordnung
-iß auf Christum gewehret. Dieweil aber die Levi-
tische Priester in ihrem Ampt osstmahls nachlässig
gewesen/ hat GOtt ausserdenselbigen/Propheten
gesendet/ als Samuel war/ -eine die andern Pro¬

pheten gefolget in ihrer Zeit-Ordnung aufeinander/
Jonas / Obadia / Csaia / Hosea/ Joel / Amos/Mi¬
cha/ Nahum / Habacuc / Jeremia / Sophonia / Eze¬
chiel/ Daniel / Hagai / Zacharias / Malachias.
Unterdessen haben die Priester und Leviten ihr Ampt
verrichtet bey dem Jüdischen Volcke/ als die von
GOtt ordentlich dazu geftßet worden/ biß auf Jo¬
hannemden Täuffer . -

U- Insonderheit hat GOTT im
Neuen Testament den Unterscheid der
Lehrer und Zuhörer angeordnet/und
darüder gehalten. Johannes der Täuffer
har auf GOttes Befehl das Ampt zu lehren und pre¬
digen angcfangen/Luc . z/v r . deine Christus ge-
kolget/ welcher in seiner Tauffe zu solchem Ampt öf-
fenrlich eingeführet worden / Matth , z / v. 17. wie
denn der Geist des HErrn über ihn kommen/
und ihn gcsalbet / daß er den Armen predi¬
gen solle / Esa . 61/ v . 1. Luc . 4 / v . >8. Die¬
weil aber Christus durch sein Leiden undSrerben das
menschliche Geschlecht erlösen und gen Himmel fah¬
ren muste / har Er die zwölffAppstel im Anfang sei¬
nes Predigampts beruffen/ in seiner Schule sieun-
terrichlci/Matth .4/v . 17. Sic endlich auSgesen-
dct das Evangelium in aller Welt zu predigen/
Matth . 2,8/ v. ,9. Er har auch die 70 .Jünger auS-
gesendet/ das Evangelium in den Jüdischen Städten
zu predigen/ Lue »a / v. >. Weil ater die Apostel
sterbliche Menschen waren / als haben sie Lehrer/
Prediger / Cltesten und Bischöffe verordnet / daß sie
das Evangelium predigen und ferner foripflantzen
sollten/ sie ordneten hin und her Eltesten in
den Gemeinen / beteten / fasteten / und be¬
fahlen sic dem HErrn / Geschieht 14/v. r ; .
Timotheus war Bischoff zu Epheso/ der muffe die
Kirche daselbst mit Lehrern besetzen/ was du von
mir gehöret hast/durch viel Zeugen / daß
befiehl treuen Menschen / die da tüchtig find
andere zu lehren / r . Tim . r / v . r . Titus war
Bischoff in Creta / der muste Lehrer und Prediger
einsttzen. Dcrhalben ließ ich dich in Creta
daß du soltcst anrichten da ich es gelassen ha¬
be/ und besetzen dieStädtehin und her mit
Eltesten/ wie ich dir befohlen Habe/Tit.i/V. e.
Danneiihero hat GOTT fürgeschrieben in seinem
Worte / welche Leute manzum BischöfflichenAmpt
nehmen solle: So jemand ein Bischöfflich
Ampt begehret/ der begehret ein köstlich
Merck / ein Bischoff aber soll unstrafflich
feyn/ >.Tim.;/v . l. r . EinBischoffsoll hal¬
ten ob dcmWort das gewiß ist/und lehren
kan / auff daß er mächtig sey zu ermahnen
durch die heilsame Lehre / und zu straffen die
Widersprecher/ Tit . i/v .9. Allenthalben
stelle dich selbst zum Fürbild guter Wercke
mitunverfalschterLehre/mitErbarkeit/mit
heilsamen untadelichcmWorke / Tit . r/v . 7.
Weydet die Heerde Christi / die euch befoh-
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6r VonAuffhebung
len ist/ und sehet wohl zu/ 1. Petr . 5/ v. 2..
Habt achtauffeuch selberund auffdie garrtze
Heerde über welche euch der heilige Geist zu
Bischoffen gesetzet hat / zu weydett die Ge¬
meine GOtteö / welche er mit seinem Blut
erworben hat / Beschicht io / v. r8 . Den
Aposteln und Apostolischen Männern sind gefolget
die berühmten Kirchenlehrer/ koî carpus, ignanus.

IrLüeus, Llemenŝ lexanärinus, 1er-
ruHisvus, L^x>rjamis»̂ tli3N3lius, kaülius, 6re-
ßorius d̂ illenu». ^ rnobius, I â-
Osntius, , Hilarius, /^mbrolius, tlie-
ron^mus, ^ußukinus, LKr̂ loUomus und viel an¬
dere/ von denen die Kirchen Historien zeugen.

m. GOTT hat verheissen das
Lehrampt zucrhalten und zu beschü¬
tzen biß an den Jüngsten Tag. Daß
GOtt seine Kirche erhalten werde/ ist gewiß/ dar¬
um wird er auch Lehrer und Prediger erhalten/durch
derer Ampt die Kirche gesammlet/ vermehret und
fongepflantzetwird. Dev HERR wird deine
Lehrer nicht lassen weg fliehen/ sondern dei¬
ne Augen werden deine Lehrer sehen/ deine
Ohren werden hören das Wort hinter dir
sagende/ also her : dißistderWeg/denscl-
vigcngehet/sonstweberzur Rechten / noch
zurLincken/ Esai. ;o/v . r.i. Ich mache sol¬
chen Bund mit ihnen/spricht der HERR/
mein Geist / derbeydir ist/ und mein Wort/
die ich indeinen Mund geleget habe/ sollen
von deinem Munde nicht weichen/ noch von
dem Munde deines Saamens und Kindeö-
Kind / spricht derHErr/von nun an biß in
Ewigkeit / Esai . 59/v. -i. O Ierusalem/ich
will Wächter auff deine Mauren bestellen/
die den gantzen Tag und die gantze Nacht
nimmer stilleschweigen sollen/ und die des
HErrn gedencken sollen/ auff daß bey euch
kein schweigen sey/ und ihr von ihm nicht
schweiget/Esai .6i/v . 6. EshatChristussei¬
nen Aposteln verheissen- Siche ich bin bey euch
alle Tage/biß an der Welt Ende/Matth .-z/
y,12. Dieweil aberdieApoffelnichtgelebctbißan
der Welt Ende/ sondern zeitlich sinh gestorben/als
muß diese Verheißung verstanden werden/ von de¬
nen/ welche den Aposteln im predigen Nachfolgen/
daßerdie durchdasWort der Apostel/aus den Men¬
schen gesammlereKirche/ biß ans Ende der Welt er-
halten/ und wider allen Zorn und Grimm des Teuf-
fels und der bösen Welk beschützen wolle- ES hak
Christus dieses uns verheissen/ und denen die nach
uns leben werden- Aus diesem Grunde schreibet
Paulus : Ihr sollt des HErrn Tod verkün¬
digen biß daß er kommt/ 1. Cor . 11/ v- r.6.
Christus hat etliche gesetzet zu Prophe¬
ten/etliche zu Aposteln/ etliche zu Eltesten/
etliche zu Hirten und Lehrern/daß die Hei¬
ligen zugerichtet werden zum Wercke des

Amts / und derLcibChristicrbauetwerde/
Ephes-4/ v i>. 1r . Ob nun zwar das Predigamk
Mmahlsgedrucketworden/die Lehrer verjaget/ver¬
folget/ja gar geködert werden/ dennoch har Christus
das Lehramt erhalten/ ob gleich die Prediger des
Evangelii nicht eben an allen Orten gesehen undge-
hbret worden. Es wird GOtt wol wissen/ wie er
solche Verheißung erfüllen solle.

lv - Es ist eine Göttliche Ord¬
nung/ daß niemand ohne Beruffpre-
digcn soll/und ist der BeruffvonMen-
schen geschehen auch ein Göttlicher
Berufs. Niemand nimmt ihm selber die
Ehre / sondern der auch bcruffcn sey von
GOtt wie Aaron / Hcbr . 5/ v. 4 . Wie sol¬
len flepredigen/ wenn sie nicht gesandt Nor¬
den/Rom . 10/v . ie. Ich sandte die Pro¬
pheten nicht/ dennoch ließen sie/ ich redete
nicht zu ihnen / dennoch weissagten ste/
Jcrem -r ; /v. r, . Paulus setzet seinen Beruffallen¬
thalben voran inseinen Episteln/undncnnet sich ei¬
nen beruffencn Apostel / Rom . 1. Ja Messias
hat sich gerühmet seines Beruffes zum Predigamt:
DcrGcistdes HErrn ist über mir / darum
hat mich derHErrgcsalbct / erhatmich ge¬
sandt zu predigen/ Esai. 61/ v. s. Ob nun
zwar diePatriarchen/Propheten/Apostel/ vonGokt
ohne Mittel berußen worden/ er auch noch heutiges
Tages/ nach seiner hohen Allmacht und Weißheit die
Mensche» ohne Mittel zu solchem Lchr-Anit be,
rußen konte/dennoch haben wir auf solchen unmit-
telbahrenBeruffnichtzuhoffen/GOkthak uns den¬
selben»irgend verheissen/ die Apostel sind zwar ohne
Mittel von Christo berußen/ sie haben aber nirgends
gelehret daß andere ausssotchen unmittelbahren Bee
ruff warten sollten/ sondern selber Lehrer und Pre¬
diger bestellet: Paulus hat Timotheum zu Ephcso
eiiigesetzet/und ihm befohlen/ daß er das Lehramt
treuen Menschen befehlen sollte/ die tüchtig dazu
wären/ r . Tim. r/ v. r . Titum hat er gesandt in
Cretam/ und ihm befohlen/ daß er die Städte mit
Elteken besetzen solle/ Tik. »/ v. 5. Paulus und
Barnabas ordneten hin und her Eltesten in
denGemeinen/Geschichti4 / v. y . Timo-
theuswarzu seinem Amtcingcführetmit Handauff-
legung der Eltesten /1 .Tim.-»/ v--4. ».Tim.-/ v.6.
Ich habe Timotheum zu euch gesandt/daß
er euch erinnere meiner Wege in Christo/
gleich wie ich in allenGemeinen lehre/i. Cor.
4/v . i7.Wir haben Timotheum gesandt un-
sern Bruder und Diener GOttes / euch zu
starcken und zu ermahnen in eurem Glau¬
ben / 1. Thess. z/ v . r . SolcherBeruffderPre-
digerdurch Menschen geschehen/ ist aucheinGöttli¬
cher Beruff: Die Prediger zu Ephefo wahren durch
Menschen beruffen/ dennoch saget Paulus/ der hei¬
lige Geist habe ste zu Bischosten gesetzet über
dir Gememe/Grschichk 2.0/v . rz . Mn Ti-

moche»



Ius : Wir sind Botschafften an Christus
statt/GOttermahnetdurchunö/L . Cor .5/
v. B . Sosthenus war durch Menschen beruffen/

het denWeibern übel an unter der Gemei¬
nereden / i. Cor . i4/0 . z4 .4s . ; 6 . Einem
Weibe gestatte ich nicht daß sie lehre / auch
nicht daß sie des Mannes Herr sey/ sondern

Oer unterschrieben/ dennoch saget Paulus : Da¬
für halte uns jederman / für Christi Diener
mrd haußhalter seiner Geheimnis / i.Cor .4/
v. r . Apollo war durch Menschen beruffen/ den¬
noch saget Paulus von ihme/daß er ein Diener
sey / durch welchen die Gemeine gläubig
worden / 1. Cor . s/ v. 5. 6 . Cpaphrodttuswar
auch durch Menschen beruffen/Paulus aber nennet
ihn seinen Hchülffen und Mitstreiter / einen
Apostel der Philippen / Philip , 2/ v . 2s.
Archippus war durch Menschen beruffen/ von deine
-schreibet Paulus / er habe das Amt enrpfangen
von dem HErren / daß er daffelbige auSrich-
te / Coloss . 4 / v . 17. Sylvanus war durch
Menschen beruffen/ dennoch hält Paulus seinen Be¬
rufs Göttlich / inmaffen Paulus / Sylvanus / Ti,

nicheruttterfchrieben. Von Sylvano fchreibetPau-
lus : Unser Evangelium ist bey euch gewe¬
sen / nichtallein im Worte / sondern beyde in
der Krafft und in dem heiligen Geist/1.
Thess. i/v .s . UnSistvertrautdas Evange¬
lium zu predigen / i .Thess. 2./ v. 4 . Es hat

'solcher rechtmässiger Beruff durch Menschen nicht
weniger Verheißung Göttlicher Krafft und Wir¬
kung als ein unmittelbarer Bemff . Paulus sa¬
get vonTunotheo : Erwerdeseelig machen/al¬
le die ihn hören / 1. Tim . 4 / v . 16. Timorheo
war die Gabe GOttes gegeben / durchHand-
aufflegung der Eltesten/1 . Tim . 4/vrr ^ 2.
Tim . i/ v. 6 . Apollo hat begossen/ GOTT
hat Gedeyendarzu gegeben / 1. Cor . z/ v. 6.
Als in der Kirchen zu Cörinthodie Zuhörer einen
Unterscheidt machten/ unter den Gaben ihrer Pre¬
diger/ und sich nach denselbigen nennen wotten/Paü-

.... . MqvepWMl .
dicUbertretungemgeMhxet/r .Tim .L.v4Ü^

4Z - Es sind zwar etliche Weiber im Men und
Neuen Testament / ausser der gememen Ordnung
von GOtt / mit d r̂Gabe der Weissagung gezie-ret
worden : DiecheiLigMFkauenam,Qster TagelM-
sten den ApysteLnIle?Au.ferstehung Christi am er¬
stes verkündigen / aufChristi Befehl/Matth . 28.

W. 10 Joh . ro . v.. .l.7^ - .Dt5 .Phöke,ist zuCenchrea
ain Krchen -DienssMWen / Rom . 16. v. i . Try-

,pH,ena undTryphofa ^weOenauch genennet v. 12.
die dem HErren Viel gearbeitet » Es kan

.aber darausnichtgeschlossenwerden/ daß m.an das
Predigamt ordentlicherweise/ ausser dem Norhfäti/
Weibern auftragen sötte. »Durch Phöben har
Paulus seine Eplffe ! an dieMmer vonCorimho
gesendet- Die Gottseeligen Frauen haben der Kir¬
chen gediener mit Ausivarrung bey denKmdern / bey
den lArmen / bey den Fremden. Man mus untG-
scheiden die gemeine Dienste an den Kirchen von dem

den Kirchen/ von der privat Vermahnung in Hau-

fall : Weiber können das Predigmni ordentlicher-
weise in der Kirchen öffentllch nM Mienen : rIn
Hausern aber mögenM wohldreZWkw unterrich¬
ten- Die alpen Werber . sollest gure Lehrerin
seyn/Tit . 2.V. z. ' DnabereinNMfallkäme / an

ein Mangel wäre/

ren / die mochten alsdann zutreten . Der Spruch
Joel e. 2. Eure Söhne und Töchter werden
weissagen / ist schon droben c. 4 . P. I 56 . erkläret
worden. - -.--v . N' ^ --7 - - -'-/7

VI-

Ich habe gepsiantzet / Apollo hat begossen /
aber GOtt hatdas Gebeyen darzu gegeben/
r.Cor . z/v . s. 6 . 7.

v . Den Weibern steht nicht zu/
daß sie in der Gemeine Gottesöffent-
lich predigen. Ob zwar dir Ouäoker solches
den Weibern zulasten/ inmaffen die freche Weiber
sich brüsten/ erbeben und groß hatten / über ibrem
predigen/dennoch gebühret sich solches nickt. Pau,
lus schleust die Weiber vom öffentlichen Lehr-Ampt
aus/mit deutlichen Worten : Eure Weiber last
schweigen in den Gemeinen/denn es soll ih-
mnnichtzugelassen werden / daß sie reden/
sondern unterthan seyn / wie auch das Gese¬
tze saget / wollen sie aber etwas lernen / so
laß fledaheime ihre Männer ftagcn / cs ste-

redet der Offenbahrung gchabt / k<
dieQuackepnichts helffM . G mep-
pen sich dieSchwenssfelder/ Weigelianer / Wider-
täuffer/Prätonianer / Quäcker/ und alle Schwer-
wer mit diesem ExerMl / .Paulus Habe gesagt:
Die Weissager lasset reden zweenoderdrey/
und lasset die andern richten / so aber eine
Offenbahrunggeschiehet emenl andern dkr
da sitzet/ so schweige der erste : Ihr kdntet
wohl alle weissagen einet ' nach dem andern/
i . Cor . 14. v. 29/ zo/ ^W - Cs ist aber diese!' iAn-
wurffaus demH.Lutherv schon ostbeantMtetW-
den/ welches die Schwermerfürbry gehen und tbun/
als ob sie es nicht gesehenhätten. Im andern Wb
tebergischen Theil p 246 schreibet Lurherus : EV
geben wohl erliche für / S .Paulus habe i .Lor,
14.einem jeglichen Freiheit gegeben in der Ge¬

meine



64 VonAuffhebung
meine zu predige») / auch wider den ordentli¬
chenPrediger zu bellen / - a er spricht : wenn
es dem sitzenden öffenbahr wird / soll der erste
schweigen. Daher meinen die Schleicher / in
welche Kirche .sie komm / da haben sie Macht
und Recht die Prediger zu vrtheilen und an-
Hers zu predigen . Aber das ist weit gefehlet.
Die Schleicher sehen den Te-tt nicht recht an/
vndnehme draus/ja brauen drein was sie wol-
im . S . Paulus redet an dem Ort von den
Propheten / die da lehren sollen und nicht vom
pofel / der da zuhöret : Propheten aber sind
Lehrer / so das Predigamt in der Kirchen ha¬
ben . warumb solt einer sonst ein Prophet
-heissend So lass den Schleicher nu vorhin be¬
weisen/dass er ein Prophet und Lehrer sey in
der Kirchen / dahin er kömmt / und wer ihm
daselbst solch Amt befohlen habe / so soll man
ihn alsdenn hören nach S . Paulus Lehre , wo
ws nicht beweiset / so laß ihn lausten zum
Leuste ! weg / der ihn gesandt hat/und geheis¬
st» ein fremd Predlgamt zu rauben in einer
Llrchen/darinn er auch nicht gehöret als ein
Kuhörer oder Schüler / schweige denn / als ein
Prophet und Meister , welch ein fein Mm
ßrersoltemirdas werden / wenn ein Pfarrherr
predigte / und ein jeglicher hätte Macht ihme
indie Rede zu fallen/vnd sich mit ihme zu schel¬
ten ; weiter / solt denn beiden abcrmahlein
ander wieder in die Rede fallen / und den an¬
dern auch heissen schweigen / darnach etwa
ein voller Biermann solle aus einem Kruge
daher lausten und diesen allen dreyen in die Re¬
de fallen / und den dritten heißen auch schwei¬
gen . Und zuletzt die Weiber auch wolten
solch Recht haben / als die Gitzerinn / und die
Manner heißen schweigen / darnach immer
wnweib dasandere . D welchem schön Kirch,
wey / Kretschmer und Jahrmarkt solt da
werden / auf welchen Säw,kobeu solt nicht
feiner zugehen / denn in solcher Kirchen ? da
solt der Teufel Prediger seyn an meine statt.
Aber die blrnden Schleicher bedencken solches
Nicht / meinen gleich als seyn sie allein die Gi-
tzer/ und sehen nicht daß ein jeglicher unter den
andern / eben so wohl solches Recht haben mü,
ste/undsteauchschweigenkonteheissen / wis¬
st« selbst nicht was sie sägen / was sitzen oder
reden/ was Prophet oder La ?e heisse an die-
stm D rte St . Pauli . Es lese wer da wil / das
ganye Lapitel / sowird er klärlich finden / daß
St . Paulus daselbst redet / von weissagen/
Lehren und predigen in der Gemeine oderKir-
chen / und nicht der Gemeine zu predigen be¬
stehlet / sondernmit denpredigern so in der
Gemeine oder Versammlung predigen / Han
delt/sonst muste er den AVeibern das predigen
nicht verbrechen/ als die auch ein Stück der
Christlichen Gemeine sind. Und als sich der
Leptgiebt / wirds eine solche Weise gewest

/ daß m der Krrchen unter dem Volcke / die
Propheten als dre ordenyljche Pfarr - Herrn

und Prediger gesessen sind/und einer oder zween
den Text gesungen oder gelegen/ wie noch bey .
unser» Zeiten aufden hohen Festen zwcen das
Evangelium mit einander pflegen zu singen
in etlichen Kirchen . Auf solchen Text denn
einer unter denpropheten / an demcsgewesen
ist/hat geredet undausgeleget / gleichwie dre
Homilien in der Römischen Kirchen gewest
sind. Wenn der ausgercdct / hat ein ander et¬
was dazu mögen reden / bestätigen oder baß
erklären / gleichwie Gt . IacobGeschicht rs.
auf St Peters Rede auch chät / und bestätth
gek dieselbe/und verkläret sie. wie auch St.
Paulus in den Synagogen chät / sonderlich
zu Antiochien Prsidien / da Lucas spricht/
daß nach der Lection des Gesetzes/ haben der
Schulen Ob risten/Paulum auch lassen reden.
Da stund Paulus auf und redete/ doch als ein
gesandter Apostel / über das daß er von den
Schülerngcfödertward / und nichts alsein
Schleicher thät . Daß wohl scheinet/ wie das
Sstzen/gehe allein die berussene Propheten und
Prediger an / welcher unter denen hat reden
sollen / ist aufgestanden / oder ist blieben sitzen/
darnach die Sache ist wichtig gewesen / gleich
wie ein Fürst mit seinen Rächen zu Rach sitzet/
oder ein Bürgermeister mit seinen Rathsge-
noßen / da einer avftritt und thut seine Rede/
und darnach ein ander drauf / und zuletzt eirr-
rrachtig dem folgen / der dem besten Rach
gegeben hat / und also einer dem andern rachen
hilfst und fein erbarlich zugehet . Also sind
die Propheten gleich gewest / der Kirchen
Rath die Schrifftzu lehren / uud die Gemein«
zuregierenund versorgen. Solt man nun lei¬
den / daß ein Land -Läufser daher schleichen
möchte / oderein Bürger unberussen sich in den
Rath dringen wolte den Bürgermeister zu
straffen oder meistern ? Da würde nichts guts
aus / man must ihn bey den Kopffe nchmen/
und kfIeisterHansen befehlen / derselbe würbe
ihnwohl lehren/wo er sitzen solte / und den
Sitz recht mit ihn , spielen. Viclweniger ist
zu leiden daß in einem Geistlichen Rach / das
rst/ ins Predigamt oder Propheten Sitz ein
fremder Schleicher sich dringe / oder ein Laie
unberussen sich des predigens vttterwinde in
seiner Pfarr -Kirchen . Es soll den Prophe¬
ten befohlen seyn und bleiben/ die sollen der
Lehre warten / und einer um den andern leh¬
ren/und immer einander treulich helffen / al-
so / daß es erbahrlich und ordentlichzugehtz/
sprichtGt . Paulus : Wie kans aber erbarlich
und ordentlich zugehen / wo ein jeglicher dem
andern ins Amt greisset das ihm nicht befoh-
len ist / und ein jeglicher Laie in der Kirchen
aufstehen wil und predigen rc. Summa Sr
Paulus wil den Frevel und Muthwillen nicht
leiden / daß einer in ein fremd Amt greisset/
sondern ein jeglicher sott aufseinem Befehl und
Berufs acht haben / und des warten / damit
er eines andern Berufs ungehindert und mit
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des ordentlichen Predigamts. . . .. ^
ft^edc'rr lasse. Sonst mager klug seyn/ lehren/
singen / deuten / da ers recht und fug hat bist
ers genug und satt habe . wil GO tt Ausser
und über solcher Ordnung und Aempter und
Beruffung / etwas sonders »rachen / und einen
erwechen über die Propheten/das wird er mit
Zeichen und Thaten beweisen / wie er die Ese¬
lin liest reden / und den Propheten Bileam ih¬
ren Herren straffen . Woerdasmchtthut/
dasollenwirs halten / und lassen bleiben bei¬
den alten und geordneten Amten und Befehl/
lehren siemchtrecht / was gehet dich das an >
Darffest du doch nicht Rechenschafft dafür ge-
ben.Darum zeucht auchSt .Paulus daswort/
Gemeine/oft an in diesem Lapitel / damit er
einen gewissen Unterscheid machet der Prophe¬
ten und des Volckes . Die Propheten reden/
die Gemeine höret zu ; Denn also spricht er:
wer aber weissaget / der bessert die Gemeine.
Und abermahl : Trachtet darnach dast ihr die
Gemeine bessert / auf dast ihr volle Genüge
habt / wo sind nun hie die / so die Gemeine
bessern sollen ? Sind es nicht die Propheten/
und ( wie ihr sie nennet )die mit Zungen reden/
das ist den Tert lesen und singen da die Gemei¬
ne zuhöret und die Propheten / die den Text
sollen auslegen zu Besserung der Gemeine ?
Das ist klar genung / dast er hie der Gemeine
das Hören und Besserung befehlet/und nicht
die Lehre noch Predigamt . Darnach machet
er noch einen klaren Unterscheid / und heisset
die Gemeine Laien / und spricht / wenn du
stgnest im Geist / wie soll der/jo an statt des
Laien stehet / Amen sägen / sintemahL er nicht
weiß/was du sagest . Du sagest wohl fein
danck / aber der ander wird Nichts davon ge¬
bessert . Da ist abermal ein Unterscheid des
Predigers und Laien gestellet / aber was ist
Noth weiter davon zu reden / der Text liegt da
und giebtdie Vernunfft / das ist in kein frembd
Amt zu greiffen jey ; Denn also spricht St.
Paulus -. Dieweissager last reden / zwey oder
drey / und die andern last richten/rc . Solches
ist ja nicht geredet anders / denn von Weissa¬
gern / welcher einer oder zween sollen reden/
und die andern sollen richten . Was Heist die
Andern ? Sols heißen der Pöbel 2 Mit Nich¬
ten / sondern es soll heißen die andern Prophe¬
ten oder Weissager so in der Riechen sollen pro-
digen / und die Gemeine bessern / die sollen
richtenund helffen Zusehen / daß rechtgepre-
diget werde . Und wo sichs begebe / daß einer
unter den Propheten oder Predigern das beste
treffe / so soll der erste sich weisen lassen und
sagen : Ja dw hast recht/ich  habe cs nicht so
wohl verstanden / gleichwie über Tisch oder
in andern Sachen geschicht / dast einer dem
andern (auch in weltlichenSacheiYrcchr giebt/
so soll auch einer dem andern m dieser Sachen
vielmehr weichen . Hieraus siehet man / wre
fein unfleistig die Schleicher St PaulusWort
angesehen haben / mit welchem sie sich vermeid
nmirrallenLrrchenSrtzer M beweisen/das

ist/alle Prediger in der ganyett Rrrchctt anta-
sten / verheilen und Lästern / und sich selbst be-
ruffen / und 'zu Richter machen übcr frembde
Predigt -Stühle . Das heissen rechte Diebe
und Mörder so in frembde Mempter greiffey
mit Frevel und Gewalt Dawider St -Petrus
Lehrer/ i . Pet . 4. LAiemand soll Leyden als
ein Ubelthäter / oder als der in ein frembtAmt
greiffet / rc. -

VII . Das äufferliche Bctcn und
Singen der Christen/ kan nicht ver¬
worfen werden. Es wird aiM mW
fraget vondemjenigrn äufferbchen Belm und Siuf
gen / welches ohne Andacht/ Verstand und Drire^
gung dcSHerßenS geschiebet/ sondern von dem Be¬
ten und Singen / welches die Christen thun aus an¬
dächtigem Hcrßen . Mit solchem äußerlichem Be-
ten und Singen wird GOtc auch gedienec. (i . )
GSrk hak Mund uud Zunge dem Menschen drumb
erschaffen/ daß er ihn damit loben soll: HERR
thue meine Lippen auf/ daß mein Mund dei-
nenRuhm verkündige/ und meine Zunge
deincGE'echtlgkcitrühMe/Psatm. si.V. rs/
16. Wer mit seinem Wunde und Zunge GOTT
nicht lobet/ ist nicht wmhüaß ihm der HErr Mund
und Zunge gegeben, (r .) Hai GSn cs besohle«/
daß wir mir Lobe» / Beten und Singen ihm dienen
sollen. RedetuntercinandervonPsalmen/
Lobgcsäugcn und geistlichen Lieden'./ Eph.
e. v . >9. Alles was Odem hat lobe dm
HErrn / Ps . iso. v. 6. Lobsingct GOTT/
lobflnget unscrm Könige/ lobsingct ihm
klüglich/ Pf 47 -v. 7, «singet demHErr»
ein neues Lied / singet demHErrn alle Welk/
singet ihm und lobet feinen Nahmen . P fast
9Ü. V. 1. (z.) David hat GStl nicht allein gelo¬
bet in seinem Herßen / sondern auch mit seinem
Munde und Lippen. Ich will singen von bei:
Gnade des HErren ewiglich/ und feine
Wacheit verkündigen mit meinem Munde
für und für / Pfaml 89. v.1. Ich will dm
HErren lobcnatlezeit/ scinLob soll immer¬
dar in meinem Munde feyn/ Psalm .54.v.r.
Laßdirwohlgefallcn dicRedemcincs Mun¬
des und das Gespräch meines Hcryms für
dir / Psalm . 19. v. is. Micine Lippen unL^
meineScele/ dieduerlofethast/ lobsinzen
dir / auch dichtet meine Dunge täglich von
deinerGercchtigkeit/ Psalm .7l . v.r ;/i^
(4 .) Christus selber hat mit äußerlicher Stimm «,
gebetet. Er lehrere seine Jünger bereu das Värch
unser / welcheSmitausserlicherStimine geschehen/
Matth , ü.v. s - Auf dem Saale zu JttUfarcm ^har
er laut gebetet/ daß es seine Jüngstgehbrek / JE-
stis Hub feine Augen auf gen HiM / sprach/
Vater rc. Joh. -7,v. , . Im Garten Gersema-
ne hat er gebetet und gesprochen/ mein V4M
Matth r6 . v-49 . Am' Creuße Haler mir Murer
Stimme gebetet/ daß man es hören könle/ Luc rz.

I v. 46.
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V. 4.6 . Vattrich befehle meinenGeistin dei¬
ne Hände . (s .) Dahin gehören die Exempla der
Heiligen / welche Lieder geächtet / Laut gesungen
und gebetet/ als Mose / Exod. - 5- v. i . Zacharias/
Luc. - v 68. Baruch und Debora / Richter , s. v. i.
Maria / Luc. i v. 46. Hanna / 1.Sam 2, v. r .-
Wo bleibet Affaph und andere Sänger des Königs
Davids : DieAlt - Vater und Kirchen-Lehrermit
ihren schönenHMNis und Lob-Gesängen ? ( 6.)
Wird man denn in ewigen Leben nach der Quacker
Gebot / das äusserliche Beten und Singen eiickel-
Len müssen ? Werden die Auserwehlten GOttes
mchtüngen : Heilig ist der Allmächtige / der
da war/und der da ist / und der da kömmt/
Offenbahr .4 . v.L. Du bist erwürget / und

hast uns erkaufft mit deinen; Blute / und
hast uns unferm GOTT zu Königen und
Priestern gemacht/ c. 5. v. -o . Das Lamm
das erwürget ist/ ist würdig zu nehmen
Krafft / Weißheit / Starcke / Ehre und
Preiß / v. ii . Nun ist dasHeyl / und die
Krafft/und das Reich und die MachtunferS
GOttes / seines Christus worden / c-n . v.
io . (7.) Die Seraphinen riessen einer zum andern/
Heilig/ Heilig/ Heilig ist unser GOTT/
Es-6.v.4. In der Christ-Nacht lobeten die Engel
GOtt und sprachenEhre sey GOtt in der Hö'
he/ Friede aufErden / unddenMenschen
ein Wohlgefallen/ Luc. 2.

Von Verachtung der hohenSchulen/ -lolopkiL,Künst und
Sprachen/ Heydnischen Auroren,Ehren-Titul/ derer sich

die Prediger gebrauchen.

DLMN den Gründen und Ursachen warum
sie die Lehrer dieser Welt vcrlaug-
neu/ lästern die Luäcker greulich und sa-

WD » gen: Sie ziehen zu ihren hohen
Schulen/und nennen diesedieQuel-

lr der Göttligkeit/verlaugnen also den le¬
bendigen Brunnen der Gnaden und seine
Spring -Quellen/ daselbst studieren fle/ und
lesen alte Autores / also schmücken sie sich sel¬
ber auffmit der Philosophia p. 2.. Sie sind
solche Lehrer/ welche zum Dolch sagen/ daß
Hebräisch und Griechisch derGrund sey und
Ursprung : DarumbalSderApostel in der
Hebräischen Sprache redete zu den Hebrä¬
ern/welche ihn in ihrer eigenen Zunge höre-
ten / und dennoch ihnverfolgcten / und die
Griechen / die das Evangelium in ihrer eige¬
nen Sprache hatten / sagten / das Creutz
Christi wäre Thorheit . Diesedic dieSchrifft
tn ihrer eigenen Sprache hatten / waren so
unwissend von dem Leben derselbigen/ als
unsere natürliche Priesters / die so viel Zeit
undMühc anwenden/cine natürlicheSpra-
che zu lernen/ auszuforschen/was diejenige
meynen/die die Schrifft außsprachen:
Welche das arme Volck überreden/ daß eine
natürliche Sprache zu wissen sey das Mittel
den Ursprung zu verstehen. Das Wort
welches derUrsprung ist/ war ehe denn alle
Zungen waren : Das Wort war im An¬
fang / welches Wort war offenbahret in al¬
len den Kindern GOTTES / welches die
Schrifft aussprechen. Die heiligen Men¬
schen GOttes reden als sie beweget worden
durch den heiligen Geist. Wolan/alleihr

Gelchrten/wo ist euer Ursprung / hier sind
ihr und euer Ursprung vom Wort abgeschie¬
den/ weiches der Ursprung »st/ welchen die
Apostel predigten unter die Hebräer und
Griechen/ welches war ehe denn die Zungen
waren/und euer Ursprung / welches alle
euer Sprachen und Ursprung soll in Stü¬
cken zubrechen. Pilatus hatte euren Ur¬
sprung Hebräisch/ Griechisch und Latei¬
nisch/ welcher Christum creutzigte. Der
sich zurück kehret auss viele Sprachen / als
Hebräisch und Griechisch/ der kehret zurück
miss natürliche Dinge / und kommt in die
Verwirrung / aber die Diener GOttes / die
das ewige Evangelium predigen/ welches
bleibet in Ewigkeit / die kommen empor in
unser Sprache / und so verleugnen wir die
Priester und alle die in den natürlichen
Sprachen arbeiten / gantz und gar/Ges«icht
rr/v . I . i . Cor - -/v . 2Z. Joh . IS/ v. 16. ro.
Die Heydnische AmoreS verwerffen sie/ p. 5. Sie
verlachen auch die Ehren - Gradus auffhohen Sch»'
len : fast in allen ihren Scanektcn / wiederholen sie
die Wort Christ / ihr sollet euch nicht Meister
nenen lassen/denn einer ist euer Meister/
Matth . -;/v . 8.

Dieweil diese Dinge schon längst beantwortet
worden wider die neuen Propheten/ als wollen wir
kurHlich etwas davon wiederholen.

I. Das Volck GOTTes ist von
Anfang hero in Schulen durch äusser¬
liche Unterrichtung gelehret worden.
Adam hat seine Kauß <Schule gehabt/und in der-
selben seine Kinder unterrichtet/ nicht allein in GOk-
«r Erkänmniß / sondern auch in der ei-Ms und
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MroioZia , wie Josephus bezeuget im I . Buch von
Jüdischen Geschichten cap. 2. Abraham hat eine
Schule gehabt in seinem Hause / und seine Kinder
die Wege des HERRN gelehret/ Gen - r 8/v . -9.
Samuel ist zur Schulen gegangen beym Hohenprie¬
ster Eli / 1. Sam . z/ v. r. Die Propheten hielten
Schulen / darinne sie junge Leute erzogen/ welche
-er Propheten Kinder genennet worden / 2. König.
4/v . z8, cap. 6/ v. 2. Daniel und seine Gesellen
sind in der Schuel zu Babel unterrichtet worden/ ha¬
ben die Chaldäische Schriffren und Sprache gelernet.
Dan .i/v .4.Jn derselbenSchulehat ihmGotk Kunst
undVerstand in allerley ^ chnfft und Weiß-
heitgcgeben/v .i7 .Johanneshatte seine Schule/
darin« er besondere Jünger auferzogen. Paulus
bekennet/daß er in der Schule Gamalielis auferzo¬
gen / und zu seinen Füssen gesessen sey/ Beschicht
2r/v .z. Christus ist gesessen zuJerusalem imTempel
mitten unter den Lehrern/hat ihnen zugehörek/un sie
gefraget/ wie in einer Schule / Luc. 2. Seine Apostel
hat er mündlich unterrichtet/und die Geheimnis des
Reiches GOttes sie gelehret- In der ersten Kir¬
chen haben die Christen ihre Jugend auch in Schu¬
len auferzogen. Conffaminus Magnus hat solche
Schulen angeordnet/unter welchen die zu Constan-
rinopel sehr berühmet gewesen. Julianus hat ver¬
standen / was die Schulen vor Rußen bringen / dar¬
um hat er befohlen/ daß man den Christen ihre Schu¬
len zuschlieffen/ und ihnen also das Mittel beneh¬
men sollte/ die Christliche Religion forrzupflantzen/
wiewol Gratianus und andere Christliche Käyser
solche Schulenwiedergeöffnetund angerichtet. Daß
also im Volcke GOttes von Anfang der Welt ge¬
bräuchlich gewesen/ in den Schulen die Jugend zu
unterrichten / in welcher Gewohnheit wir nochmals
in der Christenheit verbleiben.

U. Daß man kKüOsopKjam-Spra --
chm und freye Künste in den Schulen
aus der Heyden Bücher studiere/ ist
dem Worte GOTTes und unserm
Christenthum nicht zuwider, w Mo¬
ses ist ein grosser Prophet gewesen/ welcherd och in
allerley Weißheit/der Egypter erzogen war/
Geschlcht?/v . 2r . DieEgypter aber sind ungläu-
bige Heyden gewesen: Man liefet aber nirgends/
daß solche Wiffenschaffr Mosem / an GOttes Gna-

^de oder auch an dem hohen Amte darzu er sollte be¬
rufen werden/ verhindert harte / oder auch daß Mo¬
se hernach selber solche Cgyptische Weißheit sollte
verworffen haben/er wird vielmehr gerühmet/ daß
erbeysolcherWeißheitmächtig gewesen inTha-
ten und Worten / v . 2.2.. Und GOTT den Kin¬
dern Israel durch seine Hand Heil gegeben /
v.2s. (2) Daniel war ein heiliger Prophet/ den¬
noch hat er in der Schule zu Babeldie Sprache und
Weißheit der Chaldäer gelerner/welches blinde Hey¬
den waren. Er wolle des Königes Speise nicht ge¬
niesten/ aus Furcht / daß er damit verunreiniget
würde : Solcher Unreinigkeit aber hat er sich nicht

befürchtet/indem er die Sprache / Weißheit und
Künste der Chaldäer gelernet/ m der Heydnischen
SchulehatthmGOttKunst und Verstand ge¬
geben in allerley SchnfftundWissenschafft/
Dan- 1/ v. 17. ( z) Paulus ist gewesen ein auser-
wehlterRüstzeug GOttes / und dennoch hat er die
Schriffren der Heyden gelesen/ er zeucht an in seinen
Predigten ans den Heydnischen Scribemen etliche
Sprüche / aus Araro . Geschieht 17 / v. - 8. Aus
dem Eptmemde / Tit -1/ v. *2. Aus Mcrmm
dro / oder wie etliche wellen Eurr 'sside/i . Cor l s/
v. zz . Welches er nimmer gethan harre/ wenn es
straffbahr und dem Christenchum zuwider wäre.
(4 ) In der ersten Kirchen haben die Christen derHey-
den Schriffren fieiffig gelesen in ihren Schulen / und
aus denselben wider drs Heyden dlfpmim / wie denn
Julianus klaget / daß die Heyden mit ihren eigenen
Waffen von den Christen aeschlagen würden/ beym
KuKno llo. 1, c. z 2, und beym Hocrsre, iid- Z-c. ro.
(s ) Die rmre 8 und Kirchenlehrer haben mir grossem
Nutz die kllüolopkism aus der Heyden Bücher ge¬
lernet. Hieronymus bekennet in der Vorrede über
Jobum / daß er von Jugend auf unter den ?Wlolo-
xkis sey gesessen: Augustinus ist gewesen ein guter
klliiol 'opirus , welchem nicht zuwider ist / daß man
der Heyden Schriffren Lese/ llb. 2. 6e äoLt. ollritt.
cap.42 . Basilius Magnus zeucht offt die kküotö-
pllos an in seinen Schriffeen. Lactanrii Schriffren
erweisen/ daß er in den Poeten und Philosophls wol
belesen gewesen. Athanasius/Damascenus/Epie
phanius haben die Heydnischen Bücher wol gelesen/
wie ihre Schriffren bezeugen. ( 6) Es können die
Sprachen und Künste nirgend besser/ als aus sol¬
chen Scribemen gelernet werden / welche damahls
gelebt/ als selbige Sprachen und Künste am besten
floriret- Die Artzney lernen wir aus 6 -üeno und
ttippocrate , die Leometriain aus Luclllle . Dw
Griechische Sprache aus vemottene , i^omero,
Ueüocto. Die Lateinische aus Oicerone , Virßilio.
undso fortan . (7) Sollte man gang und gar - er
Heyden Schriffren Nicht lesen/ wie könte man denn
von der Heyden Abgötterei) / Finsternis/Jrrthum
urtheilen und dieselbe wiederlegen. Belangend die
kkiioioplliam , ist sie für und an sich selber eine Gabe
GOttes / welchem der Narur gegründet ist / sie ist
auch für sich selber dem geoffenbahrten Wort GOt¬
tes nicht zuwider : denn ob zwar dasselbige von gros¬
sen übernatürlichen Geheimnissen handelt / dennoch
weil die kkiioloptüa solche Geheimnisse nicht weiß/
und also auch nicht läugnet / sondern nur in den
Schrancken der Natur verbleibet/ als widerspricht
sie keinesweges dem Worte GOTTes . Sie nutzt
vielmehr einem ikeolo ^o zum theil in den Spra,
chen/derer man in Erklärung der Schrifft nicht kan
entbehren/ zum theil mit der oder Vermmjst-
kunst / welche lehret ordentlich und mit Unterscheid
urtheilen / zum theil mit der kerkorica oder Rede¬
kunst / welche lehret zierlich und beweglich reden.
Darzu kommen diep^ /llca . ksstkells . Lckica, wel-
che in Auslegung vieler Wörter / in Beantwortung
der Widersacher! in deutlicher Erklärung vieler
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«h - Von Verachtung» . , - «
Sprüche mit Nutz können gebrauchet werden. Wenn
man aber von Glaubens Articuln aus der Vernunft
urcheilet/ die philosophische Reguln der Schrtfft ent,
gegen setzet/ und was mit der Natur mcht überein
stimmet/ läugner und verwtrffr/ das ist ein Miß¬
brauch.

m. Die Hebräische und Griechi¬
sche Sprache sind die beyden Grund¬
sprachen desÄltcn und Neuen Testa¬
ments / ohne welche die Heil.Schrifft
gründlich nicht kan verstanden noch
gelernet werden. DieOuäckerverlachen und
verspotten das alles / denen setzen wir entgegen. Gott
har in der Hebräischen Sprache mit unsernGroß El¬
tern geredet/für und nach dem Fall : sie istauchbey
allen Menschen im Gebrauch gewesen/ biß auf die
Verwirrung der Sprachen zu Babel / welches Am
guftmusalso wahrhält / daß niemand dran Meisten
8 mne / l'b. 16 . cie ei VIr. v ei . v . II . Ze mirabilibus
Scr .pmrL c.9 . Es hat auch GOTT unsern Groß-
Cltern Hebräische Nahmen gegeben/Adam und He-
va/ wie denn die andern Nahmen/Cain/Abel/
Seth / Enos / Cainan / Mahaleel / Jared / Methu¬
salem/ Enoch/und der andern Patriarchen He¬
bräisch seyn/ und auS dem Hebräischen ihren Ur-
sprung haben/ Genesis . Die Nahmen derWaffer/
Plson/Gihon/EuphrateS / wie auch der Länder
Eden/Hevila / Ensch/ Assur/ Genes. 2, sind
Hebräisch. E6 hatte alle Welt emerley Zun¬
ge und Sprache / Genes.'vv.», das ist keine ande¬
re / als die Hebräische Sprache gewesen/ in welcher
GOtt mit den Patriarchen geredet/ darinnen sie auch
ihren Zuhörern geprediget. Ob nun zwar die Spra¬
chen zuBabelverwirret wordeu/daß einer den andern
nicht verstehen können/dennochhat GOtt in dieser
Sprache mit den Patriarchen nach der Sündfluth ge¬
redet / welche auch Hebräische Nahmen geführer/
Abraham / Isaac / Jacob . Auf dem Berge
Sinai hat GOTT die Zehen Gebot in Hebräischer
Sprache gegeben/ und in derselbigen Sprache sie auf
zwey steinerne Taffeln geschrieben/Erod . z l/v . ' 8.
Moses und die Propheten haben in solcher Sprache
ihre Bücher und Schrifften verfertiget / dieweil die
Hebräische Sprache der Juden Mutter Sprache ge¬
wesen/ wie denn solche Bücher ihnen zuverwahren
find vertrauet worden/ davon beymjuttmo ^ poioZ.
L. pro LKrittiLM8zu lesen . Daß aber die Prophe¬
ten Hebräisch geschrieben/ ist geschehen auf Antrieb
des heiligen Geistes/ 2. Petr . i / v- rr . welcher ih¬
nen solches erngegeben/ r . Tim . z / v. - 6. GOtt
Hat ihnen besohlen zuschreiben/der heilige Geist hat
fie darzu getrieben /im schreiben ihre Gedancken/
Worten und Feder regieret/ daß also die Hebräische
Schrifften der Propheten göttliche Schrifften seyn.
Ja es sind sehr viel Sprüche des Alten Testaments /
welche gründlich nicht können erkläret und verstan¬
den werden/wo es nicht aus der Hebräischen Spra,
che solte ausgeführet und erläutert werden. In der
Griechischen Sprachehabm die Apostel und Evan¬

gelisten das Neue Testament geschrieben. Es war
die Griechische Sprache damals in aller Welt be¬
kannt : dieweil denn das Evangelium in aller Welt
solte geprediget werden/ als har GOtt in der Grie-
chtschen Spra che der Apostel und Evangelisten schrei¬
ben lassen/ damit sein Evangelium allen Völckern
in solcher Sprache bekannt würde. Der Heyden
Lehre von ihren Göttern / Götzen / Wahrsager-
Geistern / war in der Griechischen Sprache getrie¬
ben worden/darum mustees also seyn/ daß eben in
derselbigen Sprache ihre Abgötterei)und Götzenleh¬
re wiederleget/ und die rechte Erkänntnis des wah¬
ren GOttes darinnen geprediget würde. Die Apo¬
stolische Lehre solte gehen durch die gantze Welt/
darum haben sie in solcher Sprache geschrieben/ wel¬
che durch die gantze Welt kunte verstanden werden.
Daraus har gedeutet die Überschüsse des CreutzeS
Christi / welche in Hebäischer/Griechischer/Latei¬
nischer Sprache geschrieben worden/ damit es allen
Völckern kund wurde: in Hebräischer Sprache den
Juden / in Griechischer den Heyden/ insonderheit
aber in der Lateinischen Sprache den Römern . Wer
demnach die Worte und Meynung des heiligen Gei¬
stes recht WM forschen/ lernen und wissen/ auch an-
dere dieselbige gründlich Lehren/ der muß die Hebräi-
sche im Alten / und Griechische Sprache im Neuen
Testament Aufschlägen/daraus er nicht allein die
Göttliche Wahrheit Lernen und lehren/sondern auch
falsche/ gottlose Lehre kan widerlegen. Ob nun
gleich die Bibel in Holländische/ Englische/ Latei¬
nische und viel andere Sprachen ist versetzet worden/
so sind es doch nur Dolmetschungen/und muß alles
aus dem Hebräischen und Griechischen Text / alS
den Haupt -Sprachen / gründlich ausgeführet/ein¬
gerichtet/ geurrheilet und verbessert werden. Und
schadet nicht derQuacker Einwurff / daß Paulus
von den Hebräern nicht verstanden wor¬
den/ da er Hebräisch geredet; denn die Lehre
vom Creutz Christi war den Juden ein Aergernis
und den Griechischen eine Thorheit / die Juden wa¬
ren Feinde des Creutzes Christi / sie stieffcn das
Wort GOttes von sich und machten sich selbst un-
werth des ewigen Lebens. Also schadet auch nicht
daß Pilatus die (sprachen verstanden/und
dennoch Christum gecreutziget : denn man
muß unterscheiden die Wissenschaft der Sprache und
den Beyfall desjenigen/ was in solchen Sprachen
geredet wird : Haben gleich erliche Hebräer und
Griechen das Evangelium verachtet und Paulum
verfolget / hat gleich Pilatus Christum gecreutziget/
der die Sprachen verstanden/ ist doch derJmhum
darinne / daß sie allein bey der Wissen schafft solcher
Sprache gebliebenr Wer aber die göttliche Wahr¬
heit erkennen und lernen will / der muß nicht allein
WissenschaftderSprachenhaben/sondern auch denje¬
nigen Dingen / welche darinne gelehret werden/Bey-
fallund Glauben geben /ja darnach thun und leben-
So ihr solches wisset/ stetig seyd ihr so ihrS
thut / Johan , iz/ v. 17. Die Wissenschasft
blaset auff/ aber die Liebe bessert/1.Cor.8/
v. r. Solches ist geschrieben auff daß che

glatt-



der hohen Schulen. 6?
glaubet/und durch den Glauben an Chri¬
stum das Leben habt in seinem Nahmen/
Johan , ro / v. z l . Wer aber dem heiligen Geist
widerstrebet/den Rath GOTTes wider sich selber
verachtet/ sein Hertz verhärtet/seine Augen verblen-
der/ der flösset die Gnade von sich/ welche GOtt in
solchen Sprachen ihme anbieten läffet-

iv . Die EhrenNahmen / welche
aufhohen Schulen erlanget werden/
können die Prediger ohne Verletzung
ihres Gewissens und Amtes wohl
führen. Cs sind solche GraduS auf hohen
Schulen angeordnet ( i .) Zur Aufmunterung
junger Leute / daß sie der Tugend / dem Fleiß in
Künsten/ Sprachen und allen Facultäten / derGott-
seeligkeir und Erbarkeit desto embsiger nachjagen
sollen: GOtt selber muntert die Menschen auf zur
wahren Gottseeügkeit durch die Belohnung / welche
er verbeißet in diesem und jenem Leben: darumb
rffs an sich selber nicht verwerflich/ wann die studi-
rende Jugend durch solche Ehren GraduS zurTu-
gend wird aufgemuntert Also gieng es zu in der
Schule zu Babel / darinne Daniel und seine Gesel¬
len erzogen wurden / der König Nebucadnezar mun¬
terte sie auf mit Verheißung / daß sie sotten zu Eh-
ren kommen und ihme zu Hofe dienen/Dan . i -v.4.
(2.. ) Zur Prüfung gelährter Leute. ES
har mancher einen Schein / als ob er in Künsten/
Sprachen und allerley Wiffenschafften wohl geübet
wäre/dadoch nichtshinterist : WannsolcheGra-
dus werden conkeriret/ müssen die Personen zuvor
genugsam cemiret / ex^miniret und geprüfet wer¬
den- AlS die Jüdische Studenten sotten zu Ehren
kommen/ wurden sie zuvor beym Könige geprüfet
und examiniret/ inmassen Daniel und seine Gesel-
Len die gelehrtesten waren und zehenmal klüger
als andere/ in denen Dingen/welche sie der
König fragete/Dan .i. v. y . ( z. ) Zum
Zeugnis der Tugend und Geschickligkcit.
Wie mancher gelahrter feiner Mensch ist tüchtig vor¬
nehme Aemter zu bedienen/ allein man weiß nicht
von seinen Qualitäten/undoberzusolchenAemmn
tüchtig sey. Ms daß solche tüchtige Leute befördert
werden / wird durch solche GraduS von ihrer Tu¬
gend/Verstand und Geschickltgkeit öffentlich gezeu-
get/welcheSGezeugniSGOttsowenig zuwider lst/
so wenig ibn mag beleidigen daß man die Warheit
rede. GOtt hat selber von seinem Sohne gezeu-
get/ daeribn zumLehrer der gantzen Welt fürge-
stellet/ Matth . 17. ( 4 .) Zum Preiß der Ga¬
ben GOTTes. Cshat GOtt seine Gaben un¬
terschieden ausgetbeilet/ einem viel/ dem andern we,
nig gegeben. Einem hat er fünffCemner / dem an¬
dern zween/ dem dritten nur einen anvertrauet/
Matth . 25. v. i >. Er theileteinem jeglichen seines
zu/nachdem er will / r . Cor -n . v. n . Wo nun
GOtt einen Menschenmit herrlichen Gaben gezie-
ret / ists an sich selber recht und gut/ daß GOtt in sol¬
chen Gcchen auch herrlich gepreiser werde. Solch

Lob und Preiß GOtteS wirdverrichtet/indem durch
diese GraduS von den Gaben gelehrter Leute össent-
lich wird gezeuget. ( 5.) Zu Erhaltung guter
Ordnung: ES ist GOtt ein GOtt der Ord-
nung / und will daß in seiner Kirchen alles ehrlich und
ordentlich zugehe: Er hat selber Ordnung gemacht
unter den Lehrern/ etliche hat er gesetzetzu Apo¬
steln / etliche zuPropheten / erliche zu Evan¬
gelisten / etliche zu Hirten u . Lehrern / Ephes.
4 .v. i r . und einen jeden in seiner Ordnung mit
notwendigen Gaben ausgerüstet. Ja unter - en
Engeln tmHimmel hat er Ordnung gemachet/ ei¬
nen höher als den andern gesetzer/Col r . v- 16. Auf
solche Ordnung wird gesehen in den Arsttibus,
wann gelehrten Leuten / einen jeden nach seinen Gas
ben öffentlich Zeugnis wird mirgecheilet. ( 6.)
Zur Gewalt öffentlich zu lehren: daß ein je¬
der nach seinem Gefallen austme / die Christenheit
mündlich undschrifftllch lehre/ist der Kirchen GOt-
tes nicht nützlich. Solche Gewalt und Automat
die Christenheit zu lehren wird denen gegeben/ wel¬
che durch solche GraduS ein ossenbahresGezeugniS
erlangen / daß sie tüchtig seyn in Kirchen und Schu¬
len mündlich und schrifftlich die Christenheit zu leh¬
ren. (7 ) Zur Versicherung der reinen Lehre.
CS verbinden sich die Doctores der Heiligen Schrist
GOtt mit einem theuren Eyde / daß sie sein heiliges
Wort rein und lamer lehren / predigen/ die wahre
Religion wider Rotten / Secten / Ketzer/ Schwär¬
mer vertreten / den Wohlstand - er Christlichen Kir¬
chen nach Vermögen erbauen und befördern wollen.
So wenig nun kan gestraffet werden daß man stu-
dirende Leute zum Fleiß und Tugend aufmuntere/
ihre Geschickligkeit prüfe / öffentlich davon zeuge/
die Gaben GOtteS in ihnen preise/ gute Ordnung
in der Kirchen erhalte / tüchtigen Leuten öffentlich
Gewalt in der Kirchen zu lehren gebe/ und die Ge¬
meine der Reinigten in der Lehre versichere/ so we¬
nig kan man auch straffen/daß tüchtigen Leuten die
Ehren GraduS aufhohen Schulen gegeben werden.
Gleichwie nun das Merck für sich selber unffraffbar
ist / also können die Ehren Nahmen derer/ welche
solche GraduS erlangen / ohne Verletzung GOtteS
Ehre und des Gewissens gefühm werden. Jo¬
hannes der Täuffer wurde Meister genennet/ Lue.
z. v 12. Paulus heisset OoAor Femium , ein
Lehrer der Heyden / L. Timoth . i . v . n . Die
Prediger in der ersten Kirchen heissen?3ttvre8. vo-
Lwres. Hirten und Lehrer / Ephes . 4 . v . N.
Etliche hiessen Nettesten und Fürsteher / i.
Tim . s . v . 17. Solche Ehren Nahmen haben die¬
se Lehrer ohne Verletzung der göttlichen Ehre und
ihres Gewissens führen können : Warumb sotten
heutiges Tages die EhrenNahmen / wel» e auf ho¬
hen Schulen erlanget werden / nicht gleichermaßen
geführet werden können.

ES führen die Quäcker im Munde die Worte
Christi/ Matth rz .v. io. Ihr Met euch nicht
Rabbi nennen lassen/ denn einer ist euer
Meister/ Christus/ ihr aber feyd alle Brü-
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Gläubigen/ Roman-4. v. rr. Dieweil denn hen können/der sich einen Lehrer der Heyden nem
diesesalles ungereimt ist/müssen die Wort einen an- « et. Die Lehrer der ersten Kirchen hätten nicht Stän¬
dern Verstand haben. Eshatten dieRabbtnen bey ben können / welche sich LiessenBifchoffe / Aelte-
den ^ udendieAutorität / daß man ihnen alles gläu - stenundFurstcher nennen. Dieweil denn solches
Lew/ was sie lehreten/ vb sie gleich aus linck recht/ alles ungereimt und falsch ist/ als müssen die Worte
und aus recht linck macheten. Sie errichteten neue einen andern Verstand haben. Der Ten giebt ftl-
Lebren/sie bunden schwere und untrügliche Bürden / chen Verstand indemChristusarsosaget/v . 44. daß
undleaten sie den Menschen auf denHals / aber sie die Pharisäer die Ehre/welche allein vonGOtt ist/
wollen dieselblge nicht mit einemFinger anrühren / nicht gesuchet: Wie könnet ihr glauben / die
tharen nur darumb alle ihre Wercke/ daß sie von ihrEhrevon einander nehmet / und die Eb¬
ben Leuten gesehen wurden . Sie machten ihre re/dLevonGOttalleinist/suchetihrnicht.
Denck - Zedel breit / und die Säume an ihren Klei- . Die Pharisäer suchten in alle ihrem Thun eigeneEH-
dern groß. Sassen gerne oben an über Tische und re / sie hatten die Ehre lieber bey den Men-
in Schulen / sahens gerne wenn sie von den Leuten Mn / denn bey GOtt / Joh . 12^ v. 4z . Die
gegrüffet worden auf dem Marckte / und von den rechte Ehre fürGOttaber / welche darinne bestun-
Menschen Rabbi genennet worden/ Matth . 2z.v. he/daß man an Christum gläubere/ und durch sol-
5/ 6. Solche Hoffarth / Heucheley undFalschhett chen Glauben die Kindschafft GOTTes erlangere/
straffet Christus / und gebeut/ man soll dergleichen Iyh . ,. v. ir . wolten sienichtsuchen/ sondern ver-
nicht thun/ diesen Nahmen Rabbi uM sichren/ nem- worffen den HErrn Meßiam / und widersprachen
Lich auf solche Weise / mit solchen Wercken/ man seiner Lehre/ das straffere Christus an ihnen/ und
soll mit dergleichen Lehre nicht zuthun haben/ dre- ^ hrete / daß ihre eigene Ehre lauter Eitelkeit wäre,
weil wir alle einen Lehrer haben/ CHMum / den Wie reimet sich aber solches auf die Gradus der ho-
Meister mit der gelehrten Zungen / welcher von sa- ^ Schulen / sonderlich bey den Theologen/ die
riemhimmlischen Vater alles gehöret und uns offen- Christum nrcht verwerffen/ sondern auf ihn gemufft
bahret/den sollen wir Horen/ und von ihm alle len sind/ an ihn glauben / denselben lehren / beken¬
nen / dieweil wir alle mit einander Bruder sind/und nen / zur Ehre Christi solch Zeugnis erlangen / auff
allesambt seines Unterrichts bedörffen» ihn und seine Lehre leben und sterben.

ap.

soldungi langen Kleidern/ Ehrenstellen/ steinerne
Tempel/ re.
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Von Verspottung der Evangelischen Prediger 7L

S treiben dieOuäcker viel und mancher- Jahr / diese sind die warhafftDe DWev
AM ley Gespötts mit den Evangelischen Christl nicht / sondern falsche Diener des
^ W Predigern- Siesagenin den Grün - Wider -Christs/rc . wider solche tragen wir

W den und Ursachen warum sie die Zeugnis daß sie aus dem Teuffel seyn/ rc.
^ Lehrer der Welt verlaugnen p . z. Hiervon ist zu wissen - "

bm/daNsaLttHÄ I- Die Prediger des göttlichen
da doch der Apostel sagt / eure Leiber sind Worts können mit gutem Gewissen
Tempel des heiligen Geistes / und Stcpha - Besoldung nehmen / es lft auch eine
NUS ward zu Tode gesteinigct Wider den jede Gemeine schuldig ihre Prediger

E !/ mit ehrlichem Besold zu unterhalten,
der dicWelt gemacht / wohl,,t nicht m Tcm - GOtc hat im Men Testament befohtcnDeut.
peln mit Händen gemacht , de Weihen p. , Ajx Puffer undLeviken sollen die Opf-
1.2. Sie sind solche Hirten die ihren Ge - f§r des HErrn und sein Erbiheil essen, Das soll
winn aus ihrcmDicust suchen und nicht kon- das dcrPriester seyn an dem Volckc/
ncn crsattiget werden / sie machen Kaust - „ „ d ^ denen/die da opsscrn / es ftyOchS
mannschafst und Handthicrung von Wor - ^der Schaaf / daß inan dem Priester gebe
ten / sie sind solche Himn / die nachdcr Wvl - dciiAr »,llndbeydeBacken/iind ' denWanst/
le suchen/ und n,ic der Wolle sich bekleiden/ „ „ d das Erstling deines Kornes / deines
und bas fette esicn/ sic sacnLugm vor Gcld / Mösts und deines Oelö / und daß Erstling
und predigen um Lohn . Sic werden von von der Schur deiner Schaafc : den» der
den Menschen Herren uiw Meister gcnen - HErr dein GOtt hat ihn erwehlet al,S allen
net/habendievomchmsteStellcindenVcr - deinen Stammen/daß er stehe am D 'mff
samlungenund stehen betende m dm Tcm - imNahincndcsHErrn 7 v. ; .4 . s- ( '- ) Chri-
peln / sie machen Kauffmannschastt du,ch es im Neuen Testament geordnet: Ein
Geiß mit ertichtcten Worten / sie gehen nacy Arbeiter ist seiner Speise wertst / saget Erz»
dem Irrthun , Balaamö / welcher den Lohn ft,„e»Aposteln/ da sie ausgesendet worden/ Matth.
derUngerechtigkeitliebhatte/nachfolgende , o/v . i ° . In demselbigen Hause bleibet/
Gaben und Belohnungen / widerwelche der x̂ t und trincket was sie haben : denn ein
Apostel rieff/^ -. Petr . - . Jud . v. «. Wir ArbeiteristseitiesLohnes werth/Luc .i° /v .7.
findeninderSchrifftdaßdieGabeGOttcs Wisietihr nicht daß die da opffcrn / esten
ftey sey und nicht könne für Geld gckaufft vomOpffcr ? tmb die des 'Alters psicgcn/gc-
odcrverkanfftwerden . Siesindgsclchwie niessen des Altars ? Also hat auch der HEre
Simon Magus p . Im Wege zum Ro - befohlen / daß / die das Evangelium vcr-
nigreich sagcnsie: Die von den Menschen kündigen / sollen sich vom Evangclio nch-
Mcister genannt werden / die erste Stelle vcn / , . Cor . 9/ v . 1; . 14. Der unterrichtet
haben m den Versammlungen / die ihren jMh hemWo '̂Le/ der theile mitallerlcy
Gewinnsuchcn / sind gierige stumme Hun - G „ ws dem / der ihn unterrichtet / Gal . 6/
dc/argeralsBalaam/dcrdcnLohndcrUn - v . 6. DieEltcsten / so wol fürstehm / die
gerechtigkeitlieb hatte/dorffteihtr aber nicht halte man zweifacher Ehren werth / sonder-
nehmen . Sic sind arger als Simon Ma - x,ch die da arbeiten inlWortusidiüderLch-
gnS der denGcist wolte gckaufft habm/sie „ . denn es spricht die Schrifft/du solt dem
aber kauffen den Buchstaben/p .9. Siesta - Ochsen nichtdaö Maul verbinden / der da
ben die vornehmsten Stellen / die m langen duschet / und ein Arbeiter ist seines Lohnes
Kleidern gehen / und haben gerne d,e Be - wertst/ 1. Tim. 5/ v. -7. -8, (z) DiePriester
grussung auffdemMarckte / und die Ober - »nd Leviren im allen Testainonk sind von ihren Zu-
stelle auffden Mahlzeiten/sie trachten nach Hörer» unreihalken worden, IhreEinkommen wa-

wrnn sumen von ^ )eur. If/v . 19. L)le ^)eve -/orufr MW
Geitz mit affectirten Worten / eine Kaufst djeHebe -Schultervonden SündDpffern/
mannschafft der Seelen treiben/thun einen Levit. ro/v . ^ . is . Die Schau Brodee/welche
Gang für Gaben und Verheißungen und am Sabbarb wurden aussgeleget/ Lev. 24/ v. 8.9:
lehren vor ein schnöde Gewinnst / haben ihre Fleisch des Widders und Brod im Mrbe / Crod 29/
gewisse gesetzte Amptsstellm und so viel ms v, zr> Lev- 8/ v. zr . Lin gewiß Stücke Goldes



vom lesen/ Lev.17/0 . 2. Rumi z/ v. 46 - re- (4)
Im Neuen Testament sind die Apostel von ihren
Zuhörern auch unterhalten worden. Haben wir
nicht Macht zu essen und zu trincken/ saget
Paulus / da er von Unterhaltung des Pre¬
digamts handelt / 1.Cor .9 / v.4 . Selbiger
Apostel hat Sold genommen von den Gemei¬
nen in Makedonien / L. Cor . u / v. 8. 9-
Von Theffalomch wurde ihm zu seiner Noth-
durfft gesendet einmahl und aber einmahl/
Phil 4/ v- 16. (5) Die Billigkeit erfordert / daß

. „ -WW
solche Schätze zu erkauffen? Was rst doch die leibli¬
che Crndte gegen dern geistlichen säen / i . Cor . 9/
v. ir. (4) Die Priester und Leviten im Alten Testa-
lnent / S . Paulus und andere Apostel haben solche
Unterhaltung genossen von ihren Zuhörern / und

Welcher reiset jemals auff seinen eigenen
Sold ? welcher pfiantzet einen Weinberg/
und issetnichtvonseinerFrucht ? oderwel-
cherweidet eine Heerde / und isset nicht von
Der Milch der Heerde/ r. Cor . 9/ v. 7^8. So
wir euch das geistliche säen/ ist es ein groß
Ding / so wir euer leibliches erndten. v. n.
Ein Arbeiter ist seines Lohnes wertb / Luc.
ro / v. 7. Nun sind die Prediger des göttlichen
Wortes Arbeiter/Matth . 9/V. Z8. darum sind sie
ihres Lohnes wmh . So man dem Ochsen/ wel¬
cher drischet/ das Maul nicht verbindet/ vielweniger
sol man dem Prediger göttliches Wortes seinen Un¬
terhalt entziehen/dessen Arbeit viel heiliger und hö¬
her ist/als der Ochsen dreschen.

Cs wird zwar vorgebracht/ Christus habe ge-
saget : Umsonst habt ihrs empfangen / um¬
sonst sollt ihr es geben/Matth , io / v. 8.
Antwort . ( 1) Eben am selbigen Orte / da CHRI¬
STUS diese Wort redet / saget Er klärlich v. io.
Ein Arbeiter ist seiner Speisewerth . Sollte
nun Christus mit den Worten / umsonst sollt ihr
es geben /dieUnterhaltung des Predigamts auff-
heben/ würde folgen / daß er ihm selber hatte wie-
dersprochen. (r ) Der gantze TM giebt es / daß
CHristus am selbigen Orte redet von den Gaben-
Wunder zu thun/ v.8, machet dieKrauchen
gesund/ remigetdie Aussätzigen/ wecket die
Todten auff/treibet die Teliffel aus / um¬
sonst habt ihr es (nemlich solcheWunder-Gaben)
empfangen / umsonst sollt ihr es auch geben.
Christus besiedlet/ die Apostel sollen nicht Gewinn
suchen durch solche Wunder Gaben / sie nicht brau¬
chen zum Netze/ Geld damit zu fischenmmassen
dennPmus die Gabe des heiligen Geistes um Geld
Nicht verkauffen wolle / Geschicht8 / v . 10. Wir,

Paulus ist zwar ein Tcppichrnacher gewe¬
sen/ und sich ftirler Hände Arbeit genchxet: Erhat
aber nicht darumb gearbeitet mit seinen Händen/
als ob er nicht hätte LlnrerhaLt von seinen Zuhörern
mit gutem Gewissen nehmen können / auch nicht
darumb / als ob ein jeder Prediger solchem Exempel
folgen / seiner Hände Arbeit sich nehren müsse/ und
von seinen Zuhörern keinen Untorhalt nehmen dörf-
te/ sondern er that es aus fteyem Willen / zuin Theil
darumb / daß derLäuffdesEvangelii ni§)t verhin¬
dert würde / wenn er andere beschweret halte / zum
theil darumb / daß er andern gute Exempel der Ar¬
beit gebe: darumb saget er / so andere dieser
Macht an euch theilhafftig sind/ warumb
nicht vielmehr wir ? Aber wir haben solcher
Macht nicht gebraucht / sondern wir ver-

zu verschaffen, ( z) Man müß unterscheiden die
himmlische Schätzt welche ein Prediger im Wort
und den SacramentenmitthM / und die Mühe und

tung . Die Unterhaltung des Predigamts ist eine
schuldige Danckbarkett für die grosse Mühe und Ar¬
beit/ nicht aber eine Bezahlung undAbkauffung der
himmlischen Schütze: Also toll und narrisch wird
niemand seyn/ daß er meynen sollte/ das GOTTes
Gnade / die Vergebung der Sünden / un- die ewige

v. iL. Ihr wisset wie ihr uns folt Nachfolgen/
denn wir sind nicht unoröig unter euch ge¬
wesen/ haben auch nichtumsonstdas Brod
genommen/ sondern mit Arbeitnnd Mühe/
Tag und Nacht haben wir gewircket/ daß
wir niemand unter euch beschwerlich wä¬
ren.Nicht darumb / daß wir es nicht Macht
haben / sondern daß wir rms selbst zumFür-
bilde euch geben/ uns nachzufolgen. Und
da wir bey euch waren / geboten wir euch
solches/ daß / so jemand nicht will arbeiten/
der soll auch nicht essen/ 1. Thess. z. v.8/9/16.
CbenderselbigePülus / welcher etlichemal sich sei¬
ner Hände Arbeit genehret/ und nichts von seinen
Zuhörern genommen/ hat zur andern Zeit solchen
Unterhalt nicht ausgeschlagen / er hat Sold ge¬
nommen von der Gemeine in Macedonia/
r .Cor. 11,v.8/9. Als man von Thessakonich ihm
etwas gesendet zu seiner Nothdurffr/hat er es genom¬
men einmal und aber einmal / Phil . 4.
v. 6. Derunterrichtetwird mit demWor-
te / der theile mit allerley gutes dem/ der ihn
unterrichtet / Gal . 6. v. 6. Die da opffern/
essen vom Opffev/ und die des Altars pfle¬
gen / gemessen des Altars / -. Cor. 9, v. i z-
So aber ein Prediger mit zeitlichen Gütern von
GOtt gesegnet wäre / und solcher Macht nicht ge¬
brauchen wolte von seinm Zuhörern etwas zu mh-
men/demstunde essrey / gleichwie es Paulus aus
sreyem Willen gethan.

Was sonst die Quacker lästern/ daß Evan¬
gelische Prediger m dm JrrthumBalaams

Wen



der Evang elischen Prediger._ss;
McnumbGcwinS willen/ Jüd .v. 11. Mit solchen Versammlungen haben fiefichGOttesgnä.
Simone den, Zanbcrcr den heiligen Geist LigerGegenwart zugctrosten: Wo ihr« zwcm
Muffen/ oder vcrkanffcn/ daß sie Gewinn oder drcyvcrsammlet sindmmeinemNay-
suchen/ Kauffinannschafft undHandthis - men/dablNlchMltttnun .erihncn/Matt.
nmq treiben / umb Geld Lügen säen / und a,8-v -9. Bey d, esen Versammlungen so >«" - 6
deM -ichen/kandieBesoldungundLebens -Mmel ehrlich und ordentlia )Mehcn/, . Co ^ l4 -v.
ihnen nichrbenehmen- Bileam umerstund sichdcn ^ . Etliche sollen darinereden/ctliche schwelt
Kindern Israel zu fluche» umbGeschencke willen/ gen / - -Tim r .v. n . Wo aber/und a» welchem
Bum r ; . Die Evangelische Prediger aber flu> OrthesolcheSgeschehensolle/davonistinGOTTes
eben ibren Zuhörern nicht/ sondern segnen sie und Wort kein Gebot oderVerboch zu finden/ sondern
beten vor sie. Cs ist auch Bileam kein ordcntilicher ,n Christlicher Frcyheir gelassen. Johannes der
wriester gewesen/ wie denn auch die Gesthencke TäufferhakamJordan/Christusauf einem Berge/
welche ihm Balass angcboten/ nicht seine ordcntli- inderWüsten und imSchiffe / dieApostclin Hau¬
che Besoldung gewest» / wir aber reden von GOt - ftrn gcpredigcl- Als die Heydnische Verfolgung
teS Dienern die ordentlich bcruffen styn zum Pre - aufgehöret / haben die Christen angesangen Kirchen
dia-Amt/und von den Lebens-Mitteln / welche die zu bauen/zu dem Ende / daß ein jeder solchen bekan-
^ubörer / vermöge des göttlichen Befehls / ihnen zu een/ gewissen und bequemen Orth hatte / die Zufam¬
aeben schuldig styn. Solche Beschaffenheit hats auch menkunst zu besuchen/ zu welchem Ende wir auch
mit Simon dem Tauberer / der warkein berus- noch solche Kirchen bebaken
stnerMediqer / das Geld welches er hatte / war DerOuackerEiiiwurffewiderdleerbameKirchen
nicht LcbenSMittel die ihm seine Zuhörer gegeben können dieselbige nichkumstoffen.
hatken/erprebigteauchnichldasWortGOttes/wir ^ Unsere HertzM sind Tempel
aber reden allhier von ordentlich beruffenen Pred » / darum Wik der äusskkiichkU
a?rn/denen die Zuhörer schuldig styn / vermogedcs v?/) 49 ctev / vuruili ivlr vrr » » i, " ,, ^ »»
göttkchen BestblS/ ihnen Unterhalt zu schaffen. Si - Tempel und Kirchen Nicht Nsstplg i) N-
mon wolle die Gabe des heiligen Geistes ums Geld Antwort. Unstr Hertz ist zwar GOtkes
kauffeu/ von welche!» Evangelischen Prediger aber » ,̂„ ^ l / aber nichtvonNatur/ 'wir haben wey-
kan bas mit Wachen gesaget iverden. Was die Wanix , gehabt in den Lüsten
Ouäckcr sonst schnadern von KauffmannstlMl / ^ / und thaten den Willen
Handthierung / istihnendrübenaushelllgcrScht st ^ Meil/ficS und derÄcrnunjst/und wa-

nicht sagm kan / daß fie Kauffmannschast und GOttist / durch d, e Unwissenheit / so m >h-
Handthlerung getrieben. GOtkes Wort predigen nen ist / durch die Blindheit ihres Herizcn/
§ist nicht Lügen säen/es müssen denn die Ouacker Eph . 4 - v. -8. Fleisch und Blut kan uns
GOttzumLügner / und sein heiligesWorl zu Lu- Christl Erkäntnis nicht offcnbahrcn/Matt.
gen machen. Laß fie selbst Lügen-Prediger styn/ 16.v.16.Der natürliche Mensch vernimmet
ist ihnen in diestr Schrift erwiesen. nichts vom Geiste GOttcS / es ist ihm eine

„ . LiM « ,, ° M . nmitgut - mG . - M ' NSLL ' LrLS:
Wissen steinerneKtrchcN bauen und lh - ^ ° gebauei durch GOtkes Wort und die Sacramcn-
ren Gottesdienst darinne verrichten. ten/ das hebet aber dieKirchenunddas Kirchcnge-
Die ausserlichcnKirchensindnichtebenzudemEnde hennicht auf . Moses und Aaron waren auch Tem-
aebauct/ daß GOtt ein Hauß habe darinne zu woh- pel GOtkes / fiedienecen doch GOtt m der Hutten
nen / denn aller Himmel Himmel können desSUfftes . König Davids Hertz war einTempel
ibn nicht versorgen / i . Reg . z .v. r ? . Siefind GOlres / er gieng aber doch insHaich kesHEern
auchchcht barumerbauet / als ob der Gottesdienst unddienete ihm/ Psalim - s . v. 8. ^ NasHerßdes
darinne GOtt angenehmer wäre / als an andern alten Simeoms war em Lempcl GOltcs / der Heil.

" ' ^ ./ . ,7 . Lnn » an allen Orte » heilige Geist war in ihm/und dennoch gieng er in denreim
/ I ? im 2 v 8 Es ist auch vel zu Jerusalem / Luc. - ,v.27. Die Apostel find

mch dleMM ung/als ' ch dieKiE füNich selbst T -mpelGOttes gewesen/ und haben Nchdasmchk

MN gewrssur OU h / aerubiaer GOttes Es kehret sich die gantze Sache vielmehr um/wertem

«L LL
lungmlM -n/dasistgewiß / Ebr . io . v. rz . Jn dienst und m der Kirchen emstelleu: denn derGeist



Von Verspottung

Simeon kam aus Anregung des Geistes in
Den Tempel/ Luc. L. v. 27. Wer aus GOtt
ist der höret GOttes Wort / Joh .8.v.47.
ChristiSchaffleinhören gerne seine Stime/
Joh. iv .v-47- Die Gläubige« haben Luft zum
Attar des HErrn / da man höret die Stimme
des Danckenö und verkündiget alle seine
Wunder/Psalm rü., .7. Sie sagenferner:

n . Der Allerhöchste wohnet
nicht in Tempeln die mit Händen ge¬
macht sind/ darum soll man keine Kir¬
chen bauen / Geschicht-7- v. 48. Antwort.
Solren diese Worte also blos dahin verstanden wer»
den / würde folgen/ daß die Kinder Israel nicht hät-
tensollen die Hütte deSStifftes bauen / daßKömg
Salomo nicht hätte solle» den Tempel bauen / daß
die Juden nach der Babylonischen Gefängnis nicht
hätten sollen den Tempel bauen. Gleich aber wie
GOtt gewöhnet inder Hütten des SriffteS nach sei¬
ner Verhaftung / an welchem Ort ich meines
Nahmenö Gedächtnis stifften werde/ dawil
ich hinkommen / und dich segnen / Exod . 2.0.
v. -,4. wiedenn eineWolckedie Hütte des Stif¬
tes bedecket/und die Herrligkcit des HErrn
DieWohnung erfüllet/ Exor.r4 v.z4. Gleich
wie« gewöhnet im TempelSalonioniS/ die Herr¬
ligkcit des HErrn erfüllte das Haust des
HErrn / i .König.8.v.». Gleichwieer gewöhnet in
tndemandern Tempcldavon er vcrheisic: Jchwill
DisHauß vollHcrrligkeit machen/ es solldie
Herrligkcit dieses leytenHauscs grösser wer¬
den / denn des ersten gewesen ist / Hagai.
r .v. 8/9 . also wohnet GOtt noch heutiges Tages
in denenKirchen-Gebäuden / in welchen sein heiliges
Wort rein und lauter gcprediget/ und die Sacra-
mcnta nach seiner Einsetzung auSgeiheilet werden.
Wenn aber Stephanus saget- GOTT wohne
nichtinTempeln die mit Händen gemacht
sind / hatesdieMeynung/daß GOtt nicht an die
«bauten Kirchen gebunden oder eingeschloftcn sey/
also daß er ausser denselben Kirchen nicht sey» köne/
das erweiset Stephanus mit nachfolgenden Wer¬
ten / derHiminclistmeinStuhlund die Er¬
de meiner FüsseSchemel / was wolt ihr mir
denn für ein Haust bauen / sprtcht dcrHErr/
oder welches ist die Stctte meiner Ruhe / hat
nichtmeineHand das alles gemachet? v. 49.
po.Wann wir aber unsere Kirchen bauen / thun wir
solches nichtz« dem Ende / als wollen wir GOtt den
HErrn hinein schliessen/ baßer ausser der Kirchen
nicht wohnen konte/ denn GOtt erfüllet Himmel
«nd Erden/der Himnielift sein Stuhl/und dieEr-
»eist seiner FüsseSchemel- Jnsolchem Verstände
sagte Salomo / nachdem er den Tempel erbauet hak-
te : Meinest » daß GOtt auf Erden wohne/
siehe / der Himmel und aller HirnmelHim-
Ml mögen dich nicht versorgen/ wie solts

denn diöHauß thun das ich gcbauct habe/
wende dich aber zumGcbct dcincsKncchtcö/
HErr mein Gött / laß deine Augen offen
stehen über dis Haust Tag und Nacht über
die Stettc / da du gesagechast/mein Näh¬
me soll da scyn/ i. König. 8, v. 2.7/ 28/ 29.
Siewerssenfernerein:

m. Das gespitzte Hauß kan die
Kirche GOttes nicht seyn. Antwort.
Das wissen beyuns die Einfältigen / das Wörtlem
Lerche habe zweyerley Bedeutung / entwederes be¬
deutet das äufferltche Kirchengebeude/ darbey gemei¬
niglich Thürne und Spitzen stehen/ oder es bedeutet
die Versammlung der gläubigen Christen / die Ge¬
meine der Heiligen / welche GOtt dienen mir Anhö¬
rung seines heiligenWmes und würdigen Gebrauch
der Sacramenren / wie auch mit singen/ beten/ lo¬
ben und dancken. Wann wir sagen/ daß gedarrte
Hauß sey die Kirche darinne man zusammen kom¬
met/ist niemand so einfältig unter uns / als ob wir
verstünden/ es sey dienige Kirche/ welche ihm GOtt
durch die Predigt des Worts sammlet / die Christus
mit seinem Blute erlöset/ die der heilige Geist mit
dem wahren Glauben / Trost / geistlicher Freude/
Erkenntnis GOTTES und Beständigkeit im gu¬
ten begabet/ denn ein von Steinen gebautes Hauß
solcher Wohlthaten GOttes an sich selbst nicht fähig
istr sondern wir verstehen nur so viel/ daß ein Kir¬
chengebäude sey zu dem Ende auffgerichtet/ daß die
Gemeine GOttes durch die Predigt des Wortes und
Gebrauch der Sacramenten/darinne gesammlet/
unterrichtet/ getröstet/ erbauet und zum ewigen Le¬
ben befördert werde. Jnsolchem Verstandhat Sa¬
lomo das erbaute Hauß genennet den Tempel des
HERRN / welcher doch wohl verstanden/ daß
die Hertzen der Gläubigen Tempel GOttes seyn und
der Geist GOttes in ihnen wohne.

m. Die Evangelischen Prediger
können lange Kleider mit gutem Ge¬
wissen/ohne Verletzung ihres Amts
und Christenthums tragen. Es«eiben
die Quäcker ihre Jeckereymit den Worten Christi/
da Er gesagt von den Pharisäern / sie gehen ein¬
herin langen Kleidern /gleich ob die lange Klei¬
der an sich sechsten verbothei, wären / oder aber den
Geistlichen übel anstünden. Es sollen aber diese
Spötter wissen/ daß ein langes Kleid tragen nie¬
mand entheiligen oder in Verachtung setzen könne.
Der Hohepriester Aaron «ebenst den Priestern und
Leviten haben lange Kleider getragen / wie den Aa¬
ron unten am Saum des seidenen Rockes/ Granat¬
apfel sind güldene Schellen getragen / Exod. 2.8/
v- z4. Strach bezeuget klärlich es habe Moses sei¬
nem Bruder Aaron einen langen Röck angelegt -/
c. 45 / v. 9. Der Hohepriester Simon legte einen
langen Rock an / Syr . 52 / v. 1r . Die Jsraeliter
haben insgemein lange Röcke getragen / Saul trug
einen Rockvon welchem Samuel einen Zippel abge.
rissen/ r. Sam . r 5/ v. 27. urrd David einen Zippe!



abgeschnitteni . Sam . - 4 / v. - r . Der Engel im
Grabe Christi hatte ein lang weiß Kleid an/

' Marc . i 6/v . 8- Christus selber hat langeKleider
getragen / seinRockwar ungenehet von oben
an gewircket durch und durch/ darüber die Rö- '
mischen Kriegsknechte das Loßgemorsten/ Joh . 19/
v.rz. ^Der Me in den Wollten hatte ein schnee¬
weiß Kleid an / Dan . 7/ v. 9-' Das ist nicht ein
kurzes Mamlein gewesen/ abgekürtzet biß an den
Gürtel - Esaias sähe den HErrn Zebaoth sitzen
aufeinem hohen erhabenen Stule / der Saum sei¬
nes Kleides erfüilete den Tempel/ c.6/v . i.
Das »st ein langer Röck gewesen/ in welchem sich
GOtt offenbahret/ dieweil deffelbigen Saum so lang
gesehen worden / daß er den Tempel erfüllet. Cs
tragen auch weltliche Herren und Regenten lange
Kleider. Träger nicht der Römische Käyser an sei-
mm höchsten Ehrentage / wenn er gekrönetwird/
einen langen Rock? tragen nicht die Cburfürsten des
RömischenRelches lange Röcke/ wann sie in ihrer
AmrsvernchtungseynaufdemCrönungs T̂age Et¬
liche Könige tragen auch lange Klerder an ihren Eh-
rm -Tagen . Sind denn diese allesamt auch Pharisäer
nach derQuäckerSpötrerey?Die gegenMorgen woh¬
nen haben msgemem lange Kleider: Die Hungern/
Pohlen / Muscowiter / Persianer / Indianer gehen
auch also gekleidet. Wenn aber Christus saget von
den Pharisäern / daß sie lange Kleider tragen /
Marc . 12/ v. 28. strafft er nicht die Kleider vor sich
selber/ sondern die Heuchele»)und Hoffarth welche sie
mit diesen Kleidern treiben. Es hatte GOtt befoh¬
len im Men Testament / daß die Jsraeliter sollten
Laplem macyen an den Fittichen ihrer Klei¬
der / und gelbe Schnürlein auffdie Laplein/
dabey sie sollten der Gebot GOtteS sich er¬
innern / Num . 15/ v . z8> Sie sollten ein
DenckMahl sein für ihren Augen / Deut . 6 /
v.8. Das mißbrauchten die Pharisäer: je heili¬
ger einer unter ihnen seyn wolte / je grössere Denck-
zedel machte er an die Säume seiner Kleider/ damit
er das ansehen hält'/ als ob er das Gesetz des HCrrn
eifrig liebeke. Es war aber lauter Heucheley/ sie
tharen solches nur zum äufferlichen Schein / darum

' straffte sie Chrckus u»,d sagte: Sie thun alle ihre
Wercke/ daß sie von den Leuten gesehen wer¬
den/ sie lnachen ihre Denckzedel breit und
die Säume an ihren Kleidern groß/ Matth,
r ; / V. 5.6  Wie schicket sich dieses auf das lange
Kleid eines Evangelischen Predigers / welches er
Amtshalber nach alter Gewohnheit in der Christli¬
chen Kirchen traget / da mancher wünsche»/ er möchte
WbeschVerLlchen Kleides überhoben seyn/ welches
er doch Ehren-und Amtshalber nicht entbehren kan.

IV. Wird ein Evangelischer Pre¬
diger gegrüssct/ das macht ihn zu kei¬
nem Pharisäer / wie auch nicht seine
Amts -und Chrenstelle. Es treiben die
Quäcker ihr Bespotte »nir GOttes Dienern und zie¬
hen auffsie was Christus saget von den Pharisäern

sie Habens gerne daß sie gegrüsset werden
auff dem Marckte . Nun sind viel Ercmpla in
hetLiger Schrifft gottseliger Personen die gegrusset
worden seyn/ diwurch sie keiner Pharisäischen Heu¬
cheley oderHostarth schuldig worden.DerEngel Ga¬
briel grüßte dieJunqfrauMaria »n/Luc.1/v .28.soll¬
te man denn dessen spotten und sagen/ Maria hatte es
gerne gehabt daß sie gegrüsset worden. Die Jung¬
frau Maria grüßte ihre Gesreundtin ELisabelh/Luc.
1/ y. 40 . sollte man denn spotten/ Elisabeth hatte
sich gerne grüssen lassen- Das Volck lieff zu und
«rüssee CHrlfium / Marc . 9 / v. 15. sollte »nan
denn bald spotten : CHristus habe es gerne gehabt/
daß man ihn gegrüsset. Zu den gottseeltgen Frauen
sprach Christus am Ostertage : ftyd gegrüsset/
Matth , 28/v.  9 , sollte »nande »msolcheJackerey
treiben mW sagen/ die heiligen Jungfrauen hamns
geme daß sie gegrüsset worden- Tobias grüßte
den Engel/c . 5/v. 6. sollte»nan denn des Engels
spotten und sagen :Er habe sich gerne grüssen lassen.
Hat nicht GOtt befohlen »nan soll den Nechffen
grüssen : wann ihr in ein Hauß kommet so grusset
dasselblge / Matth . IO/ VII . Grüste nicht Jo¬
seph seine Brüder / Genes. 4 ; / v- 27. Grüßte
nicht Paulus in seinen Sendbrieffen seine Romer
undBekannre/Rom .'6/v . z.  JaeshatGOtt be-
fohlen daß man bancken soll einem der da grussec/
scheme dich daß du »sicht danckest / wen »;
man dich grüßet / Syr . 41/v . 2.4 . AlsAa-
ron von seinem Bruder Mose gegrusset wurde / e»n-
psiengerihn »»»iteine»nfreu »»dlichen Kuß / Erod - 4/
v. 14. Es ist sonst nicht viel daran gelegen/ ob die
Quäcker »nie ihrem Anhang einen Evangelischen
Prediger grüssen/ nach Judas Kuß und der Quäcker
Gruß fraget »nan nicht. Also rsts auch beschaffen
mit der Amt und Ehrenstelle Evangelischer Predi¬
ger in öffentlichen Zusammenkünfften. Ob gleich
ihnen / wie auch sonst niemand anffehet/ daß er sich
um die Oberstetle reiste und zancke/ welchesChristus
an den Pharisäern ffraffle/Matth . 2z/v. 7, dennoch
so ihnen eine Ehrenstelle vergönnet wird von ihren
Zuhörern/können sie dieselbrgeoh»»eVerletzung ih¬
res Gewissens annehmen. Die Eltesten d»e wol
fürstehen/haltzwyfacherEhrenwerth/son-
derlich die arbeiteni»n Wortund in der Leh¬
re / 1. Tim . 5/ v . »7. Es läffet auch CHristus
geschehen daß jemandhinaufrücke amTische/wenner
von andern darzu genöthiget wird/und gönnet»hm die
Ehre für dene die mit ihm zuTische sitzen/Luc 14/0.12.
>i. Gotthatbefohlen rnansolledic graueHaup-
ter ehren und vor denselbigen auffstehen/
Levit-19/V42 . welchesvonPredigerneben sowohl
als von ander»»zu verstehen. Durch Demuth
achteeinerden andern höher als sich selbst/
Philip , r/ v. z. Wann nun Christliche Zuhörer
sich demüthigen und ihre Vorgesetzte Seelsorger höher
halten / als sich selber/ daran sündige»»sie nicht: wie
denn auch nicht derjenrge sündiget/ welcher von an¬
der»»also höher geachtet und geehret wird- Fürch¬
te denHErrn von gamzemHenzen und Halie
seine Priester in allen Ehre »t/Syrach 7 .VJ1.

Kr . Das
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Mas 9. Wap.
Von dem Neuen Reiche/ in welchem die Obrigkeit durch Wür¬

gen/ Schlachten/ Todtschlagen soll abgethan werden und
Christus Allein König seyn wird.

MgLN der Standarte und Panier an alle
Nationen weissagen dieOuäckercap-s.
von einem neuen Reiche mit diesen Wor-
ken: DarumistderHErrHimmclS
und der Erden nunmehr auffge-

standen / daß er umbkehre die Könige und
Fürsten / Herrschafften und Gesetze/ und er
wird alle Tyrannei )und Unterdrückung zer-
ritten und niederbrechen/unter welchen die
Arme geseuffzet haben . Und er wird die
Zeiten/GefttzundHerrschasstcnvcrändcrn:
da soll kein König mehr herrschen / als JE-
sus/noch keine Negierung von Macht / als
die Regierungdeö Lamms / noch kein Gese¬
tze von Vermogen/alö das Gesetze GOttcs/
alles daö ander soll wie Staub verbrieselt
werden . Das Königreich des Allerhöch¬
sten soll herrschen unter den Menschen/die

^Königreiche dieser Welt sollen verändert
werden / und die Königreiche sollen des
HErrn und seines CHristi werden . Also
s« rcibensiecap. s - Das Königreich darüber
Christus ein König ist/ welches in Gerech¬
tigkeit bestehet/ darinne kan keine unreine
Sache einig theil haben / und das glauben
wir / daß es soll auffgerichtet und vermehret
werden auffErden / aber nichtdurch Macht
der Menschen / oder durch Arm des Flei¬
sches/ noch durch menge des Gehirnes/noch
durch irrdische Wcißhcit und List / noch
durch Rache / sondern durch den Arm des
HErrn allein/re . Das Königreich Christl'
ist nahe herbey kommen / und die Königrei¬
che dicscrWelt sollenvcrandert werden/und
niemand soll einig theil daran haben / als
Liejcmgen/dic erlöset sind ausdenGeschlech-
tern / Sprachen und Völckern.

AWer ist zu mercken/daß dieOuäcker reden(>)
von denKönigreichendieserWclt/inmassensie
diesclbige mit auSgedruckken Worten nennen, (r)
De weissagen/ daß solche Königreiche dieser Welt
sollen verändert -werden , (z) Solche Verände¬
rung aber solle darinnc bestehen/daß GOtt uin-
kchren wolle die Könige / Fürsten / Herr¬
schafften/Gesetze . (4) Undzwaralsound derge-
stau/daß kein König mehr herrschen solle als
JEsus/keine Negierung von Macht/alö die
Negierung des Lamms / kein Gesetz von
Vermögen/als das Gesetze GOTTES.
(?) Und damit niemand meyne/ob sollten noch etli¬

che Regenten und Herrschafften ubrigbleiben / sagen
sie: alles das andere soll wie Staub verbrie¬
selt werden / das ist/ es solle von den Herrschaff-
ten/Reichen und Regenten nichts mehr übrig bleiben.
(s ) An den Reichen aber und Herrschafften dieser
Welt sollen noch etliche Menschen theil haben / ^
Nemlich diejenige/ welche aus allen Völckern/ Spra-
chenundGeschlechternerlösetseyn. (7) Unddamit
niemand meyne/daßesvonjenerzukünffiigen Welt
zu verstehen sey/sagen sie klärlich : Diß König¬
reich soll auffgerichtet und vermehret wer¬
den auffErden . Wolke gleich jemand sagen/daß
solches alles geschehen werde am jüngsten Tage / d»
die gläubigen Christen werden ine Reich der Hei¬
ligkeit eingehen/ so reden doch die Quäcker mit deutli¬
chen Worten von den Reichen dieser Welt / daß
kein König mehr drinnen herrschen werde / ,
als JEsus / keine Regierung seyn werde / als
des Lammes / alles das ander soll wie
Staub verbrieftst werden / und sollen noch
etliche daran theil haben / die aus allen Völ¬
ckern erkaufft seyn/ ja es soll auffErden auf-
gcrichtetwerden.

Und damit man die Sache recht verstehen kön¬
ne/ weissagen dieOuäcker/ daß solche Veränderung
mit würgen/ todtschlagen und bluwergieffen gesche¬
hen werde- Inder Ankündigung des gerech¬
ten Gerichts GOttcs an alle gottlose Obrig¬
keit/ verkündigen sie einen zukünffiigen Schlacht¬
tag fol. ; . an welchem GOTT mit dem
Schlacht -und Würgeschwert sie zerschmeis-
scn/ schlachten und ihr Fleisch den Vogel»
des Himmclöwerdezufressengeben / fol. 4 .
Erwerbe sie mit dem Schwerdt erwürgen/
fol. e. Die Zeit sey verhanden/ daß sie sollen ge-
schlachtctwcrdcn/fol. 8. DieHeiligen sol¬
len scharffc Schwerster in ihrenHänden ha¬
ben / daß sie Rache üben unterden Heyden /
Straffe unter den Völckern / ihre Könige
zu bindenmitKetten/ihre Edlen nntFeffeln/
fol. -c-. In dem Allarm geblasen allen Na¬
tionen / weissagen sie von einer schrecklichen
Schlacht / in welcher die gottlose Obrigkeit
soll nicdergehaucn werden durch das
Schwerdt des Allmächtigen / und cs soll
nicht wieder cingestccketwerden / es sey denn
gebadet im Blut der Feinde fol. 6 . Der O-
hrigkeit für welcher man sich muß bücken und den
Hut abziehen/dreucn sic mit Galgen und hen ckcn
wie eS Haman sey vergolten worden/ fol. «. In der

SchrM
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Schrifft/ die ungehorsame verlogene Kinder Dieweil denn solche Lehre und Weissagung
deö Unglaubens genennet/ halten sie für das gar weit aussiehet/ und der Regemen-Stand nicht in
EremveldesKöniges in Engelland/welcher geringeGefahrdadurchgesetzerwtrd/ inmassen das
seilt Haupt zum Scavot habe Herbücken Emnpel mrt dem Königem Engelland bezeuget/
müssen. welcher von diesem Quassergesindlein gerodtet wor-

Die neuen Propheten/welche vor etlichen und ^ alles in Hoffnung / daß ein neuesRelch und
20. Jahren sich dieser Orten ftarck gereget/ haben d güldene Zen Salomorns darauf angehen werde:

den und die fetten Achsen und decken. Einer unter ihnen bati», mündlichen Ge-
Behemoth und Lcviatan und dicEmhorncr sich lange gequälet/ wie er diese Lehr/ c»c-
mit einander zusammen treiben und schlach- schuldige»könne/ endlich aber diese Erklärung ge-
ten / und alir die Tyrannen ansrottcnvon g^ xn/ daß in dem Neuen Reiche zwar alle
der Erden und alle die hinwieder richten und Regenten und Herrschaften sollen wie
verderben / welche die Erde verderbet ha - Staub verbrieselt werden / es sey aber sol-
hen / welches denn auch bcy der siebenden chxgz» verstehen von den ungerechten Rc-
Posauncnverkundigecwtrd/und alsower - gmtcn / die sollen ausgerottet werden/und
dcndieRcickcdicser Welt / GOtteS / Ehrl - lauter heilige / fromme / gerechte Lenke re-
sti und seiner Heiligen wcrden/und derDra - ^ ,ercn . EswerdeJEsuö der einige König
che wird gebunden werden und herunter gc- seynindenHeryenderMenschen/derwcrde
stnryct ins Gefängnis : Fürnemltchwirddiß steallesammtregiercn/zurGerechtigkcitan-
dem Römischen Reiche getreu« . Im Spiegel treiben / daß er auch in den Herum der welt-
dcr Weißhe .k c. 7 , p. >- o . 91. So wißct lichenRcgcntenherrschen werde . Es gebens
nun ihr Heyden abcrmahl / daß eure Zeit er- «her die Worte des Standards / daß alihier nicht
Metist / merHochmuth / Stoltz und eitler vom geistlichen Regiment CHM/IN dcnHertzendcr
Ruhm/und euer gantzeS Reich muß nun ein Menschen/ sondern vom weltlichen Regiment ge-
Endenebmen/daßeszugrundvertilgetund handelt werde. Der HErr des Himmels und
auöqerottct / und mit Feuer vel'brand wer - derErdenwirddieKönige/Ftwsten/Herr-
de/nemlich darum / dieweil es ist ein thirri - schafften / Geseke umkehrm / die Königrci-
schesReich und nicht das Reich Christi/daß che dicserWclt sollen verändert werden / da
br nie gesehen noch erkannt habt / auch sollkein König mehr herrschen / alsIEsuö/

mnthwilliq nicht erkennen wollet /cucrRcich auch keine Regierung von Macht / als die
ist vom Drachen und Teuffel / und das Regierung des Lamms / alles das ander
^auvtdesselben/als daß Thier aus dem 2lb - „ soll wie Staub verbrieselt werden . Soll
arunv / und ob ihrs mich gleich selber nennet .. kein König mehrherrschen alSJESÜS / so wird
das beiliaeRömische Rcich/so ist es doch das -, auch kein gokksceliger frommer König herrschen
Unbeiliae / Gotteslästerliche und vermale - « können/ soll keine Regierung von Macht mehr
devte / mit lammt seinen sieben Häuptern - gelten/ so wird auch die Regierung von Macht/
.,«!>-eben Gronen / und muß ein Ende neh- » der goktsceltgm gerechten Regenten nlcht mehr
" Äe ^ " Seltent soll kein Gesetze mehr bleiben/ al- daSGe-
dieweil es mit seiner Tyranney / Thirischhcit "
und Teuffcley den gantzen Erdboden ver¬
derbet / und es so viel ärger gemacht hatln
aller seiner Boßheit / weder je ein Thier zu¬
vor » / darum siche/ der Stein vom Berge

nicht mehr gelten/ soU-a- ander alles wie Staub
verbrieselt werden/sowerden auch die götkscclige

>, gerechte Regenten wie Staub verbrieselt werden
„ müssen. Sollen aber die gerechte/ gotiseelige/ge-vorn/darum Ittye / orr ^ tc»>vvn ><)c: gr „ muffen. Sollen aver die gerechte/t

Zionherab gerissen ohn Menschen Hände / wjssenhaffte Regenten übrig bleiben/ wie wird es
Wird fallen / fällt und ist schon gefallen an vcnn zugehen/ daß kein König mehr soll herrschen,
deine Füssc / du grosses Römisches Bilde / ES mögen die QuäSer diese ihreWortcinderSran-
undwirdste zermalmen/daß alleszu Staub darre ztehen/weiiden/drehen/kehren/entschuldigeü/
und also zerstreuet werde / daß man nicht solamet doch dcrBuchstabeklärlich/ daß indem
wissen wird / wo eö der Wind hingcsühret neuen Reiche alle Obrigkeit aufErden solle
hat . Elias Prawrius schreibet in seinem Spie - aufhvren / und ein neues Reich angchen/
aclp. r.76 . derhalben werden alle menschli- darinne Christus alleine regieren werde/
cheAnschläge/Bündnis/Gegcnvcrfassung daran die crkaufften aus allen Völckem
ja die qanyc Policey den kürgern ziehen mns- Sprachen und Gcschlechtem ( das sind die
sen. p. r.8s. weissaget er : daß alle KönigM - Ouäcker) sollm The « haben. Der Christliche
che sollen zermalmerwerdm . Leser soll ven dcrObrigkeil wissen. ^
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i. Die weltliche Obrigkeit hat die

MachtundHoheit ihres Amtes von
GOTT . Es ist keine Obrigkeit ohne von
GOtt / wo aber Obrigkeit ist / die ist von
GOtt verordnet . Wer stch nun wider die
Obrigkeit setzet/ der widerstrebet GOTTes
Ordnung/Rom . iz. v. i/ ^ Durchmichre¬
gieren die Könige / und die Raths -Herrn
sitzen daöRecht / durch mich herrschen die
Fürsten und alle Regenten auf Erden/
Prov . 8, v. 15/16. Er setzetKönige ab und
setzet Könige ein / Dan . 2., v. n . Nehmet
zuOhrendie ihr über viel herrschet / die ihr
euch erhebet über den Völckern . Euch ist
Die Obrigkeit gegeben von dem HERRN/
unddieGewaltvomHöchsten/welcherwird
fragen wie ihr handelt / und forschen was
ihr ordnet / Weißheit6 . v . z/4 . Du hattest
keineMacht über mich / wenn sie dir nicht
wäre von oben herab gegeben / spricht Chri¬
stus zu Pilaw / Joh . 19 v. n . Darum !)Heist auch
dieOkrigkeirGOttes Dienerin / Rom . iz. v.
4 . welche das Gerichte halten nicht den
Menschen/sonderndemHErrn der ist mit
ihnen im Gericht / 2.. Chron . 19. v. 6. Er
will auch halten über solcher Ordnung/ dieselbe
nicht verachtet haben: Sie haben nicht dich/
sondern mich verworffen / daß ich nicht soll
König über sie seyn/sprach der HErr zu Sa¬
muel/als ihn die Kinder Israel nicht mehr wollen
zum Richter haben/ 1. Sam 8, v.7. Wie ist es
aber beschaffen mit einer heydnischen/gott¬
losen und tyrannischen Obrigkeit/ist dlesel-
bige auch von GOtt ? Die Heydnischen belan¬
gend/ist zu wissen/ daß zu den Zeiten Christi keine
Obrigkeit gewesen derCbristlichen Religion zuge-
than. Die Römischen Käyser waren Heyden/ ihre
Landpflkger waren Heyden/ dennoch unterwarff
sich ihnen der HErr und seine Apostel/ lehreten auch
man sötte dem Käyser geben was des Käysers
wehre / Matth . 2.2.. v. n . und unterthan
seyn aller menschlichen Ordnung/1 . Pet . 2..
v . r ; . So lesen wir auch-wn den Kindern Israel
daß der Zorn des HErrn über sie ergrimmet sey/
und habe sie verkaufst unter die Hand Cll-
san Risathaim / dem Könige zu Mesopota-
mia/und musten ihm dienen 8.Jahr/Richter
z. v.^. wie denn auch offtmabls GOtt das Volck
Israel den Philistern in die Hände gegeben. König
Mbucadnezarwarein Heyde undabgöttischerMan/
dennoch spricht der Prophetdamel zu ihm: GOtt
vomHLmelhatdeinemKönigreicheMacht/
Stärcke und Ehre gegeben/Dan .L.v. 37. Die
gottlosen Regenten belangend/ so haben dieselbige
auch ihre Gewalt von GOtt / denn er lasset oft ei¬
nen Heuchler über das Volck regiren/sie zu
drengen / Job .44 . v. zo . Ich will ihnen
Jünglinge zu Fürsten geben/ und Kindische

sollen über sie herrschen/ Esa . z. v. 4 . Vom
König Saul wiech der gute Geist/und ein
böser Geist kam über ihn / und dennoch ehrere
ihn David / und nennet ihn einen Gesalbten
des HErrn /1 . Sam . 2.4. v. 7. Die Tyrannen
belangend/ so haben sie ihre Gewalt auch durchGOt-
tesZulassen. Ich habe ihnen einen König ge¬
geben M meinem Zorn / Hos. 1z. v. r ' . Die
Könige der Ammoniter und Midiantter waren Tyr
rannen/ und dennoch spricht die Schrifft: GOtt
habe das Volck Israel in ihre Hände gege¬
ben / Jud 6 v. i . Jedoch muß man dabey unter¬
scheiden die Gewalt der Obrigkeit/die sie von GOtt -
hat/ und den Mißbrauch solcher Gewalt- Von i
der Gewalt der Obrigkeit spricht St .Paulus : Es
sey keineObrigkeit ohne vonGOtt geordnet/
Rom. lz. v- r . Aber der Mißbrauch solcher Ge¬
walt istnicht von GOtt/sondern vom Satan/well
cher die Heil. Ordnung GOttes dadurch mrbiret/
wie er denn auch in andern Ständen thut/ durch wel¬
che Mißbräuche die Gewalt der Obrigkeit an sich sel¬
ber gleichwol nicht wird aufgehoben/ sondern als ei¬
ne Ordnung GOttes fest stehen und bleiben muß.

11. Im Neuen Testament ist der
Stand der Obrigkeit nicht aufgeho¬
ben/ sondern vielmehr bekrafftiget.
( - ) St .Paulus Wt den Glauben und die Herr¬
schafft zusammen/ i . Dmoth. 6. v. r . Welche
gläubige Herren haben / sollen dieselbige
nicht verachten / mit dem Schein daß sie
Brüder sind / sondern sollen vielmehr dienst¬
bahr seyn/dieweil sie gläubig seyn. ESkom»
um Paulus den argen Gedanchen zuvor/ welche Hey
erlichen Knechten undUnterchanen sich finden/ die
sagen/ alle Christen find umer einander Brüder/
und soll keiner dem anderndienen/ darzu saget St.
Paulus Neu,/der Christliche Glaube und die Brü-
derschafft hebet die Ordnung der Obern und Untern/

' Regenten und Uverchaiien/ Herren und Knechte»
nicht aus/ sondern beffättiget sie vielmehr/ denn
ebendarum solleinChristlicherKncchtseinemChrist.
lichen Herrn desto treuer und fleißiger dienen/ die¬
weil sie eines Glaubens und geistliche Brüder seyn:
Wir schließen also: Wo Glauben und Herrschafft
können beysammenstehen/ daselbst kan man Reli¬
gion halber auch das Regiment wohl führen / bcy
Christen aber stehen Glauben und Herrschafft bey-
sammen/ darum können die Christen der Religion
halber das Regiment wohl führen, (r .) Christus
und seine Apostel haben den gläubigen Regenten das
Amt -er Obrigkeit zu führen/ »irgend verkochen/ t
sondern sie darinne gelassen: Joseph von Ai im.i- l
thia war ein RachS-Herr zuJerusalem/ und wird
doch genennet ein guter stommel Mann / der
auf das Reich GOttes wartete / Luc. r.; , v.
t -/ er . Der Königsche zü Capernaurnglaubete an
Christum/ und ihn doch Christus nicht vermahntt
seinAmkrüverlaffen/ Joh . 4-v.sz. DerKamme-
rer Ser Königin aus Mchrenland begab sich zur

Chriffli-
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Christlichen Religion / undwurde von Philipps ge¬
mufft/ der ihn dock nicht vermahnet von seinem Amt
abzustehen/ Geschicht. 8, v. z8. Cornelius war ein
Hauptmann zu Cesarien/ Hey welchem Stand e»
doch geblieben/ nachdem er zu Christo bekehret wor¬
den/ Geschicht. i o. v. 2/ 48 . Sergius der Land-
Vogt zuPaphos wurde von Paulo bekehret/ und
doch nicht vermahnet abzuffehen von seinem Amt/
Geschieht, iz v. 12. Dionysiusein Raths,Herrzu
Athen wurde gläubig und bliebe doch in seinem Amt/
Geschicht- 17, v. zz Paulus predigte dem Land¬
pfleger Felice vom Glauben an Christum / von
der Gerechtigkeit/ von der Keuschheit/ von
dem zukünfftigen Gerichte/ c. 2.4 .v.2.5. Den
König Agrippam suchte er zu bekehren/ und fehlere
wenig daßer ihn nicht zum Christen machte/ c-26.
v. r8 . Aber ihren Regenten Stand haternichtge-
straffet/ sie nicht vermahnet davon abzustehen/ als
obstebeyderNachfolgeChristi solch Amt nicht ver¬
walten könten. Publius der Oberste in der Insul
Melue nahm Paulum auf / der ihn doch nicht ver¬
mahnet seinen Regenten Mand zu verlassen/ Be¬
schicht. 28. v-7- CrastKs warRemmeister zu Co-
rimbo/ und doch ein Christ dabey/ Rom . i6. v.2z.
Diese Personen sind allesammt Nachfolger Christi/

i das ist/ Christen gewesen/ und haben doch das Re¬
genten-Amt neben ihrem Christenthum geführet/
sind auch von Christo und seinen Aposteln dabey ge¬
lassen worden/ welche doch allen Rath GOttes
den Menschen verkündiget/ Geschicht. 2.0.
v. 2.7. Sie den guten wohlgefälligen und
vollkommenen Willen GOTTes gelehret/
Rom . 12.. v. r . und zu rechtschaffenen
Fruchten der Buffe vermahnet/ Matth, z-v.8.
Gölte aber der Obrigkeit Amt von Christi Nachfol¬
gern gemeidet werden/wie etliche dahin zielen/muß
folgen/daß Christus und seine Apostel nicht allen
Rath und Willen GOttes den Menschen verkündi¬
get / dieweil sie diese erzehlte Regenten bey ihrem
Amte und Stande gelassen/ und keinesweges gebo¬
ten davon zu weichen. ( z ) Von der Obrigkeit
werden solche Dinge erfordert / die niemand besser
kan verrichten/ als der seines Glaubens halber ein
Christ ist. Die Könige und Fürsten sollen den
Sohn GOrresküsten/Psalm . 2. v--2. das ist/
in rechtem Glauben / als den wahren Meßiam er¬
griffen und annehmen : Sie sollen die Thore
weit/unddieThüren derWelthoch machen/
daß der König der Ehren einziehe/ Psalm.
24. v. 7, das ist/ die Christliche Religion helffen
befördern und ausbreiten / sie sollen Pfleger und
Seug -Ammen seyn der Kirchen/ Esa . 49-
v.4; -das ist / Lehrer und Prediger unterhalten / die
Gläubigen aufnehmen / fromme Christen beschü¬
tzen. Das wird nicht geredet allein von den Regen¬
ten des Alten / sondern auch des Neuen Testaments/
dieweil in diesen angezogenen Orthen vom Reich
Meßia eigentlich geweiffaget wird / welches wir wi¬
der die Juden aus allen Umstanden des Textes er¬
weisen/ das alles meinet Paulus / wenn er der
Obrigkeit Amt zuschreibet/daß sie die Gottseeligkeit

soll befördern/ deßwegen er gebeut den Christen für
die Obrigkeit zu beten /daß sie unter ihmn in al-
lerGottseeligkeitunErbarkeitleben mögen/
i . Tim -2,v. '/ 2. So nun die Amtsverrichtung der
Obrigkeit also beschaffen ist/ daß sie von Christen
am besten ins Merck gesetzet und vollführet werden'
kan / als können die beyden Stücke / Christenthum
und Regenten Ami / wohl beysammen stehen. ( 4 .)
Was im Alten Testament geweiffaget worden/ daß
es im Neuenalsein gutes Merck geschehen solle/kan
jetzo im Neuen Testament nicht verworffen werden:
nun ist im Alten verkündiget / daß weltliche Herren
und Regenten zum Christlichen Glauben sich beken¬
nen werden: Die Heyden werden in deinem
Licht wandeln / und die Könige in deinem
Glantz / der über dich aufgehet / weissaget
Esaias von der Kirchen Neues Testaments / cap.
6v . v . z. Die Könige sollen deinePfleger/
und die Fürsten deine Seug - Ammen seyn/
verkündiget Esaias der Kirchen Neues Testaments/
cap. 49 .v.2g. Die Fürsten unter den Völ-
ckern sind versammlet zu einem Volck / dem
Gott Abraham / denn Gott/ist sehr erhöhet
bey den Schilden aufErden/Psalm . 47.
v.1o.welcher gantze Psalm vom RcichMeßiä redet.
Die Könige am Meer und an den Insulm
werden Geschencke bringen/ die Könige aus
Reich Arabien und Seba werden Gaben
zuführen/alle Königewerden ihn anbeten/
Psalm . 72 .V. io . Das alles wird von Meßia ge¬
redet/von welchem derselbe gantze Psalm weissaget
und sein Reich beschreibet/ wie »vir gründlich wider
die Juden beweisen/ darum solch Merck/ nemlich
daß Fürsten/Könige und Regenten / zur Christli¬
chen Religion sich bekennen/ und neben der Religion
ihren Regenten - Stand führen / im Neuen Testa¬
ment nichtkanverworffen werden.

m . Die Laster / welche etlichen
Personen der Regenten anhangen/
muß man von ihrem Amt unterschei¬
den/ als welches dadurch nicht wird
austgehoden. Es klagen die Ouacker in ih¬
re» Schriffttnsthrüberren Geiß/Ungerechtigkeit/
Falschheit/ Betrug / Tyranney und andere Laster
der Regenten : Ob nun zwar solche Laster sich an
etlichenfinden/wiedenn die Propheten eifrig dawi¬
der geredet- Elias hieß Achab einen Verwirrer
Israelis / 1. König. 18/ v. 18. und dreuete chm
die Hunde würden sein Blut lecken / eap . 2.1/
v. -s. Esaiasnennetfle Fürsten zu Sodom/
c. i/v . 10. reissendeWolffe Blut zu vergiest
sen und Seelen umzubringen / Ezech. 2.2./
v. 2.7. brüllende Löwen/ Bären/Wölffe
am Abend / die nichts lassen biß auff den
Morgen überbleiben/Soph . ;/v . ;. Ab¬
trünnige und Diebesgesellen/Esai . 7/ v. 2,5.
die das Recht in Wermuch verkehren und
das Recht zu bodrn flössen/ Amos5/ v.7.
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die Das Gute hassen / das Böse lieben / den
Unterthanen die Haut und Fleisch von den
Beinen abschinden/und die Beine zerbre¬
chen/Mich , z/ v. L. z. die Zion mit Blut
bauen und Jerusalem mit Unrecht / die nach
Geschencke richten / cap.z/v . io . ii . die nach
jhremMuthwillen rächen Schaden zu thun/
und drehens wie sie wollen/derer beste ist wie
ein Dorn/und derredlichste wie ein Hecke/
c. 7/V . Z. 4 . böse Leute die sich nichtwollen
schämenlernen/ <L>oph. z/v . s. rc. Obzwar
solche Laster an den Regenten billich gestraffet wer¬
den/ der gerechte GOtt auch ihnen zeitliche und ewige
Straffe gebreuet/ wo sie nicht Buffe thun / Unge¬
rechtigkeit verwüstet alle Land / und böses
Leben stürtzet die Stühle der Gewaltigen/
Weißheit 6/ v. i. Die Gewaltigen sol¬
len gewaltig gestraffet werden / v. 7.
Dennoch wird ihr Amt durch diese Laster nicht auf¬
gehoben/ sondern muß davon unterschieden werden.
Simson triebe Hurerey zu Gosa / Richter . 16/v . 1,
dadurch wurde sein Richteramt in Israel nicht auf¬
gehoben. Gideon triebeAbgötterey/Richter8/v.27.
sein Richteramt aber führete er doch.Samuels Söh¬
ne waren geißig/nahmen Geschencke und beugten das
Recht/1 . Sam . 8/v . z. Solche Laster der Perso¬
nen blieben von ihrem Amte unterschieden. Saul
ward ungehorsam dem Munde des HErrn / -.Sam.
15/v . 19. David ließ Uriam erschlagen/ r . Sam.
11/ v. »s. und begieng einen Ehebruch mit Bathse-
ba / v. 4. Salomon wurde durch abgöttische Wei¬
ber verführet fremden Göttern zu dienen/ 1. König.
Li/v . r . Rehabeamtriebe Tyranney / i . König.
FL/ v. r ». Jerobeam machte ihm fremde Götter
und gegossene Bilder/c . I4/V -9- Abia wandelte in
den Sünden seines Vaters/ c. 15/v. Mab ver¬
wirren Israel c. 18/ v . 18. übete Gewalt an Na-
borh und ließ ihn todtschlagen/raubreseinenWein¬
berg c. ^ / v. 19. wie denn die meisten Könige in
Juda und Israel sich schwerlich an GOtt versündi¬
get/dennoch aber bliebeHr Amt ein göttliches Amt/
welches GOtt selber geordnet hatte/und musten ihre
Unterthanen ihnen schuldige Ehrerbietung und Ge¬
horsam leisten/so Lange sie nicht etwas gebieten das
der Gottseeligkeit/der Gerechtigkeit/ dem heiligen
Wort GOttesund derLrebe - es Nächsten nicht zu¬
wider läuffr/ und also haben die Wehemücccr in Egy¬
ptenland die Jüdische Knäblein nicht getödtet/ ob es
zwar Pharao befohlen/ Erod . i / v. 17. Sauls
Trabanten wollen die Priester zu Nobe nicht umS
Lebenbringen/'.Sam .rr/v . 18.

lV- Ein neues Reich in welchem
zur letzten Zeit lauter heilige und ge¬
rechte Obrigkeit regieren wird/ ist in
heiliger Schrifft nirgend verheissen.
Cs weissagen die Quäcker zwar von einem solchen
Reiche daß es bald angehen werde. Es werde in Ge-
rechtigkeitbestehen/ketne unreine Sache werde darin-
ne einig theilhaben/ die ungerechten Regenten sollen
ausgerottet werden. Christus werde allein regie¬

ren/ andere zur Gerechtigkeit ammben/ rc. Sie
können aber mir keinem Spruch der heiligen Schrifft
erweisen daß ein solches Reich jemahls verheissen
worden. Zu wündschen wäre es zwar/ daß solche
glückselige Zeit kommen möchte/die heilige Schrifft
aberweiffagetdaßdielettenZeiten betrübte Zeiten
seyn werden/ darinne Ungerechtigkeit/ unbillige
Gewalt und grosse Boßheir werde im schwänge
gehen. Als die Apostel CHRISTUM fragten/
welches wird feyn das Zeichen deiner Zu-
kunfft und der Welt Ende ? Matth .2.4 / v.s.
weissaget ihnen Christus nicht von lauter Gerechtig¬
keit/Reinigkeit/Friede / Vollkommenheit/ War-
heit/ sondern er nennet viel andere Dinge. In den
letzten Zeiten werden im schwänge gehen( i ) Ver¬
führung . Christus saget/ sehet zu daß euch
nicht jemand verführe/denn es werden viel
kommen unter meinem Nahmen und sagen/
ich bin Christus/und werden viel verführen/
v. 6 . ( 2) Krieg und Empörung . Er weis¬
saget ferner : Ihr werdet hören Kriege und
Geschrey von Kriegen / es wird sich empören
ein Volck über das ander / und ein König¬
reich über das ander / v. 7 . 8- 0 ) Verfol¬
gung der Rechtgläubigen : Alsdann werden
sie euch überantworten in Trübsal / und
werden euch tödten / ihr müsset gehassetwer-
den um meines Nahmens willen / v. 9. ( 4)
Aergerms/Haß und Verrath . Denn werden
sich viel ärgern und werden sich untereinan¬
der verrathen/und werden sich untereinan¬
derhassen / v. io . ( s) Ungerechtigkeit und
Erkaltung derLiebe . Die Ungerechtigkeit wird
überhand nehmen/ und die Liebe wird in vielen er¬
kalten/ v. r r . (6 ) Greuliche Verwüstung.
Wenn ihr nun sehen werdet den Greuel der Ver¬
wüstung/v . 17. ( 7) Wehe und Trübsal . !
Wehe aber den schwängern und säugenden
zu der Zeit / es wird alsdenn solch groß Trübsal
seyn als nicht gewesen ist von Anfang der Welt / v-
2i . (8)Grosse Sicherheit . Gleichwie eswar
zur Zeit Noe / also wird auch seyn die Zu-
kunfft des Menschen Sohnes / sie affen/
trancken / freyeten und ließen sich freyen/biß
Noa in die Arche eingieng/v . Z7. ( 9) Un¬
treuunter den nechstenFreunden / Marc .y/
v. n . Ein Bruder wird den andern zum
Tode überantworten / und der Vater den
Sohn / die Kinder werden sich empören wi-
pie Eltern / und werden sie helffen tödten . ^
(io ) Bangigkeit / Zagen und Verschmach¬
ten der Menschen ?Luc. n / v. Ls. auffEr-
den wird den Leuten bange seyn/ und wer¬
den zagen / und die Menschen werden ver¬
schmachten für Furcht und Wartung Derer
Dinge/die kommen sollen auffErden . ( u)
Greuliche Zeiten werden die letzten Zeiten seyn
nach Pauli Weissagungr . Dm . 'z/ v. i . Das
solltihrwissm/daß in den letzten Tagen wer¬

den
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den greuliche Zeiten kommen / es werden Men¬
schen seyn die viel von sich selbst halten/geitzig/
ruhmräthig / hoffärtig / Lästerer / den El¬
tern ungehorsam / undanckbar/ungeistlich/
zornig / unversöhnlich / Schänder / un¬
keusch/ wilde / ungütig / Verräther / Freve-
ler/auffgeblasen / die mehr lieben die Wol¬
lust denn GOtt / die einen Schein habender
Gottseeligkeit / aber die Krafft verlauanm
sie. ( n ) Spötterey der Christlichen Reli¬
gion . In den letzten Tagen werden Spöt¬
ter kommen / die nach ihren eigenen Lüften
wandeln und sagen werden / wo bleibet die
Mrheiffung seiner Zukunfft ? nach dem die
Väter entschlaffen sind / bleibet es/wie es
vonAnfang DerCreaturen gewesen/ ^.Petr.
z/v . s. ( -z) Grosser Zorn und Grimm des
Teuffels . Wehe denen die auffErden woh¬
nen / und auff dem Meer/denn der Teuffel
kommt zu ihnen hinab und hat einen grossen
Zorn / dieweil er weiß daß er wenig Zeit hat/
Offenbahr.c. r 2/ v- 12. Aus diesem allen Miessen
wir also : Diejenige Zeit in welcher werden
im schwänge gehen/ große Verführung / Krieg und
Empörung / Verfolgung der Rechtgläubigen/ Er-
germs/ Haß und Verrach / Ungerechtigkeit und er-
kaltene Liebe/ greuliche Verwüstung / Wehe und
Trübsal / grosse Sicherheit/Untreu unter den nech-
sten Freunden Bangigkeit/ Zagen und Verschmach¬
ten / der Menschen Wildheit / Störrigkeit / Frevel /
Ulwersöhnllchkett/ Ungehorsam/ Lästerung/Scham
den/ Spötterey der Christlichen Religion/ und gros¬
sen Zorn des Teuffels/ das werden keine glückselige
Zeiten seyn/ dämme lauter heilige/gerechte und
fromme regieren werden. Dieses alles aber wird im
schwänge gehen in den letzten Zeiten / wie jetzo er¬
wiesen: darum die letzte Zeiten solche glückselige
Zeiten nicht seyn können/ darinne lamerheilige / ge¬
rechte fromme Leute regieren werden.

v. Es ist in heiliger Schrifft von
keiner Zeit gcweissaget/ in welcher alle
Koniae / Fürsten / Herren und Regenten
auffssören sollen . Solche Zeit verkündigen die
xmacker/ und schreiben klärlich in ihrer Standard.
c. 5. Der HERR des Himmels wird die
Zeiten/Gesetzc undHerrschassten ändern/da
soll kein König mehr herrschen als JEsus/
noch keineReglerung vonMacht/als die Re¬
gierung desLams/noch keinGesetzevonVer-
wögen/als das Gesetze GOtteö / alles das
ander soll wie Staub verbrieftst werden/
die Königreiche dieser West sollen verändert
werden . JnheiligerSchrifftistnichtalleinnichts
hiervon gewelssaget/sondern GOtt hat uns vielmehr
darinne offenbahret daß dieReicheder Welt / inson¬
derheit das Römische Reich/und also auch die Herr¬
schafft desselben/biß an den jüngsten Tag verblei¬
ben werde. Nebucadnezar sähe im Traum ein grosses
Bild / dessen Haupt war von ftuM Golde/

feine Brust und Arm waren von Silber/
sein Bauch und Lenden waren voll Ertz / sei¬
ne Schenckel waren eisern / seine Füsse wa¬
ren eines theils eisern / eines theiles Thon.
Solches sähe er biß ein Stein herab geris¬
sen worden ohne Hmde / der schlug das'
Bild an seine Füsseundzermalmete sie/da
wurden untereinander zermalmet / Essen/
Tohn/Ertzt / Silber / Gold / und wurden
wie Spreu auffderSornmertennen und der
Wind verwehrte sie / daß man sie nirgend
mehr finden konte / der Noteln aber der das
Bild schlug ward ein grosser Berg / daß er
diegantzeWelterfütlete . Daniel2 / v . zi . z6 .
Dieses Bild erklarm Daniel von den vier Monar ¬
chien und grossen Reichen der Welt die auff einander
gefolget/als das Assyrische/ Persische/ Griechische
und Römische Käystrthum / v. z9 Das Römische
Nach beschreibst er/ es werde Hart ftyir wie EMn/
v. 40 . es werde em zertbeilet Königreich seyn/ Ey-
jen mit Thytt vermenget / v. 4 t . Darauff be¬
schreibet er ein ander Königreich/ das GOTT 00m
Himmel werde auffrichwn/ welches zwar die König¬
reiche der Welt zermalmen und verstoren werde/
aber cs soll nimmermehr Zerstöret werden/
sondern ewiglich bleiben / v . 44 . Gleichwie
der Stein ohne Hände vom Berge herab geristn/
Tohn undEvsen zermalmet/v 4s . AWerwerden
zusammen gesetztt das Römische Reich / weiches
durch die eylerne Schenckel und durch die von Tohn
und Cysen gemengte Füsse beschrieben wird : und
dasjenige Reich / welches Christus annchren wlro/
das wird nicht seyn em irrdlsches Ruch / denn sonst
wüste es auch zerstöret werden/ sondern ein ewiges
Reich/dasnimmermehrwird zerstöret werden/ es
wird auff kein ander Volck kommen: ES wird zwar
alle irrdische Königreiche zumalmen / aber es wird
ewiglich bleiben. Daniel ?- werden beschrieben vier
grosse Thier/v -4. 5-6 7 , welche bedeuten vier Rei¬
che die auffErden kommen solltenv. 17. Das vlcrd^
teThierhatte eiserne Zähne und ehrneKlaucn/
fraß um sich und zermalmete / und zertrat
dasttbrigemitseinenFttssemSolcheletzteReich
wird zusammen geseset mit derZzikunffrChristi zum
Jüngsten Gerichte : Solches sähe ich biß daß
Stühlegefttzetworden / und der Aste satzte
sich / das Gerichte ward gehalten / und die
Bücher worden auffgeLhan/v . 9 . Alsdenn
wird Christus ein Königreich anrichten/des¬
sen kein Ende seyn wird/v . ,4 . Die Heili¬
gen des Höchsten werden das Reich einneh»
men / und Werdens immer und ewiglich besi¬
tzen/v . 18. Das wird seyn das himmlische Reich/
davon Christus sagen wird zu seinen Außerwehlten/
kommt her ihr geseegneten meines Vaters/
ererbet das Reich das euch bereitet ist/
Matth 25. Wolken gleich dieQuäcker sagen/ daß
die Heiligelt GOttes sollten Lömge jcyn auffEr¬
den / Offenbahr. 5/ v. 10. wird doch die neue Erde
verstanden/ welche Gottschaffen wird.Esai .6 s/v .i? .

L Stehe/
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Siehe lch will einen neuen Himmel und eine
neue Erde schaffen/ daß man der vorigen
nicht mehr aedencken wird noch zu Herren
nehmen -L. Petr . z/v .y . Wirwarten eines
neuen Himmels und einer neuen Erden /
nach seiner Verheiffung / in welcher Gerech¬
tigkeit wohnet . Offenbahr . 21/ v. 1. Ich sä¬
he einen neuen Himmel und eine neue Erde /
Denn der erste Himmel und die erste Erde
vergieng / und das Meer ist nicht mehr.
Bald drauff saget Oaniel/daßsolchReichdesHöch-
sten Ewig sey/ darum Wirdes keinirrdisch Reich
seyn/denn die irrdischen Ruche am Jüngsten Tage
werden auffhören müssen.

Vl . Alle Schweriner die allstem
güldenes und glückseeliges Reich ge-
hpffet und daffelbige verkündiget/
sind schändlich betrogen worden.
Nach der Apostel Zeit waren die Chiliasten / welche
auf ein solches Reich gehoffet/ sind aber damit zu
Schanden / von den alten Kirchenlehrern eingetrie¬
ben/ und des Jrrchums überwiesen worden. Die
Wiedertäuffer zu Münster in Westphalen haben ein
solch Reich anrichten wollen/ sie hatten schon einen
König gesetztt/ Canßeler / Räthe / Trabanten / sie
wurden aber vom Satan genarret : inmaffen dasiel-
bige wiedertäufferische Reich ein klägliches Ende ge¬
nommen. Thomas Müntzer wolte auch ein solches
Reich in Thüringen anrichten/ indem er die Bauren
auffrührisch machte und fürgabe/daß GOTT vom
Himmel mit ihm redete/und befehle er solle die Re¬
genten straffen/ die Bauren sollten ihnen nicht mehr
gehorsam seyn/fieng einen Krieg und Auffruhr an/
wurde aber selber gefangen und enthauptet. Für
etlichen viertzig Jahren fand sich Ezechiel Meth in
Thüringen / welcher fürgab / er wäre der rechte
Meßias / hatte - 2. Jünger / zog die Sprüche der hei¬
ligen Schrifft auf sich/ wolte ein gar neues Reich an¬
richten/wiewolerendlich seinen Jrrthum erkannte/
und aufgute Unterrichtung denselbigen widerrufst«.
Für vierßrgJahren waren etliche gelahrte Studen¬
ten in einer bekannten Universität / welche auch in
solchen Schwarm geriethen/ und ein neues Reich an¬
fangen wollen : Das gelobte Land hatten sie unter
sich ausgetheilet/ einen König erwehlet/ einem jeden
ein vornehmes Amt gegeben/ wtewcl sie auf eines
gelahrten Theologi Unterrichtung solchen Jrrthum
erkannten/denselbigen widerrufften und um Ver¬
zeihung öffentlichbitten lassen/ daß sie die Gemeine
GOttes hätten geärgert. Cs haben sich viel gelahr¬
te Leute in öffentlichen Schrifften vernehmen Lassen/
daß anno 16rz .das neue Reich angehen sollte/ allein
die Trübsal der armen Christenheit ist zur selben
Zeit nur grösser worden/ die Zeit ist nach solchen
Jahren nicht gülden/ sondern eisern worden. Die
Schweriner in Engelland / Quäcker/ Sionisten und
dergleichen/haben von solchem glückseeligen Reiche
viel geweissaget/ etliche daß es anno 5-, angehen soll¬
te / erliche haben das sr . Jahr genennet: als nichts
daraus worden/haben sie das L- ste/ oder zum läng¬

sten das 54- Jahr gewiß bestimmet. Mit solcher
Einbildung undPhantasey haben die thörichterrLeu-
te einander getröstet/biß endlich nichts daraus wor¬
den/ und sie erfahren müssen/ daß GOtt denjenigen
ihnen zum Könige gesetzet/ welchen sie gantz verworf-
fen hatten. Nicht die Ouacker/ sondern GOtt har
die Königreiche in seiner Hand / und giebr sie wem
er will- Gleichwie nun der Satan alle diese Leute
schändlich betrogen/ indem sie gehoffet auffdasjenige
was ihnen nirgends verheißen worden/ im Ausgang
auch nicht gefunden was sie gesuchet/ also harsich
kein Mensch hieran zu kehren/was die Quäcker von
solcher güldenen Zeit und neuen Reich träumen und
schnadern.

v u. Aus der heiligen Schrifft
können die Quäcker nicht erweisen/ !
daß man die Könige und Regenten
schlachten und tödten solle. Sie führen
anPsalmI49/V .7- DieHeiligensollenscharf-
fe Schwerdter in ihren Händen haben / daß
sieRacheüben unter den Heyden / Straffe
unter den Völckern/ihre Könige zu binden
mit Ketten / ihre Edlen mit eisernen Fesseln.

.Der unruhige auffrührifihe Mann Thomas Mün¬
tzer hat diesen Psalm auch für sich angezogen/ seinen
Auffruhr wlder die Obrigkeit damit zu entschuldigen
und auff die Worte gedrungen/ daß die Heiligen
schärfst Schwerdter in ihren Händen führen / unrer-
den Heyden Rache üben / die Könige mit Ketten/ und
die Edlen mit eisernen Fesseln binden werden. Soll¬
ten dieseWort von leiblichenSchwerdtern reden/wür-
den die heiligen Apostel und andere Christen in der
stenKirchen solches auch practiciret/und dasSchwerdt
wieder die Obrigkeit ergriffen haben/ welches sie doch
nicht gerhan/ sondern im Glauben und Gedult alle
Verfolgung ausgestanden. Cs wird allhier gere¬
det vom Reiche Christi/wie das Evangelium unter
den Heyden solle ausgebreitet werden. Das bezeu¬
get (1) das neue Lied welches die Gemeine der Heili¬
gen singen sollte v- 1- (2) Die geistliche Freude
über dem HErrn Meßiä v. 2. ( z) Der König zu
Zion über welchem die Gläubigen sotten frölich seyn/
v. 2. (4) Das gnädige Wohlgefallen welches Gott
an uns träger / v. 4. ( 6) Die Hälfst der Elenden
die er uns durch Christum erzeiget/ v. 4. (6) Die
Herrligkeit des Rahmens Meßiä / welcher soll ge¬
lobet und gemehrer werden/v . 5. (7 ) Das alles soll
geschehen durch Mund und Zunge / welche GOTT
sollten erhöhen/ v. 6. Die nachfolgende Worte
aber beschreiben den geistlichen Sieg der Apostel und
Apostolischen Lehrer wieder die Heydendie werden
eingeführct als Kriegsleute Christi / welche zu seiner !
Fahnen geschworen/ wider den Teuftet und die böse
Wett zu Felde liegen. An denen werden beschrie¬
ben- ( i ) DieWaffenzwelche sie führen sollen/das
wirdthrMundseyn/ihrMllnd soll GOTT
erhöhen / v. 6« Die schärften Schwerdter aber
sind nicht leibliche Schwerdter/denn die Waffen
unserer Ritterschafft find nicht fleischlich/
r .Cor. io / v. z. sondern es sind geistliche Waffen/

das



dashellige Wort GOttes ist das Schwerdt des
Geistes /Ephef . 6 / v . 17. es ist schärffer als
em zweyfchmidig Schwerdt / Hebe . 4/
v.12, es durchdripget Seele und Geist/Marck und
Bein . Solch Schwerdt haben die Apostel nicht nur
in ihrem Munde geführet/ sondern auch in den Hän¬
den/sie haben nicht allein mündllch geprediget/ son¬
dern auch Schrifftenabgefasset/ mit welchen sie das
Reich Christi gebauer und des Teuffels Reich zerstö¬
ret- ( r ) Mit solchem geistlichen Schwerdt haben sie
Rache geübet unter den Heyden und Straf¬
fe unter den Völckern / die Könige gebun¬
den mit Ketten / und die Edlen nntFesseln.
Gleichwie die Waffen geistlich seyn/also sind auch
die Bande geistlich. Cs binden die Evangelischen
Lehrerdieboßhaffrigenmit den scharffen Gesetzpre¬
digten/ sie binden sie mit dem Bmdeschlüffel/ was
ihr auff Erden binden werdet soll auch im
Himmel gebunden seyn. Damit üben sie
Rache / nicht eigene Rache aus privat Affeaen/
sondern GOttes Racke gegen die Ungehorsamen/
damit sie von ihrem Unglauben und Unbußfertigkeit
abstehen und sich bekehren. Solche Bande der Ge-
ftMedigten und Schlüssel sotten sie gebrauchen nicht

uenvmcy. — _ - _83
allein wider schleckte geringe/sondern auch wider
hohe Personen / Könige und Edlen / siehe ick se¬
tze dich heutiges Tages über Völckrr und Kö¬
nigreiche / daßduausreissen / zerbrechen/
verstören und verderben sollt und bauen,
und pflantzen / Jer . 1/ v . io . Die Apostel sind
für Fürsten und Könige geführet worden
um CHristi willen / zum Zeugniß wider sie /
und über die Heyden / Matth , io / v . 4 '.
Ambrosius hat den Kayser Theodosium gebunden
biß er zur Erkenntnis seiner Sünden kommen, ( z)
Solches alles sollten die Apostel und ihre Nachfolaer
thun/ nicht nach ihren eigenen Affecten und gmdün-
cken/ sondern nach dem vorgeschriebenen Worte
GOttes / daß sie thun das Rechtdavon ge¬
schrieben ist. Die heilige Schrifft ist die Regel
und Richtschnur / darnach Prediger in ihrem Amr
verfahren müssen. So sind es demnach geistliche
Waffen / welche allhier beschrieben werden/ welche
mächtig seyn fürGOtt zuverstören die Befe¬
stigungen / damit wir verstören die Anschlä¬
ge und alle Höhe die sich erhebet wider das
Erkenntnis GOttes / L. Cor . ro/ v. 5.

?on der weltlichen Obrigkeit/ob man für derselbigen könne Pro¬
cessen führen/ Eyde ablegen/ oh Religions-Sachen für sie gehören/ob man

den Hutfür ihnen abziehen solle/ re.

thun die Ouacker ihre Bckäntnis von machen/auchflndwi 'rnichtsolche/dieetwa
HMM derObrigkeit in derStandarte cap. einböseöVornehmcn/Rathschlagung/Zu-
Wß !>W 10. (solche Regimenter und Re - sammcnrottirung/oder einen böscnSchluß

genten ehren wir/darunter der in unfern Hernen heimlich wider einigeRe-
Sünden und Ungerechtigkeit gierers oder Regierungm/welche sic auch

>, wirdgewehret/dadieVöllerey/dasSchwe - seyn mögen / gefastet haben/sondern wir
ren/Morden/Zancken/,undalleWegcund wünschen Fried unb Warhcit / und die
WerckedesFleischesinitSchreckenimZaum Furcht des HErrn bey allen Menschen und

^ gehalten werden / und dagegen ein Geber Nationen . E < haben diese Wo« das Ausehen
und Wohlthatcr gcpreiset und gcrechtferti - als ob die Ouäcker viel von der Obrigkeit hielten/die-
get wird / rc. wir lehren über alle Gehorsam selbige ehreten und liebten: Sie haben aber dabey
gegen alle menschliche Ordnung und wir ihrebesondereiimikLnoiiesund Bedingungen/ daß
sind keine Zcrbrccher der warhafftigcn Rc - sie nur bieGottcsfärchklge>»Regente meynen/ den
qierunq/nöchwlderspcnstigegcgendierecht - Gottlosenaber/dieGOttnichtfürchtcn/ denenwol-
mäßige Regierers / sondern wir erheben die len ,ie nicht ummhamg seyn. Ihre Worte sind:
warhafftige Gerechtigkeit und das Gerichte Solchen Regenten und Regimentern kön-
auf Erden / cap . >9. schreiben sie: sehr mögct ncn wir nicht untcrthanig seyn uinbS Ge»
gewißlich dafürhalten / daß wir keine Fein - wissen willen / sondern wir erfüllen lieber
de/ sondern Freunde seyn aller bürgerlicher das Gesetz und den Willen GOttes / ungc-

I Regierung und aller richtigcrOrdnung sind acht wir ihrenWillen u. thun unrechtmäßige
Satzung/guter Gesetze und Gcwonhcit e>- Gesetze übertreten / so sind wir dennoch
nigerRcgimenter / und wir sind ihrkeincs nicht gegen sic widerspenstig/begehren auch
Weges verderblich / oder solchcdie denFrie - keine Beschirmung von ihnen / rc. Wirflnd
den/dieWolfarthundgutcGcsetzebrechen / keine Zcrbrccher der warhafftigcn Regie¬
re. Wir sind nicht solche Leute/die billige rung/noch widerspenstige gegen die recht-
Regierung/Nation und Städte sotten eitel mäßige Regierers / sondern wir erheben die

L - war-



84 Von derweltlichen Obrigkeit.__
warhafftiqe Gerechtigkeit und das Gerichte Niederländisch übersetzet ao. es -vag.' 4 verwerffen
aUsvirOeU ^ >Vbe nenncn alzylrl. -. ^ / N» c- »4/10
Regierung / die rechtmäßige Regierer / die rvar - ruffen nch auf oas Wort Chust, / Matth , e- - -
r,g - Gerechtigkeit. Cap 19. schreiben sie : Ihr soll dem Übel nicht widerstreben / son-
Ihr inöqet gewißlich dafür halten / daß wir der « jo dir jemand einen «streich gibt auff
keine Feinde / sondern Freunde scyn aller deinen rechteuBacken/dcin bicthe den an-
bürgerlichen Negierung / und aller richtigen dern auch da / und so jemand mir dir rechten
Ordnung und Satzungen / guter Gesetze wil und deinen Rock nehmen / dem laß aucn
und Gcwonhcitcn / rc. Wir sind nicht sol- den Mantel . Desgleichen auf die Vermahnung
che Leute die billige Regierung / Nationen Pauli / i . Cor. 6. v. 7 . Esijt scyoncingrojjcl.»LL2LllLLSLSrundStadte oliencicelmachen/rc . Wirn ' m 6 «/'" u, .irr ^
aller rechtmäßigen Regierung unterworf - rechtet / warum last ihr euch mehr viel lieber
fcn mit unsermGehorsam gegen sic/ der bo - unrecht thun . Die Proceß bestehen da nne/

. . l . 1 _ nEden / ben der Odtianit

terworffen in derGedult . Allhier nennen sie klaget/ welche den Beklag en soda ^ md
.. die richtige Ordnung/ die gute., Gesetze/ die wortungverhöret/ auch/ wo s rh^ Zeugms. bllliacReaiemna/die rechtmäßige Regierung, einnimmer/und nach genügsamer Veihonuig/ oer

A. A .t ^ Ru»eS SachcneinensolchenAuSschlaggibt/daßberschulbt.
" keinknnoe -e^ der wir können auch nick ge gestraffer/ der unschuldige aber Hey seinem Rechle,keine andere / oder wn rönnen aucy nm , »4 -.. 7 ,,,, . , « olwe Droceffe sind nicht zu ver-

„förmig mit seiner/ dcsien Herr schafft aus „ i ^ v.iZ/rpcap ^ .v. ö/- . Er hat Ge-
,, Erden muß aufrichtig scyn. Siercdenvon ^ .^ ^ '11/wie, nandasGerichte recht verwalten
einer solchen Regierung die allerdinges gielchtor , Exod . r ; . v.6. Deut . i . v. 16. Jes . >. v. >7-
mig ist der Regierung CHristi / von einer solchen JEn . rr .vz . Amos s. v. - s . Dannenhero die
Herrschaffr/ die aufrichtig sey Der Jnnhalr >h- Mxxjchtewerden genennetGOkkcsGerichte : Das
rer Meynung ist/ daß sie zwar der Obrigkeit sich un- V ^ jcht-Aml lst GOttcs / Deut . i. v. 18-Ihr
terwerffen/ aber nur einer solchen Obrigkeit / da hgstetdasGerichtenichtdenMenschen/jon-
warhaftige Regierung / rrchtinaßige Regi - HErrn / und der ist mit euch im

aufrichtige/Christi Regierung glelchsorMl- zwem Brüder von Christo begehreten/ er solteihnen
ge Regimenter und Regierung verstehen ? einurtheilsprechen/entschuldigte er sichzwardaßer
Mit diesem Vorbehalt können sie einer jeden Obrig - ihr Richter nicht wäre / jedoch währete er ihnen nicht
keit widersprechen und sich entschuldigen/ daß sie ih- zu dem ordentlichen Richter zu gehen/ Luc. i r . v. >4-
neu n-cht muerthan styn können/ dieweil ihre Re - ^ ie Obrigkeit traget das Schwerdt nicht
gierung nicht warhaffrig / rechtmäßig/ gm/billig / umsonst /sieistGOttesDienerin / eineRa-
aufnchtig und Christi Regierung nichtglerchformig chenn zur Straffe über dm/der Boseö thut/
sey. Es sind die Quäcker gefraget worden/ wo ^ ^ St . Paulus siehetaern daß un-

' "7" . ^ - -" ' 7 ' . . ^ rhMlknvvrmku/ ä. / . v. v. ^-j.) Paums hat
welche sie in der Standart entdecket/ wird lnchem ^ Rechts Proceß gestanden/ Ananias und die
Neuen Reiche welches sie verkündigen und annchten waren Kläger / Tertullus war ihr Ad-
wollen/ solche wachafftlge/ rechtmäßige/ richtige/ vocatund Redner / derLandpflegerFelix warRich
gute / bcklige/ aufrichtige Regierung erst ihren Am ^ Paulus verantwortete sich wider die Ankla-
fang nehmen, ^ nsonderhett aber straffen die Qua - ^^ blix wolte nicht bald urtheilen / sondern erst
Mr an den heurigen Regimentern etliche gewisse h^m Hauptmann Lysia sich erkundigen / Ge^
Stucke und Verrichtungen . ^ . schicht. c- 24. v. -/ >0/ r 2. und als Festus hernach

l- Düs Rechten vor der Obrig- Paulum verhörte/ appellirtePaulus an den Kay
keit verwerffen siê In dem Matelykm ser.cap.Ls.v.iV'2. Dahinwurde erauchverwie-
Ondersoeker / das ist/ Mäßigen umersucher/ ge- sen. Festus sprach/ auf den Kayser hastu dich
druckt Muh zu Londen/ Anno hernach in beruffen/ zum Kayser soltu ziehen/ c. 25.V.6/ic'z 12..
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10/12 . PMüsberieffsich auf Urtheil und Recht/
istö auch recht bey euch ohne Urtheil und
Recht einen Römischen Menschen geißeln.
(4.) Chriffus selber ist für Gerichte gestanden/ die
Juden verklagten ihn für Caipha und Pilato / es
wurden Zeugen über ihn abgehöret/ wiewohl ihr
Zeugnis mcht überein gestrmmet/ Christus that sei¬
ne Verantwortung / begehrte Beweist/ das er übel
geredet hätte / sonst müsteer über Unrechte Schlage
klagen. Von Pilato wurde er gerichtlich verhöret/
Pllams fätte endlich das Urtheil als ihn dieJuden
um dem Kayser bedräueten/ mitten in solchem Pro¬
test lehrete Christus / daß die Macht dem Pilato von
oben herab gegeben wäre.

(l ) Belangend den Spruch Christi/ Matth , s . v.
40 . So jemand mit dir rechten will und dei¬
nen Röck nehmen/dem laß auch den Man¬
tel / so dir jemand einenStreich giebtaufden
rechten Backen/ dem biethe den andern auch
da / rc. muß derselbe nicht so schlecht dahin ver¬
standen werden/ es würde sonst folgen/ daß Chri¬
stus selber wider solche seine Lehre gethan hätte/
denn als er von des Hohenpriesters Knecht auf einen
Backen geschlagen wurde / reichteer chm den andern
nicht auch/ daß er weiter geschlagen würde / sondern
er verantwortete sich/ berteff sich auf ordentliche
Proceß und Gerichte /habe ich unrecht geredet/
so beweise eö/ habe ich aber recht gere¬
det / was schlagest du mich ? Joh . 18Zv. 2z.
da ihm aber kein Recht wiederfahren konte/ sondern
der Richter verdammte ihn ohne Schuld und Ursa¬
che/ hatte er Gedult und stellte es dem hermder
recht richtet / 2. Petr . 2., v. r ?. ( 2.) Sölten die¬
se Wort schlechter Dinge verstanden werden/ also
bloß wie sie lauten / würde folgen/ daß man allen
Frevel und Muthwillen leiden müssen: em jeder
wüste gerne zugeben daß ihm das seine genommen
und er noch darzu geschlagen würde / ja/er wüste
zu solchen Freveln und Schlägen weiter Anlaß ge
ben/ den Backen ferner hinreichen/ und den Mantel
dem Diebe immer hingeben. Lutherus schreibt im
fünffrenDeutschenIensschenTheil fol. 410 . Daß
cin toller Narr gewesen/ welcher zugab/
daß ihn die Leuse frassen/wotte keine tödten/
sondern sprach / in diesemText wäre gebo¬
ten / manmüsteallesleiden/unddem bösen
nicht widerstreben . Wenn der Wolff kä¬
me und wolte das Kind fressen / eine Mut¬
ter aber wolte nicht währen/ sondern spre¬
che/es stehet geschrieben / ihr sott dem Übel
nicht widerstreben / ließe das Kind immer¬
hin fressen/wäre das nicht greuliche Narr¬
heit ? ( z.) Em Christ hat zweene unterschiedene
reheÄus , erstlich seines Glaubens halber/von wel¬
chem er ein Christ genennet wird/ undsemes äuffer-
lichenbürgerlichen Lebens halber/ in welchemer an
gme Ordnung verbunden ist. Geschiehst einem
Christen bö es / daß manthnschläget oder etwas
nimmer/ erfordert sem Chnstenrhum / daß er nicht
wieder schlage/ mchr wieder etwas nehme und stehle/

sondern das böse leide/ nicht aber böses mit bö-
semvergelte/Rom. iL. v.17- Rechet euch
nicht selber meine liebsten/ v. iz. Laß dich
das Böse nicht überwinden/ sondern über¬
winde das Böse mit dem Guten / v . 2.1.
Dieweil aber ein solcher Christ zugleich ein Unter-
thaner ist/ und unter der Obrigkeit Schütz/ mag er
sich solches Schutzes gebrauchen/ seiner Obrigkeit
Hülsse anruffen/daß man aufhöre ihn zu schlagen/
ihme das Seine zu nehmen/ oder ihm wiedergebe/
was ihm genommen. Das Evangelium an sich
selber lehret nur / wie das Hertz für GOtt soll ge¬
schickt seyn/ daß es recht bestehe"/ rein bleibe/ und
nicht auf falsche Gerechtigkeit gerarhe/ aber die
Rechtsgelehrten im Regenten Orden / theilen/ hal¬
ten/richten / straffen/ Güter / Personen / was ein
jeglicher Mensch wieder thun und haben soll/ und
niemand in eines andern Amt greiffen/ noch ihm
das Seine nehmen. Zum Erempel r wenn ein >
Christlicher Hauß Vater sehe/ daß seme Kinder und
Gesinde im Hause würden einander schlagen/ Die-
berey und andere Laster treiben / sich ihme widerse-
ßen/ ihn beschimpffen/ist die Frage / ob er solches al¬
les leiden solle/ dieweil allhrer gesagt wird/ihr sollet
dem Übel nicht widerstrebenDarauf wird geant¬
wortet/daß die Amts - Sorge eines Hauß Vätern
erfordere/ Kinder / Gesinde von solcher Buberey
abzumahnen/dieselbe zu richten/ feine vonGOtt
gegebene Ehre zu vertreten / und ein gut Hauß - Re¬
giment zu führen. Gleichwie nun jemand kan ein
rechter Christ seyn/ und doch derentwegen als ein
Hauß -Vater / Kinder und Gesinde regieren/ straf¬
fen / zwingen / also kan auch eine Person ein Christ
seyn / und doch derentwegen ein Regente der die
Frommen schützet/ die Bösen straffet/ oderaberein
Unterthaner / welcher der Obrigkeit Schütz und
Hülffe sich gebrauchet. ( 4.) Daß nun solches des
HErrn Christi Meynung sey an diesem Orte / geben
die Umstande des Tems : Es war Christus kom¬
men nicht die Reiche dieser Welt / sondern das Reich
GOttes zu bauen und zu fördern. Seine Jünger
und das gemeine Volck stunden zwar in diesen Ge-
dancken/daß er ein weltlich Reich aufrichten / und
wie ein irrdischer König Gesetze geben/ Kriege füh¬
ren / über Land und Leute herrschen würde : aber
Christus war ein Prediger / lehrete nur geistliche
Dinge / wie man für GOtt recht bestehen solle/ bey-
desin Gerechtigkeit des Glaubens / und denn auch
in den Früchten des Glaubens den guren Wercken.
Er redet allhier nicht mit weltlichen Regenten / wie
sie es mit der Regierung halten sollen/ sondern nur
mit Christen / wie sie ihres Christenthums halber/
sich gegen dem Nechsten verhalten sotten/ er redet mit
solchen Leuten / welche um der Gerechtigkeit
keit willen verfolget werden/ v. io. die um
seinetwillen geschmähet werden/ v. 11, und
vermahnet sie in solchem Leiden zur Gedult / daß sie
sich selber nicht sollen rächen/ sondern vielmehr die
Feinde lieben/wohlthun denen die sie hassen/
und für sie bitten / v. 44. und ehe sie sich selber
recheten/sey es besser daß sie auch den andern Backen

L z > darren
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darmchen sollen/ denen die sie schlagen/ und den
MameL ehe fahren lassen/ denen die ihnen den Rock
nehmen. Gleichwie nun Christus an diesem Orte
Die Christen zur Gedult vermahnet/ daß sie sich selber
nicht sollen rächen : Also hat er an andern Orten
nirgend gebothen/daß die Regenten ihr Amt ver¬
lassen sollen/ »nit denen er doch umgegangen. Als
jene zweeneMänner zu ihm kamen undbegehrten ein
Unheil der Erbschafft halber zu sprechen/ woüe er
eszwarnichtthun/dieweil er nicht zum weltlichen
Richter geseßet war / Luc- n . v. i z. 14. aber er
nerboch ihnen nicht die weltlichen Richter anzuspre¬
chen. Eine weitläufftige ausführliche Erklärung
dieses Spruches istbeymLuthero indem obenange¬
zogenen Orte zu finden.

Also ists auch beschaffen mit dem Spruch Pau¬
li r,Cor . 6. v. 7. Eö ist schon ein Fehl unter
<uch/daß ihr mit einander rechtet / warum
lasset ihr euch nicht viel lieber unrechtthun?
Dieser Spruch hebet das Rechten an sich selber nicht
Mf : dennzugeschweigen/daß Paulus selber in ei¬
nem Rechts Proceß gestanden und an den Römi¬
schen Käyser appelliret/ Geschickt.' 6. v. z7, c. r z-v.
,7 . c. Ls . v. 10. auch an diesem Orth v. 5. zuläffet/
daß ein Weiser unter den Christen sey/ wel¬
cher zwischen Brüder und Brüder richten
solle : so straffet Paulus nur etliche Mißbräuche
welche beym Rechten und Richten fürgiengen . Er
straffet( ,.) die Ursache des Richtens / daß die Conn-
thier übel lebeten/ inFalschheit/Unrecht / Betrug/
dadurch sie in Zanck geriethen/ daß sie einander für
dem Richter verklagten / wie v. 8, klarlich bezeuget
wird / warum thut ihr unrecht und verfor-
theilet / und solches an den Brüdern . Er
straffet ( 2.) daß sie um geringer und schlechter Ürsach
willen einander für Gerichte beklagten/ welches sie
ohn den Richter hätten vertragen sotten und kön¬
nen / sie zanckten um zeitlicher Güther willen/ v. 4.
AtEw »stehet im Text / das seyn Victualien und
was zur Speise gehöret: Es wahren Fehler v. 6.
die sie wohl hätten in Christlicher Gedult und brü¬
derlicher Versöhnung unter einander vertragen kön¬
nen weil sie aber aus Ungedult einander verklag¬
ten / straffte sie Paulus hierüber. Man sott nicht
eben alle geringe streitige Sachen ins Gerichte zie¬
hen/sondern nach Mögligkeit in Liebe/ Friede und
Gedult sich vergleichen. Ein ander Merck ist es/
wenn die Sache/ Leib/ Leben/ Ehre / guten Na¬
men/die tägliche Nahrung/den gantzen Wohlstand
rmsers Lebens betrifft/ wenn die Güte nicht zurei¬
chet/kan man mit gutem Gewissen Hütffe bey der
Obrigkeit suchen. Erstraffet auch anihnenlz ) daß
sie für derHeydnischenObrigkeireinander verklag¬
ten/ da doch sie/ der Kläger und Beklagter unter
einander Brüderwaren/wie darff jemand unter
euch so er einen Handel hat / mit einem an¬
dern hadern für den Ungerechten und nicht
für den Heiligen ? Er nennet die Heyden Unge-
rechte/ dieweil ihnen mangelt die wahre Gerechtig¬
keit/sie auch ihre Gerichte nicht hielten zuGOttes
Ebve/dieweil sie die Christen darum beschwehmen/
darum saget er v.n es sey den Christen eine Schan¬

de / daßkein Weiser unterihnen sey/der ih¬
re Sache richten könne / und weil die Christen
dermahleins sotten die Engel richten / v. z. ver¬
mahnet er / sie sollen lieber dieSache untersichrich-
ten / auch über die zeitlichen Güther richten. So
ist demnach Paul ' Meynung diese/ daß ein Bru¬
der mit dem andern für den Ungläubigen nicht rech¬
ten sötte/ v. 5. denn es gab groß Aergerms und
Schaden / die Fehler und Gebrechen der schwachen
Christen wurden aufgedecket/ die man mit Christli¬
cher Liebe vielmehr hätte bedecken sollen. Die Hey¬
den beschimpfften das Evangelium Christi / daß man
inZanckundHader dabey lebte/ und nahmen da¬
durch Gelegenheit die Christen hefftiger zu drucken.
Mo ist Pauli Befehl / daß einChrist den andern für
ungläubiger Obrigkeit nichtbaldverklagensoll/son^
dern lieber in brüderlicher Versöhnung die Sachen
schlichten/ sonderlich wenn es geringe Fehler sind/
wiewohl Paulusselber für der Heyvnischen Obrig¬
keit gerechtet/aber nicht mit Christen / sondern mit
Juden / Geschicht. c. Ls . v. ii . undzwar in solchem
Fall / da keine Christliche Obrigkeit war / die sich sei¬
ner hatte annehmen können.

11. Das rechtmäßige Schweren
für der Obrigkeit verwerffen sie auch.
In der Unterweisung des Weges zum Königreich
schreiben siep, s. Christus saget/schwere gantz
nicht , p. 8, wie traurct das Land um der
Eydsthwure halber / Eydschwüre werden
gehöret / öffentlich auffden Straffen ausge-
spcyet/wie denn hin und wieder in ihren Seartccken
dasSchwehren verworssen wird Hiervon aber ist zu
wissen. Im Neuen Testament sind nicht alle Ende
schwüre auffgehoben/ deii( i Mristus hat selber ge-
fchwohren/u.dasWortleinAmen gebraucht/damit er
vielfältig seineRede bekräftiget/Matt . s/v -18.c.6/v.
2- s.c-8/ v. io .Marc . z/v- 26. c. 8/ v. r .c. io/v . i5.
LM. 4/V. 24. t. 7/V. 9. L. 2Z. V. 4Z- Joh . i/v . si.

*9' inmassenbey den Evange¬
listen über die siebenßigmahl solch Wörtlein ae-

Nun ist das Wörtlein Amen ein
solches Wort damit man schwerer. Esaias bezeuqet
solchesc. 6s/v . 16. Welcher sich fteqnen wird
der wrrd sich in dem rechten GOttseeqnen /
und welcher schweren wirdauffErdm/der
wird Hey dem rechten GOTT schweren:
^m Hebräischen Text wird das Wörtlein Amen
gefunden / daßmanmitdemWorte Amen sich seg-
"ch / und mit dem Worte Amen schweren werde.
Wir Miessen also: Wermit dem Wort Amen et-
wasbekrafftiget/der schwer» : Christus hat seine
Rede mit dem Wort Amen vielfältig bekraffüget/
darum har Christus vielfältig geschworen. Derer-
steSaßiff des Propheten Esaiä/der ander Sa « ist
von den Evangelisten bekrässligct/ darum ist' der
Schluß richtig und feste, (r ) Die heiligen Engel
haben im Neuen Testament geschworen- Der En¬
gel / welchen Johannes sähe auffdem Meer stehen
und auf der Erden / Hub st-ne Hände auffacn
Himmel / und schwur sieh dem Lebendigen



Von der weltlichen Obrigkeit. 8-?
VON Ewigkeit zu Ewigkeit / der den Himmel
geschaffen hat / Offenbahr , io/ v. 5. 6. Wir
wollen jetzo nicht disputiren/ob es ein erschaffener oder
unerschaffenerEngel/Christusselber gewese/so wür
de solches unsere Meynung doch bekräfftigen/ ist ge¬
nug daß wirErempla habe/dieEngel haben im Neue
Testament mit aufgehobnerHand bey dem lebendigen
GOtt geschworen, (z) Die Apostelhabenauchge-
schworen- Paulus ruffce GOtt zum Zeugen an /
welches nichts anders ist denn schweren/ GOtt ist
mein Zeuge / welchem ich diene in meinem
Geiste /daß ich ohn unterlaß euer gedencke/
und allezeit in meinem Gebet flehe/ Rom .i/
v. 9. Wir sind nie mit Schmeichelworten
umbgangen / wie ihr wisset / noch dem Geitz
gestellet / GOtt ist dessen Zeuge/i . Thessal.
2/v . 5. Er ruffet den heiligen Geist zum Zeugen
seines Gewissens an : Ich sage die Warheit in
Christo / und lüge nicht / deß mir Zeugniß
giebt mein Gewissen in dem heiligen Geiste /
Rom . 9/v . 1. Ich ruffeGOttanzum Zeu¬
gen auffmeine Seele/daß ich euer verscho¬
net habe / in demdaßichnichtwiederzuCo-
rinthen kommen bin / 2.. Eor . i/ v. iz . GOtt
und der Vater unsere HErrn JEsu Chri¬
sti/welcher sey gelobet in Ewigkeit/weiß
daß ich nicht lüge / 2.. Cor . n / v. zr. (4)
Schweren ist ein Stück des wahren GOttesdienstes/
und gehöret zu der ersten Taffel der heiligen Zehen
Gebot / inmaffen denn GOtt ernstlich befohlen/ wir
sollen bey seinem Nahmen schweren/ du sollt den
HErrn deinen GOtt furchten und ihme die¬
nen / und bey seinem Nahmen schweren/
Deut . 6/ v- 1r . Nun sind die heiligen Zehen Gebot
nicht aufgehoben im Neuen Testament/darum auch
das rechtmäßige Schweren nrcht ist auffgehoben. Ein
rechter Schwur kommet her aus rechtschaffenem
Glauben an GOtt / dieweil ein jeder der da schwe¬
rer / bey einem grossem schwerer/ dann er ist/ und
darinnbekennet/daß ihm alles offenbahr und entde¬
cket ist/ der die Warheit liebet/ Falschheit und Lügen
straffet / Hebr. 6/ v. 16. ( s ) Es erfodert auch die
hohe Nothwendigkeit/daß schweren im Neuen Te¬
stament gebrauchet werde/ wie wolte man sonst zum
Ende kommen in Streit und Zanck/ wie wolte man
einem Menschen auf seine blosse Aussage trauen/
wenn esderEydschwurnichtthäte/denn er macht
ein Endealles Haders / daß eö feste bleibet
unter ihnen / Hebr . 6 / v. i6 . Es wird man-
Ger Mensch aus Leib und Lebens-Gefahr errettet
durchSchweren/manchexbeyseinenEhren und gu¬
ten Nahmen durch rechtmäßig schweren erhalten:

i Es wird GOttes Ehre / der Christlichen Kirchen
Nuß/vieler frommen Christen zeitliche und ewige
Wohlfarth durch Schweren befördert/ wenn es
rechnnässlg gebrauchet wird. (6) Im Alten Testa¬
ment ist geweiffaget worden/ daß man im Neuen
schweren werde. Csaias beschreibet im r 9, c.v- 18.
denZustandder Kirchen Neues Testaments / wie
aus allen Umstanden des Textes wider die Juden

wirderwiesen. Erweissagetaberdaß man alsdenn
schweren werde bey dem HErrn Zebaoth. Welch er
sich seegnen wird auff Erden / der wird sich
in dem rechten GOtt seegnen/und welcher
schweren wird auff Erden/der wird indem
rechten GOTT schweren / Esai. 65 / v . 16.
Was nun im alten Testament lff vom Reich Mesiiä
geweiffaget worden/ wie sollte es im Neum auch
nicht zugelassen undvergönnekseyn?

Die Einwürffe / welche man hier pfleget ein¬
zuwenden/ daß Christus gesaget Matth - 5/ v- zz.
Ihr sollt allerdinges nicht schweren / euer
Rede sey ja / ja / nein / nein : Jacob .e.v.y.
Meine Bruder / schwerer nicht / weder bey
dem Himmel noch bey der Erden / noch mit
keinem andern Eyde / können das Schweren vor
der Obrigkeit nicht aufheben/ denn wofern (i )Chri¬
stus alles Schweren schlechter Dinge verborten hat/
wwd folgen/daß er wider seine eigene Lehre Man/
indem er offr geschworen mit dem Wörtlein Amm/
oder Warlick/wie schon erwiesen: Paulus hätte
auch wider CHriffi Lehr gerhau/ indem eroffc ge¬
schworen/ und GOtt zum Zeugen auffseine Seele
angerussen/ ja die Epistel an die Hebräer Lehme un¬
recht/daß der Eyd ein Ende mache alles Haders:
weil aber solches alles falsch/ ungereimt und gottloß/
als ist gewiß/daß Christus alles Schweren nicht
schlechter Dinge allhierverboten habe. ( 2)Es redet
Christus nur mit seinen Zuhörern/alsmitprivat-
Personen/und unterrichtet sie/wre sie im gemeinen
Leben sich verhalten sollen/ wie aber die Obrigkeit
das Regiment führen / ob sie Eyde aufiegen und ab¬
nehmen solle oder nicht/ wie ein Unterthaner aufEr-
forderung der Obrigkeit sich verhalten / ob er den
Eyd ablegen solle oder nicht/ davon redet er allhier
durchaus nicht. ZumEremyel/vers . rr . befiehlet
Christus man solle nicht tödten noch zürnen:
das redet er nicht zu der Obrigkeit / denn die muß
Amtshalber zörnen über die Miffethäter und offt mir
Schwerdt tödten/sondern er redet nur zu seinenZuhö-
rern als privat-Personen/wie sie im gemeinen Leben
sich gegeneinander verhalten sollen, v.zz,.bestehlet er/
mansolleVemUbetnichtwtderstreben/dasre-
det er nicht zu der Obrigkeit / denn die muß Amtshal-
berdem Ubelwiderstreben/sie ist eine Rächerin zur
Straffe über den der Böses thut / und traget das
Schwerdt nicht umsonst / sondern er redet nur mit
seinen Zuhörern / als Privat - Personen / wie die
im gemeinen Leben sich gegen einander verhalten sol,
len/ nemlich daß sie nicht selber sich rächen/nicht bö-
ses mit bösem vergelten sollen/ wie droben erwiesen
ist. Also gehet auch das Verbot vom Schweren/
auffChristen / die im Privat -Stande leben/ daß sie
unter einander mit ja und nein einfältig und Christ¬
lich handeln sollen, ( z) Es verbeut Christus nicht
an diesem Ort das Schweren bey dem Nahmen Got¬
tes / sondern nur das Schweren beym Himmel und
der Erden/bey der Stadt Jerusalem/bey dem Haup¬
te. Deme man dienet/ den man anbetet/ und für
allwissend hält / bey dem stzweret man : nun die¬
net niemand dem Himmel oder der Erden / oder
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Ler SrE Jerusalem / oder seinem Haupte / man be¬
tet diese Dinge Nicht an/ sie sind nicht allwissend/ dar¬
um kan mW soll man auch dabey nicht Schweren.
GOttallemiffs/deratlwiffend und gerecht iss/ den
wiranbeken und ihm dienen/darum können undsol-
Len wir auch bey ihme allein schweren. Gleichwie
nun GOtt im MenTeflament zürnete über die/wel-
che schwuren bey denen die nicht GOtt seyn/
Jerem . 5/v . 7, also straffet Christus atlhie die böse
Gewohnheit / daß man geschworen bey solchen Din¬
gen die nicht GOtt seyn/wie die Pharisäer thäten/
Matth .2,z/v. i6 . (4) Kürzlich ' es sind diese Wor¬
te Chrrsti/ ihr sollet atlerdingeö nicht Schwe¬
ren / euer Rede soll seyn ja / ja / nein / nein /
entgegen gefttztt ( i ) Der Unbeständigkeit/daß
man nicht bald ja/bald nein sage/ sondern einfältig
bey der Warheit verbleibe/ inmassen Paulus saget/
beymiristjaja/undnein istnein/ 2..Cor . 1/
v . 17. DerLeichtsinnigkeit/daß man nicht
Leicht Schweren soll in allen Dingen / denn da Heists/
wer osst schweres der jundiget offt/atsdenn soll
man schweren/ wenn es GOttes Ehre / die Liebe des
Nechsten/ der gememe'Nuß und dieWarheiterfor-
dert/und von der Obrigkeit wird auffEleget. (z)
Dem falschen unrechtmäßigen schweren/
inmassen GOtt hefftig zürnerüberdie/welche falsch
Schweren / Jerem . 5/ v. r . (4) Und der bösen
Gewohnheit der Pharisäer welche beym Himmel
und der Erden / beym Tempel und dem Golde des
Tempels schwuren. Darum muß das Wörtlein
atterdmges ümitiret und bedinget werden. Man
soll allerdmgesnicht schweren/ nehmlich beym Him¬
mel oder der Erden / oder der Stadt Jerusalem / oder
dem Tempel / und zwar in allen geringen Sachen/
da es weder die Ehre GOttes / noch die Liebe des
Nechsten erfordert. Ms0 gebeut GOtt am Sab-
bath sollt du kemwerck thun / Erod . rv/v - 19.
das muß limiriret und bedinget werden/ kein Hand-
oder Arbeitwerck/ dieweil die Wercke der Gottseelig-
keit und der Lrebe mcht werden ausgeschlossen.

Aufden Spruch Jacobi c. s/v . iz . Für al¬
len Dingen meine Brüder schweres nicht/
weder bey dem Himmel / noch bey der Er¬
den / noch mit keinem andern Eybe : E6
sey aber eure Worte ja daö ja ist / und nein
das nein ist/ wird geantwortet(H Wofern Ja¬
cobus alles Schweren allhier verbothen/wie dieOuä-
ckermeynen/würdefolgen/daßerundSt Paulus
einander zuwider seyn/ indem Paulus GOtt zum
Zeugen auffseine Seele anruffet / L. Cor . 5/
v. L) . 2...Cor . n/v . zi . i . Thessr/v . s . Die
Schrissr Neues Testaments lieffe wider einander/ in
LemHebr . s/v . 16. der Eyd Schwur wirdzugetas-
sen / den Hader zu enden/ allhier aber von Jacobo
würde verbothen : ja es würde Jacobus den HErrn
Chrrstum straffen/ welcherofft geschworen/ welches
alles / weites gotrloß und falsch ist/ kan Jacobus al¬
les schweren allhier nicht verbiethen. (2.) Er erklä¬
ret sich bald daraufwie er es meyne/ auff daß ihr
nicht in Heucheley fallet . Jacobus verbemh

allhier solch Schweren / dadurch ein Mensch in Heu»
cheley fallet / das ist das leichtsinnige/ unbcdachtsame
schweren. Diejenigen welche viel schweren/ sind
Heuchler und Berrieger / denn sie wollen das An¬
sehen haben von aussen/ als ob sie GOtt fürchten/
für seiner Allwissenheit sich scheuen/ wn zum Zeu¬
gen anruffen/sie sind aberHeiichlerund Betrieger/
brauchen das schweren nur zu einem Deckmantel
ihrer Büberey : dieses schweren wird allhier verhör¬
ten. Wo aber zur Ehre GOttes und des Nechsten
Wohlfarch / zu Rettung der Warhett und Unschuld
wird geschworen/da fällt man nicht in Heucheley/
sondern begehet einen GOttesdienst / inmassen recht
schweren zum ersten Gebot gehöret- (z)Jacobus
nennet auch nicht den Nahmen GOttes / dabey man
nicht schweren solle/ sondern nur den Himmel und
die Erde / welche böse Gewohnheiten zu schweren
damals im Schwange giengen/ stimmet also überein
mitdeme/was CHristus Matth . 5. vom schweren
gelehret hat.

m- Die Quacker Wessen die
Christliche Obrigkeit gäntzlich aus
von Religions-und Kirchen-Sachen.
In ihm Supplication andieObrigkeitoieser Stadt
im MouakJuniodcs abgewichencn Jahres geschrie¬
ben/ setzen sic kiärlich: Nehmet in achtGama-
lielisRath (auff daß ihr nicht unverständi¬
ger verfundcn werdet / als der hcydnische
RichtcrGallion/welchcr sprach zu denen/
die ein Nrthcil von ihm forderten übers Ge¬
wissen/ wäre cs ein Frevel odcrSchalckheit/
lieben Juden/so hörte ich euch billig/ weil
es aber eine Frage jst öon der Lehre und von
denWorten und von demGesetze unter euch/
so sehet ihr selber zu/ ich gedencke darüber
nicht Richter zu seyn/ und er trieb sie von
dem Richter-Stuhl ) welcher sprach/ ist der
Rath oder das Merck aus den Menschen/
so wird cs lintergehen/ist es aber aus GOtt/
so könnet ihrs nicht dämpften / auff daß ihr
nicht wieder GOttzustrettcnerfundcnwer¬
det rc. Jhrseydnurgcsetzct über das sicht«
bahre / um den ausscrn Menschen im Frie¬
den zu bewahren/ und ihre Güter : und als
ihr dieses mit treuen thut / nach dem reinen
Gesetze des Lebens/ in euremHertzen ge¬
schrieben/ so habt ihr euer Schuldigkeirein
Genügen gethan rc. Im anfang sprach
GOtt / last uns Menschen machen die regie¬
ren über die Fische in der See / über die Vö¬
gel unter dein Himmel/ und über das Vicht/
und über die gantzc Erde / biß ist euer Regie¬
rung>c. auff daß ihr nicht ausrottct den
Weitzen vor das Unkraut/so lasset cs zusam¬
men auffwachsen biß zur Erndte / welche
Zeit die Wcißheit GOttes selber dazu ver¬
ordnet hat.

Es kan aber die Christliche Obrigkeit von ore-
ligions;



Von der weltlichen Obrigkeit.
Wons -und Kirchen-Sachen nicht gantzlichausge¬
schlossen werden/ sondern ihr Amt erfordert/ daß
sie Hüter und Wächter seyn der beydenTaffelnder
heiligen Zehen Gebot / den Rotten / Secten / Abgör-
rerey und öffentlichen Ärgernissen wehren und steu-
ren / die reine heilsame Lehre und alle Wercke der
Gottseeligkeit befördern. Das wird erwiesen(i)
Es iss der Obrigkeit befohlen/ daß sie das Gesetze des
HErrnsoll bewahren/ wenn der König sitzen
wird / auffdem Stuhl seines Reiches soll er
diß Gesetze von den Priestern und Leviten
nehmen und auff ein Buch schreibenlasscn/
daß soll bey ihm sey/und soll darinne lesen
sein lebenlang/auffdaß er lerne fürchten den
HEnu seinen GOtt / und halte alle Worte
dieses Gesetzes / daß er darnach thue/Deut.
17/v . 18. Sey getrost und fteltdig daß du
haltest und thust nach dem Gesetz das dir
Moses gebotenbat/weiche nicht davon we¬
der zur rechten noch zur lincken / auffdaßdu
weißlich handeln mögest in allem was du
thun solt . Und laß das Buch dieses Gese¬
tzes nichtvon deinem Munde kommen/son¬
dern betrachte es Tag und Nacht / auff daß
du haltest und thust allcrdinge nach dem/
was drinnen geschrieben stehet / sprach GOtt
zu Josua c. i/v . ? . 8. Lasset euch weisen ihrKö-
nige / lastet euch züchtigen ihr Richter auff
Erden / dienet dem HErrn mit Furcht / und
freuet euch mit Zittern / küsset den Sohn daß
er nicht zürne/Psalm L/v . 10. n . n . Ma¬
chet die Thore weit / und die Thüre in der
Welt hoch/daß der König der Ehren einzie-
be / Psalm 2.4 / v . 7 , ( r ) Es ist geweiffaget
worden/ daß im Neuen Testament die Obrigkeit der
wahren Kirchen und Religion sich werde annehmen:
die Könige sollerN )eine Pfleger seyn/und
Die Fürsten deine Saugammen / Esa . 49 .V.
LZ. Du sollt Milch von den Heyden sau¬
gen und der Könige Brüste sollen dich sau¬
gen / c. 6v / v . 16. Die Fürsten unter den
Völckern sind versammlet zu einemVolcke
dem GOtt Abraham / denn GOTT ist sehr
erhöhet bey Den Schilden auffErden/Psal.
47 / v. io . (?) Die Ursache warum wir beten für
die Obrigkeit/iffunterandern auch daßwir in wah,
rer Gottseeligkeit unter ihnen Leben können/
HutBttte / Gebethe / Vorbitte und Danck-
saguna vor die Könige und vor alle Obrig¬
keit / daß wir ein geruhlich und stilles Leben
führen mögen / in aller Gottseeligkeit und
Erbarkeit / i . Tim . r/v . L. SollenwirGOtt
bitten/daß wir unter der Obrigkeit in Gottseelig¬
keit leben mögen/ so muß die Obrigkeit der Gottsee-
Ltgkeitzugechan seyn/ daß sie dieselbige nicht verhin¬
dere / sondern befördere. (4) Hieber gehören die
Cxempla gottseliger Regenten / welch die Religion
und der Kirchen Wohlstand befördert. Josua ver-
srdrim/daß dieJsraelimbeschnitten worden/ cap.

5/v.7>Cr tießdem Volcke GOttes das Gesetze fürle¬
sen/ cap 8/ v. z4. David machte Ordnung unter
den Leviten/ wie sie im Hause desHErrndienen/
GOTT Loben/ danckm und ihm opffern sotten r.
Chron . 24/ v. 28- Er holte die Lade GOttes aus
dem Hause Aminadab/r .S .am 6/v . z. Salomo
hat dm neuerbauten Tempel KOtt dein HErrn ge-
heiliget mit bereu/ singen/ musiaren/1 König. 8.
ô ißkias Ließ alle Götzen^Seulen / Heyne und ah?
göttische Altäre ausrotren / stellte die Pr -esier und
Leviten in ihre Ordnung zu opffern und GOTT zu
dancken/verordnen ilmen gewisse Einkommen / 2.
Chron . Zi/v . i . 2. Josias richtet den wahren Got¬
tesdienst wider auff nach dem Gesetze und Work Gor -'
tes / schaffte ab alle Abgötterei) /weh das Pascha/
r . Kömg. 2.Z. Joas erneuerte das Hauß deß
HERRN/sammlere die Priester und Levsien/r.
Chron . 24.

Insonderheit aber gebühret der Christlichen O-
brigkeit/ daß sie der Kirchen GOttes und wahrenRe-
ligion sich annehme in gewissen Stücken / als da seyn
( r. ) Tüchtige und geschickte Prediger der
Kirchen GOttes fürzustellen / damit das Lehr-
Alnt gebützrlichermaffen verwaltet werde: das ha,
ben gechan Salomo 2. Chron . 8-v. 1414. Josaphat/
2.Chron . 17-0.7. 8. c 19- v.8. Hißkias / - .Chron.
29 0 5 . 21. Josias/ 2. Chron . z s . v . 2 . DieObrig-
keit ist einvornehmesGlied der Kirchen GOTTes/
und kan hiervon nicht ausgeschlossen werden. ( 2.)
Ordnung machen unter den Lehrern und
Predigern / nach dem Cxempel Mösts Erod - 28.
v- i . unddesKönigesDavidsi Chron .24. 25. (z.)
Ehrliche Besoldung und Lebens -Mittel dm
Predigern verschaffen/wie KönigHißkias ge-
than / 2. Chron . 31, v. z. 4 . (4 ) Schulen auf-
richten / erhalten / bestellen / damit die Jugend
wohl auftrzogen/und tüchtigeLeute in allmOrten
undStändenmögen erfunden werden. ( 5.) Die
Kirchen undSchulenvisttiren und besirchen/
entweder in eigener Person / oder durch geschickte
Inspektoren und Aufseher/ gleichwie Samuel ge-
than/i . Sam . 7.v. 16. und Josaphat 2. Chron . 17.
v . 7 . ( 6 . ) Sinodos undKirchen -Versam-
lungen beruffen/nach dem Cxempel Davids / r.
Chron - 2z. v. r . Salomonis/i . König .8. v. i. Ze¬
hn / 2. König, ro. v. 19. Hißkias / 2.Chron -29,v. 4.
Josias / 2. König. 29.v. r . Im Neuen Testament
hat Constantinus Magnus das Concilium zu Nicea
wider Arium beruffen/ Theodosins das zu Constan-
tinopel widerMacedonium / Theodosins der Jün¬
ger zu Cpheso wider Nefforium / Marcianus das zu
Calcedon wider Eutychen. ( 7 .) Kirchen -Ord-
nung machen : Josua verordnen die Beschnei¬
dung c- 5. ließ das Gesetze fürlesen c-8, erneuerte
denBund mit GOtt / c. 24. David hotte die Lade
des Bundes wieder/ i . Chron . i z. v. z. theitte die
Aemprer unter die Leviten aus/1 .Chron. 24. Der
Könlgzu Ninive Ließeine Faste ausruffen / Jonäz.
v . 7 . ( 8 -) Abgötterey und falschen Gottes-
dienst abschaffen / wie gechan Affa / 1. König:r 5.
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v. I r. Josaphat / r . Chron . 27.v-6.Hißkias / r . Kö-
mg i8. v 4. Josias / L-König. rz . v. i . ^9. )
Kirchen Güker verwalten / wie gethan König
Assa/1 . König, i s. v . r 5. Htßkias / 2. Chron. zi.
v. io . n . ir . Josias / r . König. rr . v.4. Gleich¬
wie nun einer gantzen Kirchen und Gemeine zuste¬
het / daß eln jeder nach seinem Orden und Stand
derselbigerr Bestes und die reine Religion befördere/
also kan die Christliche Obrigkeit hiervon nicht aus-
geschlossen werden.

Die Einwürffe / welche die Quäcker fürbrin¬
gen/ vermögen der Obrigkeit nicht zunehmen die
Vorsorge der Religion und Kirchen. Das Exem¬
pel Gattions des Landvogts in Achaja / wel¬
cher Paulum nicht richten wollen / wegen der
Lehre und des Gesetzes/ Beschicht. i8 . v. - r . 15.
hebet diese Sache nicht. Denn Gallion war ein blin¬
der Heyde/ welcher keine Erkämms hatte des wah¬
ren GOttes / unsere Obrigkeit aber ist auf Christum
gemusst/ und der Christlichen Lehre zugethan. Gal-
lion wüste mchts von der heiligen Schufst / nichts
vom Gesetze noch Evangelio / die Obrigkeit aber
dieses Ortheshat die heilige Schrifft inHänden / lie¬
fet und höret täglich was GOtt durch seine Prophe¬
ten und Apostel uns hat offenbahret. Die Anklage
war falsch/ welche die Juden thaten/ ob lehne Pau¬
lus dem Gesetze zuwider : die Beschuldigung aber
der Quäcker lst nicht falsch/ sondern sie sind es über¬
zeuget/ da man mit ihnen geredet/ daß sie in grossen
Jrrchuinen stecken/ und wird solche ferner in dieser
Schriffr ausgeführet . Es wurde für dem Richter-
Srul Gallions unbillige Gewalt geübet/ Sostenes
der Oberste der Schulen wurde daselbst geschlagen:
den Quaikern ist keine unbillige Gewalt wiederfah¬
ren / mir ihrem Ungehorsam/ Widerspenstigkeit/
Trotz und Frevel / haben siedieCustodi verdienet.
Gallion handelte ihm selber und seinen Worten zu¬
wider / er sprach/ wennS cm Frevel oder
Schalckheit wäre / so wolte er sie hören/
als aber Sostenes ohne Schuld und Ursache vor sei¬
nem Richter Stuhl geschlagen wurde / das war ein
sehr grosser Frevel und unbillige Gewalt / er nahm
sich aber dessen nicht an . Gallion wolte Pauli Ver¬
antwortung nicht hören / der QuackerVerantwor¬
tung aber ist genugsam gehöret worden in ihrenBrie-
fen/in ihren gedruckten Scartecken/in ihrer münd¬
lichen Unterredung. Paulus war von GOtt ge¬
sund/ deme der Hell Geist ohne Mittel beygewoh-
net und durch ihn geredet/welcher auch mit Wunder
und Zeichen seinen göttlichen Berufferwiesen / diese
Leute aber haben noch keinen Beweiß gethan / daß
sie GOtt gesandt/daß erohne Mittel ihnen den hei¬
ligen Geist gegeben/ am wenigsten haben sie Zei¬
chen und Wunder gethan. Cs ist auch die Verfas¬
sung dieser Stadt in Kirchen und Religions -Sa¬
chen also eingerichtet/daß man die Ausbreitung der
Schwermerey / Cnthusiasterey und ärgerliche Ver¬
führung emfelrigerHertzen durchaus nicht leidet/son-
dern durch gebührende Mittel ihr wehret und steuret.
Die Obrigkeit dieses Orths ist eydlich verpflichtet/
daßsie über GOttes Wort und - er reinen Religion

eyfrig halten / und nicht zugeben solle/ daß sotcheJrr-
thum und Schwermerey / öffentlich gepredigt wer¬
de. Ist also eine Lästerung der Quäcker/ indeme sie
vorgeben / daß die Obrigkeit allhier ärger sey/
als der Heyde Gallion . ;

Es mag die Quäcker auch nicht helffen/ daß
Gott dem Menschen die Herrschasst gegeben
über die Fische im Meer/über die Vög l un¬
ter demHimmel / über das VLehe / mw über
die gantzeErde/Genes . 1/ v 26. 17. Daraus
sie schlossen wollen/ daß die Obrigkeit mirRell-
gions -und Kirchen-Sachen nicht zurhun habe/ denn
es hat GOtt in diesenWorten den Stand der Obrig¬
keit nicht emgeseßet oder derselben Arms -Verrich¬
tungbeschrieben/ sondern es war diese Hoheit/wel¬
che GOtt dem Menschen gegeben über Vlche/ Fi¬
sche und Vögel zu herrschen/ ein Stück des EbenbtL-
desGOttes . Augustinus hält dafür üb. ,9, ei - z
vit. Dei cap.Ls. daß im Stande der Unschuld vor ^
dem Fall kein politisch Regiment oder Herrschafft
Hey den Menschen gewesen/ GOtt hatte den Men¬
schen erschaffen zu seinem Ebenbilde / mit welchem
die knechtische Unterwerffung nicht hätte bestehen
können / im Stande der Unschuld wäre nicht nöthig
gewesen bürgerliche Gesetze zu geben/ denndasGe-
setze der Natur würde einen jeden gelehrt haben was
er thun solle: es wäre auch kein Unrecht / kein Ge-
zämke/keine Gewalt / keine Straffe daselbsten ge¬
wesen/ und da man jetzo ohne Gesetz/ Gerichte und
Straffe sey-nwolle / würde der Obrigkeit Amt gantz
aufgehoben. Wiewohl in solchem Stande der Un¬
schuld eine gewisse Ordnung würde gewesen seyn/
aber ohne Zwang und Beschwerung / wie bey den
Engeln solcherStandtundOrdnung gefunden wird.
Wenn man auch nach diesem angezogenen Spruch
von der Obrigkeit Amr urtheilen wolte / würde fol¬
gen/daß sie nur über das unvernünfftigeViehe/Fi-
sehe und Vögel gesetzet wären / welches eine stachliche
Spörterey dieser Quäcker ist : und weil der Men¬
schen in solchem Spruch nicht gedacht wird / als mä¬
ste folgen / daß die Obrigkeit über die Menschen kein
Regiment hätte / deme zuwider lehret St . Paulus:
Iederman sey unterthan der Obrigkeit die
Gewalt über ihn hat/denn es ist keineObrig-
keit ohne von GOtt / wo aber Obrigkeit ist/
die ist von GOtt verordnet / Rom . i z/ v . 1/^
Seyd unterthan aller menschlichen Ord¬
nung um des HErrn willen / 1. Petr .L/ v .iz.
Erinnere fle daß sie den Fürsten und dcrO-
brigkeit unterthan und gehorsam seyn/ Dt.
z . v. I. Gleichwie nun GOtt in den angezogenen
Worten dem Menschen Herrschafft gegeben über die z
unvernünsstigenThiere / also hat er auch der Obrig¬
keit befohlen/ daß sie solle den Sohn küffen/Ps.
2. die Thore in der Welt weit und hoch ma¬
chen / daß der König der Ehren einziehe/
Psalm . 24 . der Kirchen Pflegerarnd ivaug-
Ammen seyn / Csai . 49 . v. 2z. und nach dem
Crempel der gottseeligenKönige/ Davids/Jostä/
Hißktä / Joaö und anderer/ der wahren Religion
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sich annehmen/ Kirchen und Schulen wohl bestellen/
Abgötterei) / öffentlichenAergernüffenund falscher
Lehre wehren und steuren.

Eben so ists beschaffen mit dem Spruch Matt.
rz. v . 2§ . Ihr sollt daö Unkraut nicht aus¬
jetten / daß ihr nicht zugleich Den Weitzen ./
mit ausreiffet/laffets beydes mit einander
wachsen bißzurZeit DerErndte . Die Qua-
cker sotten die Augen aufchun/ so werden sie neben
diesem Befehl noch andere göttliche Befehl in Heili¬
ger Schrifft finden. Sehet euch für vor Den
falschen Propheten / die in Schaafs - Klei¬
den zu euch kommen / inwendig aber sind sie
rcissendeWölsfe / Matth . 7 . Ich ermahne
euch lieben Brüder / daß ihr auffsehet auff
die/welche Jertrennung anrichten/neben
der Lehr die ihr gelernet habt/und weichet
von denselbigen / Rom . 16/ v . 17. 18. So je¬
mand nicht gehorsam ist unsern Worten/
mit dem habet nichts zu schaffen/auf daß
er schamroth werde / 2 .Thess . z. v .i4 . So je-
mandzueuch kommet und bringetdiese Leh-
renicht / den nehmet nicht zuHaust / grüs-
set ihn auch nicht / denn wer ihn grüßet / der
machet sich theilhafftig seiner bösen Wercke/
2. Joh . v . io . ii . Es sind viel freche unnütze
Schwetzer und Verführer / welchen man
muß daö Maul stopffen/die gantze Häuser
verkehren und lehren das nicht taugt um
schändlichen Gewinö willen / Tit . -/ v . io . u.
Einen ketzerischen Menschen meide / wenn
er einmahl und abermahl ermahnet ist/und
wiffe daß ein solcher verkehret ist / und sündi¬
get / als der sich stlbst verurtheilet hat / Tit.
z/v.  10. 11. Da6 sindklareWom/mansotledie
falsche Propheten und Verführer nicht aufneh¬
men / sie meiden / mit ihnen nichts zu schaf¬
fen haben / sich fürsehm für ihrer Wolffs-
Art/vonihnen weichen / ihnen dasMaul
stopffen/sie nicht grüßen . Wider den fteffem
den Krebs brauchet man allerley dienliche Mittel/
sötte man auch ein Glied abschneiden: Nun fressen
die Verführer um sich wie der Lxrebs / r . Timorh.
2, v. 17. Diebe und Mörder leider man in Hausern
nicht/nun sind die falschen Lehrer Diebe und Mör¬
der / Job . io .v.i r . Dell reiffenden WöLffen entwei¬
chet man nicht allein/sondern man widerstehet auch
denselbigen/nun find diefalsche Propheten reiffende
Wölffe/Matth .7-v r5. aus welchem allem zu sehen/
-aß man ihren Ae?gerniffen/Verführungen/Verkeh-
runge/Beruckungen nicht zu sehe/ sondern mit Ernst
und Eyser denselbigen widerstehen solle-Wann aber
gesaget wird / man solle das Unkraut nicht
ausjetten / sondern dasielbige wachsen las¬
sen / redet Christus nicht vom Amt der Prediger/
denndieselbigehaben Befehl / sie sollen die War-
heitbißin deuTodt verkündigen / Syr . 4/
v . zz. auf ihrAmt trotzen undgetrostftyn/
Syr . is / v. zi . den frechen und unnützen Schwe¬

rem das Maul stopffen / und die Wider¬
sprecher straffen / Tit . V v . iO. fcharff straf¬
fen daö istgesundftynüu Glauben ? Tit . i/
v ^ y . Die Widerspenstigen straffen / ob
ihnen GOTT dermahlems Buffe gebe die
Warheit zu erkennen / 2.. Tim . 2./ v . 2.4.
Wiedenn Mose der Abgökterey Erod - z 2/v.  19.
Jeremias der falschen Rettgion c-44 / v. 7. Amos
der abgöttische Höhlen und Kirchenc. 7, v. 9. Chri¬
stus den Pharisäern und Sadducäern / Matth . 16.
v- 6. Die wahren Apostel den falschen/ Geschich¬
te c. 1>/v.  1. 7. Gal . 1/ v. 6. c. ?./ v. 17. c-4/
v. 1, mit grossen Ernst und Eyser widerspro¬
chen/ Apollo trieb Die Juden eil? aus der
Schrifft / Beschicht , c. 18. v . 28 . Es
wird auch in solchem Spruch nicht geredet vom
Amtder Obrigkeit/als ob dieselbige aller Abgötte¬
rei)/ Aergernis / Verführung / Lästerung GOttes
und seines Wortes solte zusehen/zu allen losenHäm
delnstilischweigen/Kirchen undSchulen Lassen ein-
gehen/ einen jeden Jrrgeist und Schweriner lassen
wüten und toben / und geschehen lassen/ daß der Ke¬
tzer Krebs um sich fresse/ die wissende WöLffe die ar¬
men Schäflem fressen/die Diebe und Mörder ein¬
brechen und stehlen möchten: Denn dergöttlicheBe-
fehl ein anders in sich hat / und die Erempla Davids/
Hißkias / Josias/Joel/Josopbak ein anders erwei¬
sen/welche öffentliche Abgötterei) / Aergernis mW
Verführung abgethan : sondern es wrrd allhier ge¬
redet von Tumult / unordentlicher Gewalt/
unzeitigem Eyser . Wenn man die Gewissen
mir Feuer und Schwerdt zwingen will / wie im
Bapstuhm geschehet: in solchem Fall wird der gute
Weitzen offt mit ergriffen und ausgerotttt / einfättl --
geHerßen werden hingerichktt/ die noch hätten kön¬
nen bekehret werden. Ob nun man zwar der Reli¬
gion und Glaubens halber niemand soll Men / so
findet man dochossrmahls bey den Schwerinern sol¬
che lästerliche/ auftührische/ ärgerliche verführifche
Händel / solch Trotz / Frevel / Ungehorsam und Wl
derspänstigkeit/ daffdie Obrigkeit veranlafstk wird/
Gefängniß / Verweisung und dergleichen scharffe
Mittel zu gebrauchen.

Die Worte GamaLlelrs/Geschicht. c. s v.z5.
Z8. Lasset ab von diesen Menstheu / und las¬
set sie fahren/ ist derRath oder dasWerck
aus den Menschen / so wirds untergehen/
ists aber auöGOTT / so könnet ihr es nicht
dämpffeu / auf daß ihr nicht erfunden wer¬
det / als die wider GOTT streiten wollen/
vermögen den Ouäckern nicht zu helffen. ( i .) Chry¬
sostomus dehme Wtnckelmannus / Cramerus un¬
andere Beyfall geben/hatten dafür / daßdieserGa-
maliel zwar ein gelahrter / verständiger/ wettweifer
Mann / aber zum Christenthum noch nicht bekehret/
im selbigen nicht bekräftiget gewesen: Er hat mit
seinem Nach und Vorschlag den Christen keine Re¬
gel fürschretben können/ weil sie die Religion prüfen
sollen: sondern er hat GOtt darum gesuchet/ wie er
die Apostel vom Tode errettete/ welchen die andern
ihnmdräueten/v . zz . Wieerpennmcht verhindert
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Von der weltlichen Obrigkeit.
-aß ffegcstäupet wurden / v. 40 . Es war ihm ge-
irung daß sie beym Leben erhalten worden. ( 2.)
Gleich wie nun dieser Rath nicht aus dem Glauben/
sondern aus weltlicher Weißheit beym Gamaliele
entsprungen / also kan er nicht allezeit in allen für¬
fallenden Dingen gelten : Wann Sünde / Schan¬
de / Laster / Greuel / Boßheit öffentlich getrieben
wuHen / es wolte aber jemand sagen / man solle
sich demselben Nicht widersetzen/ sey es von Men¬
schen/ so werde es von sichselberzergehen/ sey es
über von GOtt / so werde man es nicht dampfen kön¬
nen / das würde nicht gelten / dieweil GOtt ernstlich
befohlen/die Obrigkeit soll Frevel/ Voßheit/Schan-
de/ Greuel und öffentliche Laster straffen. Denn sie
ist GOttes Dienerin / eine Rächerin zur
Straffe über den der böses thut / und traget
Da6 Schwerdt nicht umsonst. Wenn an ei¬
nem Orte aufffünden Gotteslästerer / Atheisten/
Cpicurer / und wetten fürgeben/ daß kein GOtt sey/
Laß weder Himmel noch Hölle / weder Unsterblig-
keit der Seelen / weder Auferstehung der Todten 0-
LerJüngstes Gerichte sey/ oder würden anderer lä¬
sterliche/ ärgerliche/ verdammliche Irrthum aus-
breiten / man wolte aber sagen es solle sich nach dem
Rath Gamalies niemand daran kehren/ sondern es
immer gehen lassen/ sey das Merck von Menschen/
so werde es von sichselberzergehen/sey es aber von
GOtt / so würdemans nichtdämpffenkönnen/sol¬
cher Rath würde durchaus nicht gelten noch beste¬
hen / dieweil GOtt befohlen hat / die Lästerer zu
straffen/ den Ketzern das Maul zu ffopffen/ öffent¬
liche Aergerniß abzuschaffen/ und dem fressenden
Krebs falscher Lehre zu widerstehen. Man besehe
die Praxin der Propheten und Apostel/ ja des HEr-
ren Christi selber/ welcheden einreissenden Abgötte-
reyen/Ketzereyen und Aergernissen nicht zugesehen/
noch auf den Ausgang gewartet / sondern mit rech¬
tem Ernst und Eyfer widersprochenund abgewetz¬
ter . Mose wartete nicht was es für einen Ausgang
mit dem Kälberdienste nehmen würde/sondern er
straffet solche Abgötterey mit grossem Eyfer/Erod.
z 2, v. 27. Elia hat nicht zugesehen/ was es mit der
Baatitischen Abgötterey vor einen Ausgang neh¬
men würde / sondern er hat ihnen Männlich wider¬
sprochen/und ihre Abgötterey mit Göttlichem Eyfer
gewahret/ ».König. 18/ v.r 8. Ieremia hat nicht zuge¬
sehen als diefalschen Propheten aufstunden/ und auf
Len Ausgang ihres Wesens gewartet / sondern sich
ihnen widevseßet/ Jerem . 2z. Christus hat nicht ge¬
wartet aufden Ausgang der Pharisäischen undSa-
Lucäischen Jmhum / sondern ihnen aus Mose und
Len Propheten widersprochen. Als die falschen
Apostel kkilerus . ÜormvZeneZ, H.Ie-
xanäer aufflunden/ hat Paulus Nicht darauf gewar-
tet/wasesfür einen Ausgang mit ihrerLehre neh¬
men würde / und unterdes müßig zugesehen/ sondern
er hat sie mit dem Schwerdt des Göttlichen Wortes
eingetrieben: solchen Exempeln folget billig Chnst-
Liche Obrigkeit und Evangelische Prediger / welche/
vermöge des Göttlichen Befehls / öffentlichen Aer-
germssenwährensollen/nachdemeseinesjedenAmt
und Stand erfordert-

IV. Die Quacker entziehen der
Obrigkeit ihre gebührende Ehre.
CS ist bekannt / welchcrgestaü diese Leute ohne Nei¬
gung/ohne Entblösung / - es Hauptes vor dieObrig-
keit treten/inmaffen sie auch in ihrer Scartecke ge-
nennet Allarm / geblasen allen Nationen der
Welt/vercheidigen / mansey nicht schuldig für der
Obrigkeit sich zu neigen und zu bücken/ »och das
Haupt zu entblöscn : Sie sagen klärlich p- i;
Wirkönnen keinen Menschen ehren/ in wie
grosser Pomp und Ruhm er auch seyn mag/
sie gebenvor / daß der den Hut abziehensou/
cbcnvon dem Staub lind Blut sey/ daraus
derselbe ist/ welcher geehret seyn will. Sie
sagen / es sey HamanS Aare und Natur und dräuen
der Obrigkeit mit Sem Galgen : Merckctdas an
Haman / welcher bey dem Könige Ahasve-
rus so sehr erhöhetwar daß sein Stuhl erhö-
hetwarübcr die Stühle aller Fürsten / und
daß alle die Knechte des Königes für ihm
sich neigetcn und bückten/ abcr Mardachai
ein Kncchtdes HErrcn / bückckßchnichtfür
Haman / darüber ward er voller Zorn und
Grimm / undmchr den zuviel von seinem
Gcistwird unter euch gespühret geschen/als
ctlicheKnechte dcsHErren vor euch gebracht
werden / und ihren Hut nicht abnehmen.
Aber mercket wohl auf ihr Obrigkeiten die
ihr solche im Gefängnis werffet/ und aus
eurem Ecbicthe verbannet / wie es Haman
vergolten ward nemlich an den Galgen/
welchen er für Mardachai bauen lassen/
ward er selber angehcncket-

Hiervon ist zu wissen (i ) Daß GOtt in seü
nein Wom befohlen habe/man solle die Obrigkeit
ehren : Gebet Ehre dem Ehre gcbühret/sa-
get Paulus von der Obrigkeit / Rom - iz / v. 7.
Fürchtet GOTT  und ehret den König/
1. Pew .-/v . >7- (r ) Solche Chre bestehet zum theil
im Hertzen/ daß man die Obrigkeit für GOTTeS
Ordnung hakte/ denn ihre Gewalt ist von GOTT/
Nom . 1z/ v. i . Sie ist GOttes Dienerin v-4 .St.
Petrus Heist uns umerchan seyn um des HErrcn
willen/i . Ep . r/v . iz . DieObrigkeitsindGö«
ecr/Psalm8r/v . 2. Sie kragen GOttes Bild an
sich/ indem sie überihre Unterchanen herrschen/ da»
um wir ihnen Ehre schuldig seyn. LucheruS schrei-
bet fein hiervon im Unterricht der Visitatoren im
vierdtcnJehnischenTheil sol- Z46. 47. Was ist
das wir wchnen/ wenn wir der Obrigkeit
Rent und Zinse / oder Arbeit des Leibes ge¬
ben haben / sohaben wir sie bezahlet? Aber
GOtt fodert viel ein höhern Dienst gegen
dieObrigkeitvon uns / nemlich/Ehre. Das
ist erstlich/ daß wir erkennen/daß die Obrig¬
keit von GOtt da sey/und daß uns GOTT
durch fle viel grösser Güter giebt / denn wo
GOttObrigkcit und Recht in derWelt nicht
erhielte/ würde der Teuffel/ VereinTodt-
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Von der weltlichen Obrigkeit.
fchläger ist/ allcnthcüben Mordanrichten/
daß nirgend unser Leben / Weib und Kinder
sicher wären . AbcrGOtt crhältObrigkeit
und giebt dadurch Friede/strafft die Fre¬
veln / und wehret ihnen / daß wir mögen
Weib und Kind ernehrcn / die Kinder zur
Zucht und GOttes Erkenntnis ziehen / si¬
cher scyn in unscrn Häusern / auffder Stras¬
sen/ daß eines dem andern hclffen möge/
und zu dem andern kommen und bey ihm
wohnen . Solches seyn eitel Himmlische
Güter/die will GOtt / daß wir sie betrach¬
ten / und erkennen / daß sic GOttcs Gaben
sind/und will/daß wir die Obrigkeit / als
seine Dienerin / ehren / ihr Danckbarkeit er¬
zeigen / darum / daßunsGOttsolche grosse
Güter durch die Obrigkeit giebt . ( z) ESgc«
schiehetauck solche Ehre zum weil mit Worem und
Ebren -Nahmen / es ist Christo nicht zuwider/
i»aß man die Obern nennet gnädige Herren /Luc.
-r/v . r s. Das kluge Weib von Thekoa sprach zu
David: Mein Herr der König ist wie ein En¬
gel GOTTes / r . Sam . 14/ v-14. Also redet
Mcphiboseth König David aucha» - Mein Herr
König ist wie ein Engel GOTTes / r . Sam.
19/0.17. Paulus hat es nicht gestraffetalSTcrml-
lus den Laudpflcger Felix nennete/ Allere Heure¬
iter Felix / Geschickt 24/v .r. Wicwol solches oh.
ne Heucheley geschehen soll/ damit GOtt nicht Ur-
sach habe zu straffen/ wie am König Herode gcsche-
hen/welchcr ihm ließ zuruffen/ das ist GOTTes
Stimme / Geschickt 12/v. >2. 22. (4) ES wird
au» solche Ehre der Obrigkeit gegeben zumthcil mit
Luffcrlichen Geberden/ welche nach Gewohnheit
eines jeden Landes und VolckeS in acht zu nehmen.
An erlichen Orten neiget und bücket man sich/
Iacob neigte sich vor Esau siebcnmahl/
GenesLutheruS  saget er habe sich vor
ihm als vor seinem Herrn und Obrigkeit genüget/
und schleust daraus/ man sey schuldig die Regenten
zu ehren/ nickt umb ihrem willen/ sondern um der
GöttsichenOrdnungwillen. Jacob sprach zu Ju¬
da - Deines Vaters Kinder werden sich vor
dir neigen / Genes . 49 / v. 8. An etlichen Or¬
ten fätlermanniederauffdieErde: Jacobs Söhne
fielen vor Josevb nieder zur Erden auf ihr Antlitz/
alSdemNegemendeSLandeS/Genesg-r/v . s. Der
Prophet Nachan kam zu David und betete den Kö,
nig an auf feinem Angesichte zur Erden/ >.König.-/
v. rz . Dergleichen auch BathSeba gethan/ v.z -.
Wie auch das Weib von Thekoa aufihr Antlitz zur
Erden gefallen und angebetet, r -Sam . -4/ v g- I"
diesen Landen ist cs von langen Jahren hero ge¬
bräuchlich/ daß man das Haupt vor der Obrigkeit
entflösse/ welches allezeit vor ein Zeichen der De¬
muth gehalten worden- wie hingegen für ein Bau-
ren-stoltz und Grobheit gehalten wird/ wenn man
dieRegemenmitbedecktemHaupte anredet/ gleich
als eb'einem solchen der Hut angefroren oder mit
Kagel»angeschlagen wäre.

Die Ursachen welche die Ouäcker anziehm/
sind keiner Wichtigkeit/ als c 1) Wir sind alle
aus eincrley Staub und Blut gemacht.
Sind gleich alle Menschen Staub und Erde und also
einander gleich/ dennoch sind sie Standes und Amts¬
halber einander sehr ungleich/ Herren und Knechte/
Eltern und Kinder/ Obern und llnterchanen/ Alte
und Junge haben einen ungleichen Zustand/ und
werden die Obern von den Untern gechret/ nicht s»
fern sie Menschen seyn/sondern so fern sie ein Gött¬
liches Amt führen/ in welchem sie GOtres Bilde
seyn. Das kluge Weib von Thekoa/Mephiboseth/
Paulus / Iacob und seine Söhne / Rachanhaben
es auch verstanden' daß sie mit den Fürsten und Kö¬
nigen ein Staub und Blur waren/ dennoch haben
sie dteselbige mit Worten undGeberden/Nelgcn und
Neiderfallengeehret. (2) Das können auch
Ubelthätcr chun / daß sie den Hut abneh¬
men/und die Kniebeugen / welche doch der
Obrigkeit im Hecken nicht gut scyn: ES
wird aber nichtallein geredet von äußerlichen Ge¬
deihen/ daß man die Obrigkeit damit ehren solle/
sondern von solche» Geberden/ die aus einem Ehr-
erbietigen Herßen kommen/ welches die Obrigkeit
fürGOttesOrdnungcrkennet . ( , ) WcrdiePcr-
sonanflehet/ist ein Übertreter des Gesetzes
GOttcö / Jacob . -/v . 9 . ES redet aber-Jaco-
busnichkvon derObrigkeit/ ob und wie inan dicsel-
bige ihres Amtes halber ehren solle/ sondern er Hau-
dclr von der Liebe des Nechsten/ und gebeut- aß man
in derselbe» die Person nicht soll ansehen/als ob
man die Reichen höher alSdie Armen achten sollte/
den armen Nechsten sollen wir ebensowohl lieben als
den Reichen/ und wer das nicht thut/der sündiget.
Ein anders aber ist/ Ehre geben denjenigen/ wel¬
chen Ehre gebühret. Und konte man solches auch
vorgeworffen haben demJacobdersichvorCsauge¬
neigt/ den Söhnen Jacobs dicvorJosephdem Re-
gemen nieder-gefallen/ de», Propheten Nathan/
welcher auf sein Antlitz für David fiel/ ja Paulo
und Petro selber/ welche befohlen die Obrigkeit zu
ehren. (4) Erod. -o/r . gs . Ihr sofft euch nicht
bucken / wedervor dem das im Himmel ist/
noch vor dem daß auffErden ist/ sondern
vor GOtt allein. Cs wird aber daselbst gehan¬
delt von Göttlicher Ehre/welche wir keiner Crea-
tur sollen anthun /du sofft dir kein Bildnis ma¬
chen/noch irgend ein Gleichniß / weder des
daß oben im Himmel / noch des / daß unten
auff Erden / oder des / daß im Wasscrist/
bete sie nicht an und diene ihnen nicht/
nemlich/gleichwie wir GOtt anbeten und ihme die-
nen. Es werden Jacob / seine Söhne / Nathan der
Prophete / daß Weib von Thekoa und andere welche
sich vorihrenOberngeneigt/gebücket/ aufihrAm-
litz gefallen/ auch verstanden haben/ daß inan
GOTT alleine solle anbeten/unddennochhaben sie
der Obrigkeit ihre gebührende Ehre gethau. ( z)
Es ist nur lauter Eitelkeit/ und wird alles
vergehen und verschmeltzen. Ist dochdie Grob-
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94 Von der weltlichen Obrigkeit.
heit und der BaurenstolH daß man den Hur auf dem
Kopffe behalt und sich nicht beuget auch Eitelkeit/ es
werden die Ouäcker mit ihren Hüten und steiffen
Köpffen auch vergehen und verschmelßen/ darum
sollten sie dieses auch alles fahren lassen. Hat
es denn Jacob/ Nathan/ Petrus/ Paulus nicht
verstanden/ daß es Eitelkeit sey/welche doch die
Obrigkeit geehret und zu ehren befohlen. (6)
Mardachai hat sich nicht gebücket für Ha-
man/ Ester.z/v.L. Die Ouäcker haben damit
nichts gewonnen/ dieweil dieses neigen und bücken
nicht eine äußerliche/ Politische Reverentz und Ehr¬
erbietung/ sondern culrus reliZ'.olus eine göttliche
Ehre der Anbetung gewesen- r̂orneliu?äî icle
berichtet aus 8erario. daß die Könige in Persien
nicht allein als Götter sich haben ehren und anbeten
lassen/ sondern daß sie auch wie Jupiter im Himmel
kleine Götter auf Erden gemacher: Habe also
Ahasverus den Haman zu solchem kleinen GOtt ge¬
macher/ der ihm am nechsten gewesen/deswegen er
geboren/ daß ihn jedermann anbeten sollte. Das
bezeuget auch 8everuL8ulpmu8 Nb. r. König Ahas¬
verus habe den Haman ihm gleich gemacht/ und be¬
fohlen/ daß man ihn als einen GOtt anbeten solle.
Daß sonst die Könige in Persien ihnen Göttliche Eh¬
re lassen anthun/ und man sie anbeten müssen als
Götter/ bezeugetjukiiiu8lib.6. klmarcbu8 IN Ar-
rabano, 8cr3bo Nb. IO. Xenopbonin OrationeZe
Hxeliiao und Viel andere. LurtlU8 erzehlet Nb. 8,
daß Oleo 8iculu8 /eiexanäro kiäANo gerathen/er
solle sich mit einem Göttlichen Nahmen nennen/dar-
bey er das Erempel der Perser angezogen/ welche ih¬
re Könige wie Götter geehret. Also hatte Nebucad-
nezar geboten/ daß man alle Götter in allen
Landen vertilgen sollte/auff daß alle Völ¬
ker die Holofernes bezwingen würde/ ihn
allein für einen GOtt preiseten/ Judit, z/
v iz. Mardachai erkläret es selber/ daß er dem
Haman Göttliche Ehre haben sotten anthun:
DuGOTTweissestalleDing/undhast ge¬
sehen/daß ich aus keinem StoltzrpchHof-
farth den stoltzen Haman nicht habe anbe¬
ten wollen/ denn ich wäre bereit Israel zu
gut/auch stineFüssewilliglichZu küffen/son-
dem ich habe es gcthan aus Furcht/ daß
ich nicht die Ehre/ so meinem GOtt gebüh¬
ret einem Menschen gebe/ und niemand an¬
ders anbete/ denn meinen GOTT/ Stück in
Esterv.n.iz.14. Wann nun jemand die Obrig¬
keit dieses Ortes mit neigen und bücken ehret/ das ist
kein culms re!j8io5u8 keine Göttliche Ehre und An¬
betung/sondern reverentta civiÜ8, eine Politische
weltliche Ehre/ welche man allenthalben in diesen
Landen der Obrigkeit anrhut. Cs ist aber greuliche
Boßheit und Frevel/ daß die Ouäcker der Obrigkeit
fürhalten/ sie Me wohl auffmercken/ wie es
Haman vergolten worden/ nemlich am
Galgen/ an welchen er gehencket worden:
Daß ist die Ehrerbietung/welche sie derObrigkeit am
rhun:Man siehet hieraus/wenn diese Leute Gewalt
hätten/ wie sie mit der Obrigkeit umgehenwürden.

Es ist aber Haman mehr darum an den Galgen ge¬
hencket/ daß er begehret Mardachai sollte die Knie
vor ihm beugen/ sondern daß er die Königin Ester
unddasgantze Jüdische Volck wolle vertilgen/ er¬
würgen und umbringen/ Ester7/ v. 4. , Es sind
diese elende Lappereien und Lumpen Einwürffemcht
werth/ daß man dieselbige mehr beantworte.

V- Es gehen die Quacker mit lo¬
sen Händeln um/ welche zum Aufs-
ruhr und Empörung Anlaß geben.
(1)Sie weissagen in der Standarte/eap. 5-^ES
sey eine Zeit verhanden/m welcher kein König
mehr werde herrschen als JEsus/ noch keine
Regierung von Macht als die Regierung
des Lamms/ noch kein Gesetz von Vermö¬
gen/ als das Gesetze GOttes/ alles das an¬
der soll wie Staubverbrieseltwerden/ die
Königreiche dieser Welt sollen verändert
werden. Sollen denn alle Könige/ Fürsten und
Regenten abgethan und wie Staub zerstreuet wer¬
den/ so können alle Auffrührer sich dessen gebrau¬
chen/Empörung/Tumult anrichten/ die Obrigkeit
ergreissen/ tödcen/ hinrichken/ alles unter dem
Schein und Behuss/daß kein König mehr aufErden
regieren solle/ daß alle Regierung von Macht solle
abgethan werden- Cs ist einer aus den Quäckern
gefragek worden/was es vor Leute ftyn wer-
deu/ welche die Könige und Regenten sollen
verbrieseln/zerstäubenund ausrotten/ ob
es die Unterthanen seyn werden? drauffer
er nichts antworten wollen, (r) Dreuen sie der
Obrigkeit mit Galgen und aufhencken. Im Al¬
larm allen Nationen geblasen/ wird klärlich
gesaget: Mercketwohlauffihr Obrigkeiten/
die ihr solche in die Gefängnis werfftt/ und
aus eurem Gebiete verbannet/ wie es Ha¬
man vergolten ward/ nemlich an dem Gal¬
gen/ welchen er für den Mardachai bauen
lassen/ ward er selber angehenckt. Cs haben
sichwoleheretücheverkappet und vermummet/ und
ihren König hmgmcütet mit grossem Frevel und
teuflischerBoßheit-Also dörfften sie noch heutigesTa-
ges sich darzu brauchen lassen/ daß sie die Regenten
zum Galgen und hencken brächten/ alsden würde das
neue Reich angchen/ und würden dleHeiligen/nem-
Lich die Ouäcker/ die Reiche der Welt einnehmen.
(z) In ihrer andern 8uppüc3üon an hiesige Obrig¬
keit beschreiben sie die Macht derselbigen/ daß sie
regieren über Fische im Meer/ über Vögel
unter dem Himmel/ über das Mehe und
über die gantze Erde/ rc. Es komme ihnen
zuSchatzung undZollrc. istdennnurViehe/
Vogel/Fisch/Schaßung/ Zoll/ damit die Obrig¬
keit zu thun hat/ so können boßhafftige Verächter
sich des Gehorsams der Obrigkeit entziehen/ und sie
auffs Viehe/ Vogel und Fische verweisen. Sehr
spöttlich ists/daß man die Obrigkeit auff das unver-
nünfstige Viehe weiset/ darübersie herrschen sollen:
es ist nicht nur Viehe/ Zvllund Schatzung/sondern

GOt--



Von der Vollkommenheit der Quäcker. _ __ 9?
GOttesEhre/GOttes Kirche/GOttesWort/die (4)Jn ihrenScartekenbrauchensiesolcheTituL/als
reine Religion / Ordnung in Kirchen und Schulen ob sie wollen zuFelde blasen. Ein Skandal tauff-
derer sich Christliche Regenten annehmen/ alleLä - gerichtet/wie auch einDannierzuBehältniS
sterung/ Schwmnerey undverdammlicheJrrthum / an alleNationen : EinAllarm geblasen zual-
mit Göttlichen Cyffer abschaffen sollen. (4) Sw lenNationendergantzenWelt . Standarten/
Habens nut ihrem eigenen Erempel bewiesen/ daß Pannieren/Mannen/dassind Soldaten Handel,
man derObrigkeit / auch in äufferttchen und Bürger - wenn es bey diesen Leuten stünde/ sie würden Ler-
lichen Dingen nicht gehorchen dörffe/ denn als man mens und Allarmens genung machen/ Standarten
ihnen geborhen/ diese Stabt zu meiden/ haben sie und Pannier genung auffrichten/ sonderlich wenn
sich wwersetzer/ sind zwar zum Thor hinaus gefuh- esdazu kommensollte/ daßatleKönige undRegem
m / aber wiederherein gegangen/ mit vorgeben/ ten sotten ausgerottet werden. ^ Siewollennur
daß ihr Geist befohlen / sie sotten in dieser denen Obrigkeiten gehorsam seyn/ welche recht-
Stadtbleiben . Das ist der Gehorsam/die Ehr - mäßige / ordentliche/billige gerechte Re¬
erbietung/ welche sie der Obrigkeit erweisen/ und gierung führen . Nun können böse Leute an der
anderen mit guten Erempeln Vorgehen- ( 5) Siebe - Obrigkeit bald etwas finden/ darüber man klaget/
hauprens in ihrem Allarm / und meldens öffentlich daß es nicht rechtmässig/ nicht billig/ nicht ordentlich/
an/daßsiederObrigkettkeine gewöhnliche Ehre er- nicht verantwortlich sey: Umersolchem Scheinkön-
wessen wollen/pag . 14. Wir können UN6 nicht nen siedem Gehorsam der Obrigkeit sich entziehen/
bücken noch beugen um des Gewissens wil - und grosse Unruhe anrMiten. Es ist kein Funcke
len vor einigem Menschen sondern dem so klein / wenn GOTT  zürnet / und der
HErrnallein/p .is .WirkönnenkeinenMen - Teuffel drein blaset/so kan ein Feuer drauß
schen ehren in wiegrosser Pomp und Rump werden / welches eine gantze Stadt und
er auch seyn mag / es ist nur laurer Eitelkeit . Land verzehret.

Wasn. Wap.
Von der Vollkommenheit/ derer sich die Quäcker rühmen.

>S sind die Quäcker sehr übel zu sprechen
auf die Evangelischen Prediger / daß sie
lehren/ es könne niemand in diesem Le-

^ ben vollkommen seyn. In den Grün-
^ den und Ursachen/warum sie die

Lehrer dieser Welt verläugnen / schreiben sie
p . 8. Sie sind solche Lehrer / welche uns ge-
saget haben / daß nieeinige sollen vollkom-
mm seyn/weil sie aufErden seyn / da doch
Christus spricht : *weyd vollkommen / wie
euer Vater / der in dem Himmel ist / voll¬
kommenist . Und der Apostel saget : Durch
einOpffer haterinEwigkeitvollendet / die
geheiligt werden . Und derDienstChristi
ist zurVollkommenheit der Heiligen / biß
sie alle hinein kommen zu dem Maaß der
grossenVollheit Christi / in einen vollkom¬
menen Mann . Hie finden wir sie die Schrift
verleugnen / und das ewige Opffer / welches
in Ewigkettvollkommen machet / die gehei¬
ligt sind . Gelobet sey der HErr in der
Ewigkeit/welcher seinen Sohn ausgesandt
hatin derGleickniß des sündigen Fleisches/
die Sünde im Fleische zu verdammen / auf
daß wir sotten seyn in ihm gemacht die Ge¬
rechtigkeit GOttes : und alle die Vollkom¬
menheit undHeiligkeitverläugnen/verläug-
nen dieses Opffer / und die Gabe GOttes
die vollkommen ist/und den Dienst GOrteS
welcher ist zur Erfüllung des Leibes/ und

solche Diener sind keine Glieder des Leibes/
und können niemand vollkommen in Chri¬
sto JEsu darstellen/und darum verläugnen
wir sie/ Matt .s/v . 48 . Ebr . io/v .14. Ephes.
4 / v . n . iz . Jac . i/v .17. In dem Mäßigen
Untersucher ziehen sie pag. 8/ v. 9, unterschiedene
Sprüche der heiligen Schrifft an/ mit welchen sie ihre
Vollkommenheit behaupten wollen/

Hiervon ist zu wissen:
Ob zwar die Schuld der Sünden in der Wie-

dergeburth von uns genommen wird / daß GOTT
dieselbige uns nicht zurechnet/dieweil er sie bedecket/
Psalm , z2/ v. r . nemlich mit dem Verdienste seines
lieben Sohnes : Dennoch istin den wiedergebohrnen
Christen keine Vollkommenheit / daß sie von Sün¬
den gänßlich sotten befreyet seyn/ wie nachfolgende
Ursachen erweisen. ( i .) Cs sind an den Wiederge-
bohrnen viel verborgene Sünden / die sie selber nicht
erkennen: David war Wiedergebohren/ und dennoch
bekennet er/wer kan wissen / wie offter fehlet?
verzeihe mir die verborgene Fehle/Ps io/v.
r) . Unser Missethat stellestufür dich / und
unsere unerkannte Sünde ins Licht für dei¬
nem Angesichte / Psalm . 90/ v. 8. ( r .) Es
muffen auch die Heilige undWedergebohrneGOtt
um Vergebung der Sünde bitten/ wenn sie aber voll¬
kommen wären/hatten sie solcheBitte nicht vonnö-
then. Christus lehret seine Jünger und uns alle bit,
ten : Vergib uns unsere Schuld / als wir
vergeben unfern Schuldigem / Matth . 6/
v . iL. Um Vergebung der Sünden wer¬

den/
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den dich alle Heiligen bitten zu rechter Zeit/
Psalm , z2/ v. 6. (z.) Cs beten die grossen Heili¬
gen/ GOtt wolle sie nicht richten nach ihrem Ber
dienst/damit sie bezeugen/es sey an ihnen keine Voll¬
kommenheit/ sie Härtens sonst nicht nöthig für GOtt
res Gerichte sich zu fürchten. Gehe nicht ins Ge¬
richte mit mir deinem Knechte/denn für dir
ist rein lebendiger gerecht / Ps . I4Z/V.L. Ich
iveiß fastwohl daß einMensch nicht rechtfer¬
tig bestehen mag für GOtt / hat er Lust mit
chme zu hadern / so kan er ihm auf tausend
nicht eines antworten / Job . 9/ v. 2.. So du
wiltHErr Sünde zu rechnen / HErr wer
wirdbestehen / Psalm . iZO/v . z. Wirlie-
gensürdir in unserm Gebete / nicht aufun-
fter Gerechtigkeit/sondern auf deine grosse
Barmherlzigkeit/ Daniel. 9/v- 8. (4 .) Das
Menschliche Hertze-üst voller Unreinigkeit .- wer
"kan sagen / ich bin rein in meinem Hertzen/
und lauter von meinen Sünden/Sprichw.
2.0 / v . 9 . Wer will einen reinen finden / bey
denen da keiner rein ist / Job . 14/ v. 4 . Was
ist ein Mensch daß er solte rein seyn/und daß
er solle gerecht styn/siehe unter seinen Heili¬
gen ist keiner ohne Tadel / die Himmel find
vor ihm nichtrein/wievielmehr der Mensch/
der ein Greuel und schnöde ist / derUnrecht
saufft wie Wasser/Job .15/v . 14/15 . Aus
dem Hertzen kommen arge Gedankten/die
Den Menschen verunreinigen / Matt . 15/v.
v. 19. Wo ist aber ein Mensch zu finden/ der mit
Warheit rühmenkan/daß er keim böse Gedancken
gehabt in seinem Hertzen- ( s.) Wären dieWieder-
gebohrne gantzvollkommen/ so hätte GOtt nicht
nöthig sie zu vermahnen/ daß sie für Sünden sich
sollen hüten und vorsehen: Du stehest durch den
Glauben / sey nicht stoltz/ sondern fürchte
dich/ denn hat GOtt der natürlichenZweige
uicht geschonet / daß er vielleicht dein auch
nicht schone/ Rom . n . v. io . Wer sich last
bedüncken er stehe/ mag wohl Zusehen daß
er nicht falle / 1. Cor . 10/v . n . Halt was
du hast / aufdaß niemand deine Krone neh¬
me / Offenbahr, r / v. i o. (6 ) Der Kampff des
Fleisches und des Geistes in den Wiedergebohrnen
bezeuget/ daß sie nicht vollkommen seyn. Das
Fleisch gelüstet wider den Geist / den Geist
Mderdas Fleisch/ und die beyde sind wider
einander/daß ihr nichtthut / wasihrwol-
let / die aberChristum angehören/creutzi-
gen ihr Fleisch sammt den Lüsten und Be¬
gierden / Gal .s/v. -?. Paulus bekennet von sich
selber: Ich bin fleischlich und unter die Sün¬
de verkaufst / Rom . 7/ v. 14. Das Gute
das ich will / thue ich nicht / sondern dasBö -
se/ dasich nicht will / thue ich/ v. 15. Ich
weiß daß in mir / das ist/ in meinemFleische
nichts gutes wohnet / v. iz . Jch seheem

ander Gesetz in meinen Gliedern / das wi-
Verstrebet dem Gesetze in meinem Gemu-
the / und nimmt mich gefangen in der Sün-
De/V . 2.z. ( 7.) Die Erempla der Heiligen und
Wiedergebohrnenbezeugen ihre Unvollkommenheit/
dieweil sie viel sündigen. Mose mißrrame dem
HErrn durch Unglauben / als köme er dem gantzen
VolckJsraelnichtMschzu essen gebeneinen Mo¬
nat lang / Num . n / v. 2.2. David begieng Ehe¬
bruch und Todtschtag/ deßwegen er GOrr um Gnad
und Vergebung der Sünden bmenmuste / 2. Sam.
12 / V. I s . »7. Psalm , s i / v. 4 . Petrus hat
ChristumverlaugnetnitteinemEyde / Matth .56/
v. 69. Die Apostel haben ihn verlassen/ und sind
von ihm geflohen in seinem Leyden/ v- 56. ( 8.) Es
prüfeem jeder sich selber/ ob er niemahls böse Ge-
dancken/ Lüste und Begierde in seinem Hertzen ge-
fühlet / ob nicht das Lichten und Trachten sttnes
Hertzen böse von Jugend auf gewesen/ ob chm nie-
mahls einsündhafftes Wort entfahren / ob er nicht
mit dem Zorn oder sonst mit einer unordentlichen
Bewegung des Herßens übereylet worden : Der
solches Läugner/ beträuget sich selbst. ^ 0 wir sa¬
gen / wir haben keine Sünde / so betrugen
wiruns selber / und die Warheit istnicht in
uns / i . Joh . r/v. 8- EssindHeuchlerdiefichver-
messen daß sie fromm seyn/ und verachten die andern/
wie jener Pharisäer / Luc. 18/v . -9. Für GOtt
ist niemand unschuldig / Exod . 24 v.. 7.
Es istkem Mensch der mchtsündige / i . Kon.
8/0 . 46 . (9 ) Paulus bekennet Philip , z/v . 12.
Daß er nicht vollkommen sey/ sondern der Vollkom¬
menheit nachjage. (M .) Ist an den Heiligen und
WiedergebohrnenVollkommenheit/warum beleget
sie denn GOtt mit Kranckheit und mit dem zeitli¬
chen Tode / welcher der Sünden Soldt ist/ Rom.
6/V . 2Z. Was die Quäcker Hierwider einwenden/
das ist keiner Wichtigkeit.

l- Scyd vollkommen/ gleich wie
euer Vater vollkommen ist/ March.
v. 47 . Amw . ( r .) Wenn diese Worte so schlecht
Wieste lauten/solten verstanden werden / würde fol¬
gen / daß wir Christen von Natur mästen vollkom¬
men seyn/gleich wie GOtt von sich selber vollkoim
men ist / daß niemand die Vollkommenheit als eine
Gabe empfangen köme/ gleich wie GOtt seine Voll-
kommenheitvon niemand empfangen hat / daß ein
Christdte Vollkommenheit selberseynmüste/gleich
wie GOtt die Vollkomenheit selber ist. Ja es würde
folgen / daß ein Christ keine böse Gedancken/ keine
böse Lüste und Begierde/ keine unordentliche Bewe¬
gung des Hertzens haben müste/ gleich wie GOTT
auf solche Weise vollkommen ist/ welches gleichwol
in diesemLeben nicht kan seyn. ( 2.) DaSWört-
leingleich / (gleichwie euerVater/ ) bedeutet nicht
LquaütLtem eine Gleichheit/ die werden wir in die¬
sem Leben nimmermehr erlangen / daß wir so voll¬
kommen seyn sotten/ wie GOtt im Himmel / son¬
dern es bedeutet simiiicuämem eine Aehnligkeit/in
etlichen gewissen Stücken. Es vermahnet Christus
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am selben Ort zur Liebe der Feinde/ v. 4Z-44-45-
Gleich wie GOTT seine Sonne last aufgehen über
Gute und Böse / läffet regnen über Gerechte und
Ungerechte/also sollen wir auch unsere Feinde lieben.

^ Gleichwie nunGOtt die Menschen liebet nur nicht
zum äußerlichen Schein / sondern von Hertzen/ also
sollen wir auch unsere Feinde lieben/ nicht in Ham
cheley und zum äußerlichen Schein / sondern aus
Hertzen Grund . In solchem Verstand wird das
WörtLein gleich gebrauchet/ Joh . 17/ v. 22. das
sie eines ftM gleich wie wir sind/ saget Christus
zum Varer r Nu können wir nicht also eines scyn/
wie der Varerund Sohn einig sind/ denn sie sind ei,
neS göttlichen Wesens / darum wird nichts anders
verstanden als eine Aehnligkeit/ daß wir der Einig¬
keit des Vaters und Sohnes Nachfolgen sollen/ so
viel in dieser Schwachheit möglich ist/ biß wir im
ewigenLeben zu rechter Einigkeit und Vollkommen¬
heit gelangen. ( z.) LutheruSerkläm diesen Spruch
fein/ I 'om. 5. Isliens . loi . 117. Also können
wir nicht vollkommen seyn / noch werben/
daß wirkeine Sünde haben / sondern das
Heist vollkommen seyn hie und allenthalben
inderSchrifft / baß erstlich die Lehre gantz
rechtschaffen und vollkommen scy / und dar¬
nach das Leben sich auch darnach richte und
ache . Al6 hie diese Lehre ist/daß mannicht
allein die / so uns Gutes thun / jondern auch
unsreFeinde lieben soll / wer nun solches
lehret / und nach solcher Lehr lebt / der lehret
und lebet vollkommen . Aber der Juden
Lehre und Leben ist beydes unvollkommen
und unrecht / weil sie lehren / nur ihre Freun¬
de lieben/und dem auch nachleben . Denn
das ist eine gestückte oder getheilte / und nur
eine halbe Liebe . Er will eine gantze / run¬
de / ungestückteLiebe haben / daß man den
Feind so wohl Liebe und Gutes thue / als
dem Freund/so heisse ich ein rechter vollkom-
menerMensch / der die Lehre fein rund hat
und hält . Ob aber das Leben hernach so
starck im Schwang gehet / wie es denn nicht
gehen kan / weil Fleisch und Blut ohn unter¬
laß hindert / das schadet der Vollkommen¬
heit nichtes / allein daß man darnach strebe/
und darinn gehe und täglich fortfahre / also
daß der Geist über das Fleisch Meister sey/
und daffelbige im Zaum halte unter sich
zwinge und zurucke ziehe / daß es nicht raum
kriege / wider diese Lehre zu thun.

ii. Mit einem Opffer hat er in
Ewigkeit vollendet die geheiliget wer¬
den/ Ebv.»o/ v.15. Antw. CS wird allhier
nicht geredet von der Vollkommenheit des Lebens/

's ob wir Christen ganß keine Sünde mehr an uns
Aen / und also vollkommen rein und heilig waren:
ändern es redet dieser TM von der Vollkommen¬
st des Leidens Christi / daß selbige ein vollkomme¬

nes Lösegeld gewesen für unsere Sünde . Im Al,

ten Testament könte man mit einem Opffer nicht al,
les vollenden/sondern es mästen die Opffer vielfäl¬
tig wiederholet und täglich angezündet werden/ wie
denn mancherley Art der Opffer gewesen/ Danck-
Opffer / Sünd -Opffer / Schuld -Opffer/Band-
Oyffee/ Speiß -Opffer/ rc. Christus aber hat am
hetligenCreutz mit einemOpffer alles vollendet/durcb
daffelbige einigeCreutz- Opffer ist GOrr derVater
versöhnet/ unsere Sünden Schuld ist bezahlet/ wie
denn Christus amCreuß geschryen/ es ist voll,
brache/Joh . - 9. Das wird bezeuget in dem ange¬
zogenen Texr v. 15. i8 . durch die Weissagung des
Propheten Jeremia / da GOTT spricht c. z i . z r.
Ich will ihnen ihre Sunde vergeben/ und
ihrer Ungerechtigkeit nicht mehrgedencken.
Hieraus schleust der Meister dieser Epistel/ v. 18.
Wo Vergebung der Sünden ist/ da ist nicht
mehr Opffer für die Sünde . So ist demnach
dieMeynung dieses Spruchs : Christus hat mit einem
Opffer / welches er am Creuße verrichtet/ in Ewig-
keit vollendet/ das ist/ eine vollkommene Reinigung
von allen Sünden erlanget / allen die geheiliget wer¬
den/das ist/welche in wahren Glauben dieses Opf-
ser ergreiffen/ sich deffelbigen trösten / und durch den
Heil . Geist wieder gebohren und erneuret werden.

m. Biß daß wir alle hinan kom¬
men zu einerley Glauben und Erkänt-
nis und ein vollkommen Mann wer¬
den/ der da sey in der Maasse des voll¬
kommenen Alters Christi/ <xphes.4/v.,z.
Antw - CS redet Paulus an diesem Ort zweyerley
Erstlich / wie wir in diesem Leben uns verhalten sol¬
len / und dann / was wir im ewigenLeben erlangen
werden. In diesem Leben werden wir durch das
Predigamt erbauet / denn er hat etliche gesetzet
zu Aposteln / etliche zu Propheten / etliche zu
Evangelisten/etliche zuHirten und Lehrern/
daß die Heiligen Zugerichtet werden zum
Wercke des Amtes und derLeib CHristi er¬
bauet werde . Solch Erbauen / solch Lehren und
Lernen müssen wirst Lange treiben/ darinne wachsen
und zunehmen/ biß wir alle hinan kommen / zu
einerley Glauben und Erkanntnis / und ein
vollkommenerMann werden / der da sey in
der Maasse des vollkommen Alters Christi.
Das wird geschehen in jenem Leben/denn gleich wie
Christus zugenommen an Weißheit und Alter / biß
er vollkommen worden/ Luc. 2/ v. 42 . 42 . also müs¬
sen wir auch im Glauben und CrkänntniS wachsen
und zunehmen/ biß daß wir zur Vollkommenheit/
im ewigen Leben gelangen. Hierauff weiset uns
Paulus / auch an andern Orten/wenn kommen
wird das vollkommene / so wird das Stück-
werckaufhören/1 . Cor . ,z/v . io . Nicht daß
ichs ergriffen habe / oder schon vollkommen
bin / ichjageihmabernach / ob ichs ergreif
fen möchte / Philipp , z/v . n.

IV . CHristus hat seine Gemeine
N gerei-
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gereiniget durchs Wafferbadt im
Wort / aufdaß er ihm selber darstellet
eine Gemeine die herrlig sey/ die nicht
habe einen Flecken oder Runtzel oder
desetwas/sonderndaß sie heilig und
unsträflich sey/ sphes.s/v.i?. Amwm.
ESiff die Gemeine GOttes heilig und gerecht durch
Christum / beydes in diesem und jenem Lehen. In
diesem Leben ist sie heilig/in dem Christi Gerechtig¬
keit ihr wird zugerechnet: denn Christus ist uns ge¬
macht von GOtt zurGerechtigkeit / zur Heiligung
nnd zur Erlösung / 1-Cor . i / v. 29- Wir sind in
Christo worden die Gerechtigkeit die für GOtt gilt/
i . Cor . 5/ v. ro . Er zeucht uns an mit dem Melde
des Heyles / und mit dem Rock der Gerechtigkeit
kleidet er uns / Es -61/ v. 10. unsere Übertretung
und Sünden werden alsdenn bedecket/Ps. z2./ v. 2.
Bleibet gleich die Wurtzel der Sunden in unserm
Fleisch stecken/ dannenhero das Fleisch wider den

^ Geist gelüstet/dennoch wird solches alles zugedecket
durch ChristiGerechtigkeitbey denen die an ihn gläu-
den/ und in der Busse sich täglich üben. Im ewigen
Leben aber wird eine vollkommene Helligkeit fel¬
gen / da werden unsere Sünden nicht bedecket seyn/
denn es wird keine Sünde an unsseyn / wir werden
an Leib und Seele vollkommen erneuret/ gerecht und
heilig seyn. In diesem Leben klebe uns die Sün-
dermmer ari/ Ebr . n/v . i. und muß durch stete
Busse undCreußigung des Fleisches getödtet wer¬
den/ Gal . 5/ v. 24. daß auch die Wiedergebohrne
immerdar klagen über die Sünde mu Paulo / Rom.
7/v . 24. In jenem Leben aber wird vollkommene
Herrligkeit und Heiligkeit an uns seyn/ da wird kein
Flecken noch Runtzel an uns gefunden werden:
Die Braut des Lammes wird angethan
werden mit weisser und reiner Seiden / wel¬
ches ist die Gerechtigkeit der Herligen/Offen-
Lahr. i9/v . 8, nemlich die Christus in seinemLei-

<den und Todt nns erworben und aus Gnaden ge
schencket.

v- Es ist dennoch eine WeißhciL
bey den Vollkommenen/ <§or. r / v.7.
Antw . Durch die Vollkommene werden allhier nicht
Verstanden solche Leute / an welchen keine Sünde/
kein Jrrthum klebet/ in diesem Leben werden solche
vollkommene Christen nicht gefunden/ wie droben
erwiesen/ sondern Vollkommene heissen allhier die
jenige/ welche die Glaubens Artickel gelernet/ das
Wort GOttes mit Sanfftmuth aufgenommen/wel¬
che in den Geheimnissen des Reichs GOttes unter¬
richtet find. Diese Vollkommene werden entgegen
gesetzet den Unwissenden/ Unverständigen/ Ungläu¬
bigen / welche die Christliche Lehre noch nicht gefas-
At/inmassen /wßUÜmusl 'raÄ . 9. YUXÜ. 8.Ililo-
LiLmrem solches also erkläret-Paulus bezeuget auch
v . 6 . 7 . Wir reden nicht von der Weißheit
dieser Welt / welchevergebet / sondern wir
reden von der himmlischen / verborgenen
Weißheit GOttes/ welcheGOtt verordnet

hatvorderWelt zu unjerHerrligkeit : Das
find die Geheimnis von GOttes Wesen undWl-
len / von der Erlösung und Rechtfertigung durch
Christum geschehen. In solchem Verstand wird
das Wörtleinvollkommen gebrauchet/Philipp , z/
v. is. Wieviel unser vollkommen sind / die
lassetuns alsogesinnet seyn/ das ist/wieviel
unser in der Erkänntnis CHristi und dev
Gottseeligkeit für andern haben zugenom¬
men . Also wird das Wörttem Vollkommen ge¬
braucht/ Ebr . 5/ v- -4- Den Vollkommenen
gehöret starcke Speise . Er unterscheidet dieje¬
nigen/welche unerfahren sind imWorte der
Gerechtigkeit/als junge Kinder / denen man
noch Milch geben muß/v . iz . welche bedürften/
daß man sie die ersten Buchstaben des Gött¬
lichen Wortes lehre/v . ir . und danndieVoll-
kommenen/ welche durch Gewonheit geübte
Sinnen haben / v. ?4. denen man starcke
Speise geben muß / das find die/ welche den
Grund der Christlichen Lehre/ die Glaubens -Arti-
ckul recht gefastet. Ob nun zwar etliche Christen
vollkommen find in gewissem Respect und Absehen
der jungen unerfahrnen Leute / welche den Grund
der Christlichen Lehre noch nicht gelernet/ so sind sie
doch noch nicht ablviuc vollkommen/ denn ihr Wis¬
sen ist Srückwerck/ sie sehen in einem dunckelenWor-
te durch einen Spiegel / sie erkennen nur Stückweise:
Wir treffen kaum was auf Erden ist / wer will denn
forschen was im Himmel ist / zur rechten Vollkom¬
menheit aber werden sie erst in jenem Leben ge°
langen.

VI. GOTT erfodert nichts vom
Menschen/ er gebeut dcmselbigcn
nichts davon er weiß/ daß es nicht
möglich sey zu erlangen. Antwort.
Es fodertGOtt von dem Menschen Vollkommen¬
heit mit allem Recht / dieweil er in der erstenSchöpst
su ng ihme solche Kräffte gegeben/ vermöge seines
Göttlichen Ebenbildes/daß der Mensch seinen Ge¬
boten vollkömmlichen Gehorsam hätte leisten kön¬
nen- Nu wir jetzo durch Christum find erneuret
worden in der Heiligung des Geistes / fodertGOtt
abermahl die Vollkommenheit von uns / denn ob
wir zwar aus natürlichen Kräfften nichts khun kön¬
nen/was zur Vollkommenheit gehöret/werden wie
doch tüchtig durch Hülffe nnd Veystande des Heit.
Geistes etwas gutes zu thun / daß wir nach derVoll-
kommenheit streben und ringen können. Erlan¬
gen wir nun gleich nicht solche Vollkommenheit/wie
wir sotten/ dennoch ist GOtt mit seinen Gläubigen
zufrieden/ wenn sie einen guten Anfang dazuma¬
chen/ und sich befleißigen/ darinne täglich zu wach¬
sen. Solch Wachethum und Zunehmung wird fort-
gestßet in diesem Leben / durch tägliche Busse und
Erneuerung / biß wir werden eingehen ins ewige
Leben/ da alles Srückwerck und Flickwerck mird
aufhören / und wir zu vollkommener Erkänntnis
und Liehe gelangen werden

VII.Mp
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v u. Wer aus GOTT gebohren

ist/ der thut nicht Sünde / denn sein
Saame bleibet in ihm/ -. Joh.;/ v. 9.
Hußuttinus 5. in jokanriem Wie auch klie-

i . säverl ' rela ^ianoL antworten/daß Jo¬
hannes rede von boßhafftigen fürsttzlichen Todt-
Sünden wider das Gewissen. Das wird erwiesen.
(i ) Es klebet die Sünde den Widergebohrnen an:
Werkansagen meinHertzistrein/Sprüchw.
2O/v. 9 Wer will einen Reinen finden / bey
Denen da keiner rein ist/Hiob . 14 / v . 4 »N)
weiß / daß in mir / Daß ist in meinem Fleische
nichteS gutes wohnet / klaget Paulus heraus
GOttgebohrenwar/Rom °7/v . 18. Davondro-
ben ausführlich gehandelt worden, ( r ) Johannes
will allhier beweisen den Unterscheid unter den Kim
dern GOTTes und den Kindern des TeuffeLs/ er
sagtv. 10. Daran wird es offenbahr / welche
die Kinder GOTTES und die Kinder des
TeuftelS sind : nun bestehet der Unterscheid dar-
inne/ daß in den Kindern GOTTes die Sündege-
-ampffet und getödret wnd / in den Kindern des Sa¬
tans aber Herrscher und überhand mmmet / daß also
an diesem Orr eigentlich von den groben herrschenden
Sünden wird geredet, (z ) Johannes nennet also-
bald darauff die Sünden / welche er meyne/ Cain
war vom Argen/und erwürgete seinen Bru¬
der / v . n . Wer seinen Bruder hastet/der
jstein Todtschläger / v . 15. Wenn jemand
dieser Welt Gut hat / und flehet seinen Bru¬
der darben / und schleustet sein Hertze für
ihm zu / wie bleibet die Liebe GOttes in ihm/
v. r? . (4) c. i / v. 8. hatJohannes geschrieben/
so wir sagen wir haben keine Sünde / so be¬
kriegen wir uns selber / und ist dieWarheit
nicht in uns . Man muß unterscheiden Sünde
haben/undSünderhün . DieWedergebohrneha¬
ben Sünde/aber sie thun nicht Sünde / das ist / sie
lassen die Sünde nicht herrschen in ihrem sterblichen
Leibe/ihrGehorsam zu leisten in ihrenLüsten/ Rom.
6/ v. iL. Das Fleisch gelüstet zwar wider
den Geist/die aber Christum angehören/
creutzigen ihrFleisch sammt den Lüsten und
Begierden/Gal . s/v . 24 . ( 5)i .Ioh .z7 v»i8.
Wir wissen daß wir von GOtt sind / und die
gantzeWeltliegetimArgen . JndiesenWor-
ten erkläret Johannes / wie er verstehe/ daß wer aus
GOtt gebohren ist nicht sündige/ nemlich erstellet

sich dieser Welt nicht gleich/ als welche gantz im Ar¬
gen lieget / er lässer der Sünde nicht ihren WUlen
daß sie in ihm herrsche/ wie die Welt -Kinder thun /
sondern er herrschet über die Sünde . Cs haben die¬
se Worte auch solchen Verstand/daß ein Wiederge-
bohrner nicht sündige/ nemlich so ferner in derWL-
dergebm'th bleibet/ und dem Antrieb des H.
Geistes folget , (i ) Das bezeugen die Worrv . 6
Wer in GOTT oleibetver sündiget nicht/
es ist nicht gnug daß wir in CHRISTO seyn/
sondern wir sollen auch in ihm bleiben/ und so fern so
lang wir in Christo bleiben/ sündigen wir nicht/wer
aber fürsetzlich sündiget/ der bleibet nicht in Christo /
sondern wird von ihm abgerissen, ( r ) Johannes
saget alsobald drauffv . 9 . Daß GOttes Saame in
einem solchen Widergebohrnen bleibe/ denn sein
Saame bleibet in ihm . Durch den Saamen
GOttes wird verstanden das Wort GOttes/wiees

in IräLl :. z. in Lpittolam . lvüän .erklä¬
ret / inmaffen das heilige Wort GOTTes genennet
wird der unvergängliche Saamen / 1. Pet . 1.
v .LZ. Er hat uns gezeuget nach seinen Wil-
len / durchs Wort der Warheit/Iac .i /v .18.
Der Saame des Göttlichen Wortes fallet auffein
gut Land bey denen die das Wort hören / in einem
feinem gmen Herßen behalten/und Frucht bringen
in Gedult/Luc -8. Bey denen aber die ihre Wieder¬
geburt verlassen/ bleibet der Saame GOttes nicht/
denn der Teuffel kommet/ reistet,das WM vonih-
remHerßen/Luc . 8/v . n . (z ) ' . Johan . >/v . 18.
Wer von GOtt gebohren ist/der bewahret
sich/ und der Arge wird ihn nicht antasten:
Die Wiedergebohrnemüssen sich für Sünden hüten
und fürsehen/ daß sieder Satan nicht berücke und sie
in Sünden gestürmt werden : Fleuch vor der
Sünde wie für einer Schlangen / kommst
du ihr zu nahe / so stichtste dich / Syr . 2.1/V.5.
(4) Johannessagetc z/v . is . WerseinenBru-
der hasset/derrst ein Todschlager / ein Tod¬
schläger aber hat das ewige Leben nicht in
sich bleibend : nun kan es geschehen/ daß auch ein
Wiedergebohrner ein Todtschläger werde/ wie das
Erempel Davids bezeuget/ alsdann aber hat er das
ewige Leben nicht in sich bleibend/ in einen solcher»
bleibet auch nicht der Saame GOttes . Daß also
diese Wort anders nicht können verstanden werden/
als daß ein Wiedergebohrner nicht sündige/ nemlich
so fern er in der Wiedergeburth bleibet/ dem Antrieb
des heiligen Geistes folget/und nach dem göttlichen
Worte sich richtet.
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los Von etlichen Fragen
>S bezeugen üch dieOuäckce als guMio - tcSist/i . Cor . 2-/v . l4 . Antw. Esistzweycr-

nitten/ prangen gewaltig mit etlichen ley Erkenntnis GOtteS/ die eine haken mr von Na-
Fragen die ihrem bedünckcn nach sehr mrinuns/dadurchwir wissen/ daß ein GOilsty/
scharff und spitzig sind/ federn mit gross daß er gerecht und heilig/ daß er zu furchten und zu
semTroß/manfoilesieaufflöscn. In ehren sey- Die ander aber ist »ich- »onNatmm

der Unterweisung wie man den Weg zum uns / sondern GOtt bat »e in A "°mWort uns of,
Königreich lernen solle/ haben üe etliche Fragen feichahret/ueMchdaßerMmSohnhabe/welchw
darinne sie behaupten wollen/ das Licht deßGewiss mitlhmeelncsGottllchenWestns/der mde Fr,

n8 L " mn? d« Munft "eSündegel .tien/g
Wir wErn Nk ' M,  bseh m stoben / aufferffanden/ gen Himmel gefahren/ sich
derindieWel ^ met/ ^ oh i/v. 8. c 8/v . zur Rechte» GOikeö gefttz« : wer seine Wohltha-
,7 ,^ ^ ncktind ^ ^ wiffcnm ren im Glauben ergreifft/ und ihm zueignel/ dern . WO es Nlcyrm oem gewusen grsu-iri-rz . dadurck aerecktfertiaet/ von Sunden und ewt-
Antwort. Die Erleuchtiguntz geschiehet durchs Em "EnnnMkw 8
Wortv wenn es gelesen oder Skĥ kwwd/selbiges ^ von Natur nicht in uns/der natürli-

che Mensch kan sie mit seinem Verstände nicht er-
Pctt . i/v . 9, chmcsnuchteunkicl ^ use / . rEen/sondernderheiligeGeistlehretunsdieselbi»
rinLiechtauffunfermWege/Ps . iw/v . ios . Phurch die Predigt des Evangelii.
Davon droben cap-z. Bericht zu finden. Der " -1» .«.
EvruchJoh -1/ v. s . redet von dem Rach/ Willen Wieuntetscheidet ihr das natur-
und Vo/satzChristi/alle Menschen durchs Wort icheL.chtvondemL >chteChrist,/dtewell,hr
zu erleuchten/ davon droben cap. 4. auöführ- lehret/das Gewissen erleuchte einen ,eglt-
lichberuhtet worden. chen/undmacheihmoffenbahrSundeund

II . Wie straffet der Geist die Welt / Boßheit / daß er von GOTT abgefallen ?
wo es nicht im Gewissen geschiehst? Amw. Antwort- Der Unterscheid bestehet darinne: das
Durch das geschriebene und gepredigte Wort : Gewissen des Menschen lehret ihn/daßerGOTT
Alte Schrifftvon GOtt einqegebcn / ist nü - solle fürchtm/ehren undnicmandtlnrechtnoch Lei-
NerurStraffe / r.. Timoth - ; /V . 16. Straf - desthun. CHristiErleuchngungaberfuhretuns
fem § hn / / . TÄiotb . 4 / V. L- Die of- weit höher hinauff/daßGOtteinenSohnhabe/in
femlickssindiacn/straffevorallen / i . Tim . welchem er uns von Ewigkeit hero erwehlet/indem
K 'L 'ündäW ". un-Fne .̂
hassteWeltwesendurchNoam/Gen.s/v .; . - .Petr . ^ Zeit v°'' " mr ie n n ^ ungftaucn em wcĥ ^̂̂
2/v- r.  unddurchdiePredigtderApostelgestraffct. ä !>
David wurdegestraffec durch»ie Buß-Predigt Na. 8 «a - ü

die Bus Pwdigt ^ ohanms de LN y natürliche Erkenntlich viel zu schwach/ daß sie
* „ r der Geist Christi in alle »ns die Gerechtigkeit für GOTT / und ewige See-

WarhM/LswL ^ L ^ LSL ^ dSSSL»
hct/wiezcigetcrzukünfftigeDinge ? Ankw. Schlangen/ davon weiß dasGewissen
MeAprstelhaterolMMM ^ von Natur nichts: Dafern aber ein Mensch GOtt

A" S'WLSmSL Nr

M dadurch geleitet. Drobencap.4- ist hiervon wewtssen vn .siehet sich unmer des ärgsten/
ausführlicherBericht geschehen. Daß emer sich Nlchttrauetzuverantworten.

IV . Wie werden die Kinder GOttes VII. Wie ist CHristus das Licht der
von GOTT gelehret / und wie hören sie sei- Heyden/die den Buchstaben nicht gehabt/
ne Stimme / Esai . 54/v . !Z. Joh . 6/ v. 4 s. ist es denn nicht Christi Licht gewesen/web>
wo es nichtim Gewissen/Seelen und Gei - ches ihnen das Gesetze in ihremHertzen gezei-
ste geschehet . Antwort. Hierauffist drobenc. get/durch welches Licht sie thaten Dinge die
4. ausführlicher Bericht zu finden/ dadiese Spru - im Gesetz begriffen waren ? Antwort. Es
che erkläret worden. . _ könte das Licht deß Gewissens zwar genennet wer-

v . Wte kan dasnaturkcheLlchtZeug - denChnsti Licht/ sofern Christuswahrer GOTT
niß geben von GOtt / m dem was heilig ist/ ist/welcher das Gesetze in unser Hertz geschrieben/
Da doch die Schrifft saget / der natürliche dieweilaberdieSchrifftdurchChriffiErleuchtiguns
Mensch verstehet nicht was des GeistesGot - verstehet/ die gnädige Offenbahrungder Geheimnis



derQuacker. ror
des Reiches GOttes / welche in heiliger Schrisst ge,
funden wird / als ist das Licht des Gewissen in sol¬
chem Verstand nicht Christi Licht. Er wird aber
das Licht der Heyden genennet/ dieweil er sie zu sei¬
ner Kirchen durch die Predigt der Apostel beruffen/
daß sie ihre Abgötterey und Götzendienst verlasien/
an ihn gegläubet/und dadurch gerecht und stetig wor¬
den.

vm . Wie ist das Evangelium Christi
geprediget einer jeden Creatur unter dem
Himmel/wo es nicht ist derAnfang des Lich¬
tes im Gewissen/ dieweil viel die Schrifft
nicht gelesen noch gehöret ? Antwort. Pau¬
lus saget nicht/ das Evangelium styeinerjeglichen
Creatur absonderlich geprediget/ sondern unter al-
len Lreaturen/Col I/V. 2Z. das ist unter allen
Völckern / Luc-24/v . z?. Matth . 28 / 0. 19. m
aller Welt / Marc . 16 / v. r6 . an allen Orten /
v.20. Es ist durch die Predigt des Evangelii den
Heyden gnugsam Anlaß gegeben worden/ solcher
Lehre nach zu fragen , (^uo non pervenit xes eo-
rum , pervenic lonus eorum , wo die Apostel mit ih¬
ren Füssen einen Ort nicht betreten/da ist doch ihre
Lehre ersthollen. Ihr Schall ist in alle Land
ausgegangen / und ihr Wort in alle Welt /
Korn.10/v. -9.

ix . Wo dasjenige / so beschuldiget
oder entschuldiget/ und derhalben ein Rich¬
ter ist im Gewissen/ ein natürliches Licht ist/
alsdenn ist nicht alles Gerichte dem Sohn
übergeben/Joh . s/v . u . Jhrwolletnoch
einen andern Richter vor ihm auffwerffcn.
Antwort . Das köme man St . Paulo vorwerffen/
welcher beydes lehret / daß Christus unser Richter
seynwerde am Jüngsten Tage / 2. Cor . 5/v . lo .urid
daß unser Gewissen Zeuguiß gebe / und die
Gedancken sich untereinander verklagen
oder entschuldigen/Rom . 2./ v. 15.16. So
wenig nun Paulus einen andern Richter vor Christo
aufgeworffen/ so wenig werssen wiraucheinenan¬
dern vor ihm auf . Es müssen die Quäcker unter,
scheiden das innerliche Gerichte unsers Hertzen und
Gewissens / und dann das äußerliche Gerichte / wel¬
ches Christus halten wird am Jüngsten Tage : die,
ses Gerichte Christi wird nicht aufgehoben durch je¬
nes Gerichte im Gewissen/ sie stehen beydezusam¬
men. Wenn ein Miffethäter Todschlags/ Ehe¬
bruchs/Mebstals halber für dem Richter verklaget
wird/sagets ihm sein Gewissendaß er schuldig sey/
und wird hiermit der äußerliche Richter nicht verklei¬
nert oder verworffen: wie sollte denn Christo dem
allgemeinen Welt Richter verkleinerlich seyn/ wenn
das Gewissen einen Menschen überzeuget und ver¬
dammet. Ja eben darum / dieweil das Gewissen
einen Gottlosen verdammet/daßerdawider gethan/
wird Chriffusein gerechtes Unheil fällen über die/
welchewiderihr Gewissen gesundiget haben. ^

X. Wo dasjenige ein natürliches Licht
ist welches straffet und regieret imGewissen/
folget das Christus nicht allein König im

Gewissen sey / sondern es wird ein ander
Regierer auffgeworffen . Matth . 2 / v . 6.
Antwort . DieSchrrfft saget mrgenddaßChristuS
König im Gewißen sey/ und ohne das gepredigte
Wort des Menschen Hertz und Gewissen regiere/ es
ist ein Gedicht der Quäcker. Man muß auch unter¬
scheiden das Gewissen wie es von Natur bewachtet
wird / und wie es von Christo durch die Predigt des
Evangelii erleuchtet wird - in jenem herrschet zwar
GOTT/  als welcher das Gesetze allen Menschen
ins Herße geschrieben/in diesem kommet noch dazu
die Erleuchtigung und Regierung Christi / und M-
denn wird erKönig imGewissen eines Wiedergebohr-
nen Christen . Wolle aber jemand sagen/ daß Chri¬
stus als wahrer GOtt im Gewissen einesunwieder-
gehohrnenherrsche/vondeme - ieSchrifftdes Gese,
ßes im Herßen kommet/ Mte man solches zwar da¬
hin stellen/allein die heilige Schrifft verstehet durch
die Regierung und Erleuchtung Christi nichts an¬
ders/als Zr-Lttolam ilrkLbikacionemL Ülummztis-
nem , indem er durch währen Glauben m uns woh¬
net / und Misere Hertzen mit seinem Worte/Geist
und Gnade erleuchtet. Das Gewissen kan Hey ei¬
nem Unwiedergebohrnenden Unglauben nicht straf,
fen / dieweil es nichts von Glauben an CHristum
weiß. Der Spruch Matth . 2, - aß CHRISTUS
über Israel H E RR sey / Heber das Gerichte
des Gewissens nicht auss.

xi . Wo dasjenige ein natürliches
Liecht ist/ welches entschuld iget/und derhal-
ben auch Friede in das Gewissen bringt/
alsdenn folget das eher Friede da sey/ als
Christus kommen ist/ und wird gWugnet/
daß er der Friedensfürst sey/ Zach.i . Eph .r.
Antwort - Es ist zweyerley Friede im Gewissen;
Erstlich hat das Gewissen Friede/ wenn ein Mensch
ihm nichts böses bewusstst/ und so er auch angeklaget
wird einer Ubelrhat/ dennoch in seinem Gewissen
davon entschuldiget wird. Darnach ist auch Friede
im Gewissen/ daß wir einen gnädigen GOTT ha¬
ben/welcher um seines Sohnes Christi willen uns
alle Sünden vergiebet/mcht zurechnet/ sondern be¬
decket/ und uns als seine Kinder ewig gerecht un¬
stetig machet. Jener Friede kan auch wol styn bev
einem Heyden/ der ihm grober Sünden nicht bewust
ist/ dieserFrtede aber ist nur bey den gläubigen Chri¬
sten/ jenerFriede kan niemand gerecht machen/ Lv
welchem Verstand Paulus saget: Ist mir wohl
nichtes bewust/ aber darum bin ich nichtge¬
rechtfertiget/ 1. Cor . 4 / v.4 . Dieser Friede
aber macht uns ewig gereckt und selig/ denn/
nun wir sind gerecht worden durch den
Glauben/haben wirFriede mit GOTT
durch unseren HERREN IEsum Chri¬
stum/ Rom . 5/ v. i . Diesen Friede hat uns
Christuserworben in seinem Leiden/ die Straffe
liegt auffihm / auss daß wir Friede hätten/
und durch seine Wunden find wir geheilet/
Esai . n/v . 5. Also bleibet Christus dock der Frie,
dens-Fürst/dieweil er uns emen solchen Friede er-
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worben/dadurch wir bey GOttzu Gnaden kommen/ wegen der Sünde / daß sic nicht an mich
Laß wir ewig gerecht und seelig werden. glauben/Joh . i6 . Amwort. Das Gewissen

XII.  WoeinnatürlicheSLicht im Ge - namrilcher Welse beirachtel/weiß nichts von Chr,-

,'LWLWLW « ««r«« »—
an seine Stelle . Antwort. Ob zwar die natür- x v etwas natürliches im

SWLMW2LNL MLMLWSSKSn'LLSLL ^ K
dieselbigeErkentnis gar schwach/gering und unvotl- u. erleuchte / die m der ^ m .mmß sitzen/
komen/daß sie uns zuGott dem Vater nicht kan brin- Ephes. 5/ v. 14. Antwort , Ob zwar das Gc-vis-
gen/die ewigeGerechttgkeit undSeeligkeitbey ihm zu sin von Natur werß daß em GOrt sey/ da^ er gerecht
erlangen/ sondern das muß Christus thun/ welcher siv/ zu ehren/ zu lieben und zu furchten sey/ dennoch
uns die wahre Erkenntnis GOttes in seinem Wort ist solche Erkenntlich dunckel/ unvollkommen und
vffenbahret/ das wir dadurch gerecht werden / viel zu schwach/ daß sie uns sollte zum ewigen Leven
T . M . --, und das ewige Leben erlan - blechen wch von̂ ^ ^ ^̂̂ ftnstern
<teu/ ^ oh. 17/ v. 2. Also bleibet Christus der wird sind ohne Ehr .sto / ohne BOtt / und hu
eintzige WA zum Vater / ausser welchem niemand

6zOtt̂ ammen' es ist in keinem andern den saget/Eph. 2./ v.2.. 26 enn aber dav Eoange^

ncn andern Grund kan niemand legen / als GE der WWel - und der Oss h

XIII.  Wo die Menschen durch aus - kennen / welches sey die Hoffnung unscrs
wendigeLchreverurthcitet werden/wodurch Bcruffcs / Ephes . r/ v. 17. 18. Bleibet dennoch
werdmdenndie Heyden verdammet / als wahr/daßwirvonNaturimfinstern sitzen/wasdie
yie solche auswendige Lehre nicht gehabt . Erkenntnis derer Dinge anianget/ welche zumewa
Hierauff antwortet Paulus Rom-1/v -18. >9. 20. gen Leben führen: und müssen die Erleuchügung
GOttes Zorn vom Himmel wird offenbah - von Christo dem ewigen Liechte nehmen,
ret über yM MwstS Wesen tmd Unge . xvk . Ob man m derSchrlfftvon ei-
rcchngkm der Men,chcn / die die Wathut Liecht etwas finde / welches das Ge-
m Ungerechtest auffyalten . Dmnd ^ ,^  wissen überweiset/als alleine von dem Licht
man we.ffdaß GOtt fty/ .st ,y»m offmbaor M -isti/welches allein das Gesetz GOTTeS
dk" " . es rhnen offcnbaliret / mr Hertzen weiset. Aniwort. Paulus saget
damit dgfiEOTTES rmfichtbahrcsWe - M,y , Wie Heyden/ welche das Gesetz nichtha»
sen/ das ist/seineewige KrafftrmdGotthcit / hm /und doch von Nauirbes Gesetzes Wercke thun/
wird ersehen / so man das wahr nimmet an dieselbe find ihnen selbst ein Gesetze/ damit
den Wcrcken / nemlich an der L >chopffung daß sie beweisen / des Gesetzes Wercke sey
der Welt / also daß sie keine Entschuldigung geschrieben in ihrem Hertzen / sintemahl ihc
haben / dieweil sie wüsten daß ein GOTT Gewissen sie bezeuget / Rom . -./ v. -4 - -k«
ist / und haben ihn nicht gepreiset als emen Er redet allhier (i) VondenHeydendiedasgeschrie-
GOTT noch gcdanckct / sondern find in ih- bene Gesetz nicht gehabt. (2.) Die von Namr des
rem tichten eitel worden . Allhier wird klarlich Gesetzes Wercke thun. (z) DeuendasWerckdes
gesagetvon den Heyden/ daß GOtt sein unsichtbah- Gesetzes ist ins Hertze geschrieben. (4) Die ein
res Wesen/ ewige Krafft und Gottheit an den Wer- Zeugnis fühlen ihres Gewissens/ indeme ihre Ge»
tzen der Schöpffung ihnen offenbahret/ deswegen sie dancken sich unter einander Lmklagen oder entschub
keine Entschuldigung haben. Sie hätten GOTT digen. Das ist nicht Christi Licht/ dieweil Chri-
suchen sollen/ ob sie ihn fühlen und finden stus einig und allein durch das Evangelium uns er*
möchten/Beschicht . 17/0 . 2.7 . DemSchöpft leuchtet/sondern es ist ein ander Licht welches GLAt
fer hätten sie sollen Nachfragen/weil sie aber solches von Natur im Menschen angezündet: Dieses Licht
E gethan/ sind fie selberUvsachedaßsiezurwah- hat im Paradieß zwar schön geleuchter/ da der
ren ErkenntnisG OT Tes und ewigen Seeligkeit Mensch GOttes Ebenbild noch an sich hatte. Durch
micht gelangen können. denklaglichen SündemFgll aber/ ist es verdunckelt

worden/ daß gar kleine Füncklein davon übrig g^
. IW elmgeandere ^ ache die we- blieben/solche Füncklein sind noch zu finden/ auch

gen des Unglaubens überweiset / als dresel- Hey denendie von Christo nichts gehöret haben/ wre
bige/diedieSundeimGewissenstrafft/weil denn die Heyden ohne Christo und ohne GOtt

Christus saget / er wwd dre Welt straffen gewesm/Ephes . r/v . iz . ^
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xvii . Wofemnoch etwaö im Gewis¬

sen zeuget / und ist gleichwol nicht CHristi
! Licht / folget / daß der Mensch nicht gantz

gefallen sey. Antwort Es hat GOtt im Sün-
den̂Fatl noch ein kleines Füncklein seines Ebenbil¬
des in uns lassen übrig bleiben/ nemlich die natürli¬
che Erkenmniß GOttes / dieselbige aber ist schwach
und unvollkommen/darum kommet uns CHristus
zu Hülffe mit der Predigt des Evangelii/daß wir

^ mit einem Hellen Lichte erleuchtet/ unvdurchden
Glauben an ihn/zum ewigen Leben gelangen kön¬
nen.

xvm . So Christus nicht im Gewis¬
sen uns wird dargercichet / wie werden denn
etliche verdammet oder stelig / welchen er
nicht gar gereichet ist / wie wird das beste¬
hen bey dem unparthayschen GOtt / CHri-
stum etlichen dar zu reichen/den andern aber
nicht/als auch diejenigen wegen des Unglau¬
bens zu verurtheilen / denen Christus nicht
darqereichet ist. Anwt-Es wird Christus allen
Menschen vorgmaaen in der Predigt desEvangelii/
daßer sey eine Versöhnung für dergantzenWelt
Sünde / 1. Joh . 2./v . i . GOtt halt jeder¬
mann den Glauben für / Beschicht . 17. v.
zi. Er will daß allen Menschen geholffen
werde / und sie zu Erkänntnis derWarheit
kommen / 1.Tim . i / v. 4 . GOtt will nicht
haß jemand verlohren werde / sondern daß
jederman zur Busse bekehret und seelig wer¬
de / r . Pet . z/ v. 9. Solchen Göttlichen Willen
haben die Apostel vorgetragen in aller Welt/
Marc . 16/ v. 16. an allen Orten geprediget/
v. >8. unter allenVölekern Buffe und Verge¬
bung der Sünden geprediget/ Luc.24/ v.47- Daß
nun viel Menschen den Rath GOttes wider sich
selbst verachten / Luc. 7' v. zO das Wort GOt¬
tes von sich st- ssm/ Beschicht-iz/V-46-sich nicht
wollen sammlen lassen/ Matth, rz/ V. Z7- die
Finsternis mehr lieben denn das Licht/ Joh . z/ v-
19. diese sind selber Ursach ihrer Verdammnis.
Daß aber das Wort GOttes nicht zu allen Zeiten/
allen und jeden Menschen geprediget werde/ und
was die Ursach ihrer Verdammnis sey/ davon ist
ausführlicher Bericht zu finden in Doctor Müllers
-wiolmo Oecreco cap. 4.p. 204.bißr z7.

xix . Bringet einen Spruch der
Schrifft von einem natürlichen Lichte.
Solche Spruche find drobey zu umerschiedenenma-
Leu angezogen. Was der Scribent hinan flicket/
daß wir Kinder der Finsternis seyn/ dieweil wir das
Ouacker Licht im Gewissen nicht wollen zulaffen/ist
ein lehres Gewäsch und Plauderey.

Am selbigen Orte werden noch mehr Fragen
vorgegeben/ an die Jenige/welche die Unterweisung
Gottes im Geiste läugnen/ und das Volck in der

Menschen Lchreseste halten/ aus dem Buchstaben/
wie sie reden.

r- Wasund wo dasuene Jerusalem
sty/welches vom Himmel herunter kam.
Antw. Cs ist eine Beschreibung des ewigen Lebens
wlealleUmbffände durch das ganße Cavirel bezeu-
gen/auch unsere Ueolo ^i. voot .Hoe/ D .Wnckel-
mann/D .Gerhard und andereMsgeführet.

11.Was und wo dasZionsey/von Wel¬
chem das Gesetz und Wort GOttes wird
ausgehen zu welchem alle Völcker lausten
werden . Antw- Es ist Zion und Jerusalem
imJüdischen Lande da die Apostel den Anfang ge-
machet das Evangelium zupredigen/ und von dan¬
nen biß an der Welt Ende ihre Lehre ausgebreiket/
Beschicht- 1. v. 8- Der Friede von welchem dabey
geweiffagetwird/istgeistlich/dasJüdenund Hey¬
den nicht mehr werden einander anfeinden/ sondern
in CHristo einerley Hertz Much und Sinn haben/
zu welchem sie bekehret werden.

m . Was und wo der Bund sey/dar¬
inne der HErr seyn Gesetz ins Hertze schrei¬
bet / daß einer nicht mehrden andern lehnn
wird / sondern sie werden alle mit einander
den HErren kennen / Jerem . zv v . Z4.
Hiervon ist schon droben cap. 4. gchanett wor¬
den. In diesen Bund gehören alle diejenigen/
welche von GOtt durch die Predigt des Evangem
sind gelehrer worden.

iv . WasundwodieSalbnng sey/
durchweiche wir alles wissen/ hierauf ist- ro¬
hen cap. 4. schon geantwortet worden.

v.  Was und wo der Tröster sey/ der
dieWelt strafft wegen der Sünde / der in al¬
le Warheit leitet / und zukünfftige Dinge
zeiget / ob er in diesen Tagen stehe zu erwar¬
ten ? Dieser Tröster istG Ott der Heil.Geist/ wel¬
cher die Apostel in alle Warheitgeleittt/ durchfiege-
redet/und andere gelehret, wann wir heutiges Ta¬
ges die Heil.SchriH lesen oder hören/ so werden
wir durch diesen Tröster auch gelehrer/ davon dro¬
ben cap. z. schon gehandelt worden.

vi . Ob jemand das Wortunmittel-
bahr aus GOttes eigenem Munde empfa?
he/ oder ob kein Wort jetzo mehr seyn mM/
als der Buchstabe aus den Büchern genom¬
men / Hierauf ist droben cap. z.un- 4-schongeanr-
worttt-

vii . Ob zu diesen Zeiten solle erfü llet
werden / daß alle Kinder GOttes werden
von GOtt gelchret seyn/ohne menschliche

Lehre/



Von etlichen Fragen der Quacken
Lehre / Cs . 54/V -6. Diese Sprüche sind droben
gründlich erkläret cap. 4.

vm . Was das Wort sey / welches
das Volck hinter sich hören wird . Efai .ZO.
2i . Esist das Wort des Evangelii/welches GOtt
durch Hirten und Lehrer läffet verkündigen/Jerem.
z/v . '4- Ephes- 4/v - n.

IX . Was das Wort des Glaubens
sey/ das nahe im Hertzen ist/ welches man
nicht darffvon oben oder unten zu bringen/
Rom .ro. Hieraufist drobenc.4. schon geantwortet.

x . Was die Stimme CHristi sey/
Joh . iQ/v .s. die seine Schaaffe können ? Es
istdie Predigt desEvangelii / in welcher CHristus
selber redet/ davon er saget : Wer euch höret / der
höret mich Wer der heiligen Schrifft nachgehet/und
dabey bleibet/ der kan solche Stimme Christi von
andern falschen Stimmen leicht unterscheiden.

xi . Was der heilige Weg ist/darauff
kein Unremer gehen wird / Esa. zs. Es ist der
Glaubean Christum/welcher der Weg ist/ worauf
wir zum Vater kommen/Joh. -4/ v. r8.

xii . Was die Gaben des Geistes
seyn / i . Cor . ir / v. 7- Drauf antwortet Pau¬
lus / und erzehlet sie alle mit einander/ v. 8. 9. ro.

xm . Was die Anbetung GOTTes
sey im Geist und in der Warheit : das ist schon
droben cap. i . erkläret worden. Wer aus
dem Geist gebohren ist in der Tauffe / kan auch eines
ausierlichen Lehrmeisters gebrauchen/jedoch daß er
ihn zu diesem Geist führe / wie denn die Psalmen
Davidsund andere Gebete der Heiligen / einfältige
Christen unterrichten wie sie GOtt im Geist und in
derWarheit anbeten sollen.

xiv . Was und wo dasjenige ist/daß
einen jeglichen erleuchtet / der in der Welt
kommet . Darauf ist schon droben cap-4. geant¬
wortetworden.

xv . Was dasGesetze des Geistes des
Lebens sey/ welches nach dem Streit Pauli
jhnfreymachtevondemGesetz derSünden
und des Tsdes . Antw. Cs ist GOttes Gesetze
von welchem Paulus sagt/ dass es geistlich sty/
Roman. 7/ v.14. dieweil es einen innerlichen voll*

kommen Gehorsam des Hmens und Geistes erfor¬
dert. VondiesemGeseßesagrPaulusnicht / daß
es ihn frey mache von demGefttz der Sünden und des
Todes/und daß es ihn zuvor gefangen gelegt hatte
unter dem Gesetze der Sünde / und mache ihn elen¬
dig/ wie die Quäcker reden- Es ist ein tolles Ge¬
wäsche/ verworrener Köpffe/ gleichwie es zugehet
wenn im hitzigen Fieber jemandTraumehat / da al¬
les unter einander unordentlich wird gehacket/ daß
niemand weiß was es gewesen ist-

x vi . Was die Gnade GOttes sey die
allen Menschen erschienen und sie lehret das
ungöttliche Wesen und die weltlichen Lüste
zu verläugnen . Es ist die gnädige Offenbah-
rung GOttes / welche geschehen ist im Evangelio/
daß nemlich GOtt alle Menschen durch seinen Sohn
Christum wolle seelig haben : dieselbige Lehret uns
daß wir mit Verläugnung des ungöttlichenWesens/
in der wahren Gottseeligkeit Christo vor seine Wol-
thaten dancken sollen.Gleichwie nun solcheOssenbah,
rung durch das geschriebene und gepredigte Wort ge¬
schehen ist/also züchtiget und unterrichtet sie.uns auch
durch daffelbigeWort / darinne wir zuden Wercken
der Gottseeligkeit angewiesen werden. Wer bey
diesem Lehrer bleibt / der hat keinen andern vonno-
then/ man hat genug an GOttes Wort wenn
man recht lehren will / Sirach Z4/v . 8. Die
Schrifft kan einen Menschen vollkommen
machen undzu allemgutenWerckegeschickt/
2. Tiln -z/v . l6.

Das seyalsognugzu diesemmahl vom Quä¬
cker Allarm . Esbilden ihnen die Quäcker nicht ein/
daß/wenn sie nur mitBuchstäbtern / Pharisäern/
Weltgelahrten und dergleichen Personalien um sich
werffen/ diese Schrifft alsdenn wiederleget sey: lä¬
stern ist nicht wiederlegen. Die mit schimpflichen
LästmWortenumsich werffen/ geben damit an den
Tag/daß sie eine böse Sache haben und sichnichM
trauen dieselbige hinaus zu führen Mit solchen
Läster -Mäulern wird sich niemand unter uns einlas¬
sen/sie finden wohl sonst ihres gleichen. GOTT
erbarme sich deselenden/thörichlenVolckes / steure
und währe dem Satan / der sein Werck hat in diesen
Kindern desUnglaubens/nehme ihnen das verstockte
steinerne Herße / und gebe ihnen ein fleischern Her-
ße / damit sie von der Finsternis zum Lichte/ von
den Lügen zur Warheit bekehret/ endlich gerecht und

seelig werden. Das wolle thun der Ewige All¬
mächtige GOtt und Vater um seines lie¬

ben Sohnes Christi willen.

Ehre sty GOTT Mder Höhe.



L) 79- 1.rv . krasuws ZcbmiZius ist zwar profes-
L üone kein iKeoioßUL gewesen/ hat aber ben
8mckis isieologiciZ mit seiner Wissenschafft der
Griechischen Sprache gedienet. Im Lommemario
Hebr. v v. z. schreibet er : reääiciipoüus kerlonarn

l c,uam Lüenciam Lllt 8ubüanti3m: 4VUIN Lllen- s
eia lui i^sius auc non 6t, leä i1!uä
i^6um«p«/ prLket: kerlona.Lutem kerlonre

elle pollic. itL Ut^ui k'ilium vtäec, e»
ri2rn ?Atreni viäe2t , Hmppe § AkL§ skô -Vr-
LHiciens.

14. In der Holländischen Bibel auf
Befehl der Hochmögenden Herren Saaten General
und Beschluß des National s^nock zu Dordrecht
Anno 1819. gehalten/gedrucktzuAmfferdam An-
41 - durch Iacob Pietersche / stehet nicht Luc . >/ v.z s.
DerHeil . Geist wird in dich kommen / sondern:
der Heilige Geist soll over u kommen . . Die
Glosse am Nande saget darbey: um also te wer¬
kten boor fine Kracht m u / dat ghy sonder
Loedoen des Mannes empfangen soll . Lpi-
pkcinms ssiverius 1keociot!LnoL schreibt über die¬
sen Ort : 8i Oabriel öixillet , 8piricu8 83NÄU8
veniec inte,non jam licererexiKImarekiliuni
incarnem veniste, 5eä 8piritum 8äncTuin. Hät¬
te Gabriel gejaget / der Heil . Geistwird in
dich kommen/solleman nicht meynen daß
der Sohn / sondern der Heil . Geist wäre
ins Fleisch kommen . Cs haben dieQuäcker den
Irrthum Serveri / welcher fürgegeben/ daß durch
Len Heil . Geist das ewige Wort des Vaters allhie
verstanden werde: also lehren sie auch daß der Heil.
Geist das ewige Wort Christus sey/ da doch diese
beyde Personen unterschieden seyn.

? . izz .i. 14. CshateinerausdenQuäckern
fürgegeben/ daß Paulus Rom . 2/ v. ,4. >5. rede
von denen Heyden/welche schon zum Christenthum
bekehret wahren : Paulus aber meynet dieHeyden
die nicht bekehret waren / das beweisen alle Umstän¬
de. Cr saget ( i ) Die Heyden haben das Gesetze
nicht gehabt/v . 14. Die bekehrte Heyden aber

yaven Das Ge,che gehabt/ welches ihnen geprediE
wordenwarv(r) Grcchunvon̂ awrdcsGe-
fttzeswercke: DieHeyden haben aus dem Lichte
der Natur gesehen daß ein GOtt sey/ den mE
ben/ ehren/ und fürchten müsse: das ist ihnen be¬
kannt gewestn/ ob gleich das WortGOttes ihnen
W ^ emdiget worden, ( z) DasWerckdes
Gesetzes ist geschriebenm ihrem Herum:
Er redet von den Heyden wie sie üsi hrem um
Zustand betrachtet werden/ da sie in ihrem Heeßen
emeCrkantms gefuhlet und gefunden. (4) find
setzet nochdarzu/ daß ihr Gewissen sie überzeu-
6^ ,̂ ,̂ Wl.eerdann zuvorcap. i/ v.ro lehret:
daß GOtt jeme ewige Krafft und Gottheit

Schopffung baß fle keine EntschuldMnz

Daß die Töchter Mett weifi
sagen / ist tm AnfangdesMumTestarnents erfül¬
let worden/ wieesPetrus Mrlich bezeuget in den
Geschichtenc. r/v 16. 17. AufdemSöller zu Ie-

waresi emmüthig mit Flehen und Beten
Nicht allein dre Apostel/ sondern auch gottfürchtige
Weiber / m -onderheit Maria die Mutter
^ 'U/c . i/v . 14. welche hernach allesammt den
Hell . Gast empfangen, c. 2/v . 1. Philippus batte

welche Jungftarren waren
und weissagten / c. 21/ y. 9, Iu der Nrchen zu

gottstelige Weiber gewesen/ welche
gLweGrget / 1. Cor . n / v. 4. Solche Gabe zu
weissagen/ hatteauch Hanna die pryphermMuc
; / v. z6 . welche vonCbriffo öffentlich geredemw
rhngepreistt/v . z8. Cs hat aber diese Gabe
sagenmrt der Gabeder Sprachen aufgehöret : sowe¬
nig die heutigen Ouacker - Weiber mit fremden
Sprachen reden können die sie nicht gelernet/fo we-
mg können sie weissagen/ ihr Weissage» und Pre¬
digen iff ein tolles Gewäsche/ narrische Eiiitilwma
und beweiset sich der Satan darinne wie einen Siffem
ka ^ L -̂ LErmGOtt aileswiilnachthm, . Ma¬
lst das sur Weissagung / da ein Weib dem Ern
widerspricht und sie lugen heisset.

Der Quäcker Schafften/ welche in diesem Buche an-
gezogen werden.

MU In Standart aufgerichtet und einPannier/
fürgehalten an alle Nationen / zeigende
der ganßen Welt und allen Völkern zu

welchen es kommen soll durch offenbahre Ausrüs¬
tung / wasdaßZenMGOttesund setmsWmes

sey/ re. Auch eine Darstellung seines grossenWercks/
welches er gewaltig auf Erden treiben will / ausae-
geben durch einen Diener des Herrn

bcK 't ins WoderlaodiMü-
O Ei«



IQ6 Register.

Ein Allarm geblasen zu allen Nationen der
aantzenWelt / aufdaß sie erwachen/rc., Darneben
etwas zur Überzeugung / oder Vergnügen vor die¬
selben/ die so sehr entrüst und beweget werden über
den Hut / als derselbe vor den Magistraten nicht ab-
aenomrnen/ rc. durch einen Diener der Warheit
William Eaton , aus dem Niederländischen ins
Teutsche versetzet Anno -657.

Eine Unterweisung vor alle/die den Weg zum
Königreich wissen wollen / um eure Gemühter in-
Werts zu kehren/ allda die Stimme GOttes muß ge¬
höret werden/ welchem ihr unwisienttich dienet/als
einem der weithin ist/rc . ausgegeben durch diesem,
gen/ welche die Welt Spottsweist Quäcker nennet/
Anno 1659 . - ^ -

Der Stein / welchen die Bau -Leute verworf-
fen haben / ist geworden zum Eckstein. Oder:
Christus herrlich gemacht biß in seinen Throne : Die
Schrifft an ihre Stelle geeygnet̂ mes Karne!.

Eine Schrifft ausgej!andt in die Welt / von de¬
nen / welche verächtlich Quäckers genennet sind/ wel¬
che erkläret dle Gründe und Ursache/ warum sie ver-
läugnendie Lehrerder Welt/undvon ihnen unter¬
schieden/ aus dem Englischen ins Niederländische/
und jetzo ins Hochteursche versetzet/ Annoi66o.

Ankündigung des Gerichts GOttes / an das
heutige über alle vorige mehr denn greulich und
schreckliche Thier Vekemotk und ^ eviackAn. wel¬

ches bißhero mit zehen Hörnern / Schuppen/Zäh¬
nen und allen Untergliedern allesgefressen/zerstos-
sen/ zertreten und zermalmet. Das ist/ an alle
gottlose/so wohl hohe/ als niedrige Obrigkeit / we¬
gen ihren Gräuel / durch welchen bißhero der Sa¬
tan den Erdboden GOttes beherrschet.

Der Matelicke Unrersöcker in einer klaren
Beschreibung von unterschiedenen Gegenwcrffun-
gen/ angehende das verschmähte Volck / welches ge¬
meiniglich Quäcker genennet wird/ durch
earon . Aus dem Englischen ins Niederländische
übersetzet Anno 1659.

Die ungehorsame verlogene Kinder des Un¬
glaubens / der Nacht und Finsternis in Engelland
betreffend/ durch König David ein Krieges- Fürst
desHCrrn / im2ahr »66o.

Annunciacio ornnibus KeZibus Lc?rincipi-
busLe Qubernatoribus inUliriüiLnilino , I ônäirü
Anno 1659.

Eine Schrifft an die Obrigkeit/Richters/und
Regierers/insonderheit an Bürgermeister und Nach
der Stadt Hamburg durch Hinrich Dehn / Corne¬
lius Noeloffs / Peter Hinrichs / in Hamborg auff
demBohm/imJahriü6o.

Eine Schrifft dem stetig verstorbenen Nicht-
Herrn N . von der F . übergeben an die Herren der
Stadt H.

IO» M.
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